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Einleitung. 


A language which ceases 
to grow dies. 


SAINTSBURY. 


Bei Betrachtung der Abhängigkeit des fz. Wortschatzes vom 
sp. ist es zunächst angebracht, wenn wir der modernen Tendenz, 
die sich überall, im Rechtswesen, in der Naturwissenschaft, in der 
Philosophie etc. geltend macht, auf die Voraussetzungen, die Grund- 
probleme zurückzugehen, folgen wollen, uns mit den politischen und 
intellektuellen Beziehungen der beiden in Frage kommenden Nationen 
zu beschäftigen. 


I. Politische Beziehungen zwischen Frankreich 
und Spanien. 


ı. Eins der wichtigsten Charakteristica, das die iberische 
Halbinsel aufzuweisen hat, sind die arabischen Spuren, die der 
lange Aufenthalt des jugendfrischen und tatendurstigen Semiten- 
volkes hinterlassen hat. Die prächtigen Denkmäler der Architektur 
in Südspanien sind hehre Erinnerungszeichen an die Tage sara- 
zenischen Glanzes. Die hohe Kultur der Araber zeigt sich ferner 
im Einflufs auf das sp. Steuer-, Rechts- und Verwaltungswesen, auf 
das Mafs- und Münzsystem, sie tritt hervor auf dem Gebiete der 
Botanik, Astronomie, Chemie, Philosophie etc. Hier in Spanien 
wie anderswo verbreiteten die bildungsfähigen Semiten durch ihre 
Heerfahrten Wohlstand und Segen. 

Ein zweiter nicht minder wichtiger Gesichtspunkt ist die völlige 
Umgestaltung der Verhältnisse, wie sie die Ära der Entdeckungen 
herbeiführte..e Von Natur aus war ja Spanien, dieser echte Kon- 
tinentalstaat im wahren Sinne des Wortes, gar nicht dazu angelegt 
noch genötigt, sich durch überseeische Landerwerbungen zu be- 
tätigen. Nachdem es aber einmal durch den wagemutigen Genueser 
in diese Politik hineingedrängt worden war, begann man, durch 
unglaubliche Erfolge angefeuert, sich ganz und gar der Eroberung 
der neuen Welt zuzuwenden. Schlag auf Schlag folgten die Er- 
werbungen, und das sp. Kolonialreich nahm einen gewaltigen Auf- 
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schwung. Um die Mitte des 16. Jahrhunderts war fast ganz Amerika 
spanisch. Die sp. Flotte war die grölste der Erde, und sp. war 
die Weltsprache. 

Es wird anzunehmen sein, dals von diesen beiden Faktoren, 
dem arabischen Einflus und den eminenten Veränderungen, wie 
sie die Erschliefsung des neuen Erdteils auf allen Gebieten mit 
sich brachten, sich auch in Frankreich Spuren zeigen. 

Um endlich noch ein Wort zu der Literatur Spaniens zu be- 
merken, so ist allgemein ihre Reichhaltigkeit und Originalität bekannt; 
mehr aber als diese Tatsache als solche wissen wenige. 

Zur selben Zeit, wo Spanien sich die neue Welt untertänig zu 
machen begann, oder schon früher, befand es sich mit Frankreich 
in lebhaften politischen Verwicklungen, deren einzelne Phasen wir 
etwa von der Zeit Franz’ I. an so kurz wie möglich nun beleuchten 
wollen. Bei diesem Überblick soll es sich nicht sowohl darum 
handeln, ein historisches Gemälde dieser Vorgänge zu skizzieren, 
als vielmehr die hinreichend bekannten Tatsachen ins Gedächtnis 
zurückzurufen. 


2. Karl V. war es, der als Erbe der östereichisch-burgundischen 
und sp.-amerikanischen Gebiete einen Machtbezirk in seiner Hand 
vereinigte, in dem die Sonne nicht unterging, und als er schlielslich 
auch noch die deutschen Lande unter sein Szepter brachte, obwohl 
Franz I. sich alle Mühe gegeben hatte, deutscher Kaiser zu werden, 
da war der Grund geschaffen für eine Jahrhunderte währende 
Kampfpolitik zwischen Frankreich und Habsburg-Spanien. 

Die Kriegsjahre unter Franz I. sind 1521— 1525, 1527, 1536, 
1542. Wichtig ist das 1538 und 1540 erfolgte Zusammentreffen 
von Franz mit dem Kaiser wegen des durch diese Besuche auch 
im Volke gesteigerten Interesses an sp. Angelegenheiten. Heinrich Il. 
trat in die Fulsstapfen seines Vaters. Unter Heinrichs III. Regierung 
(seit 1574) fällt die Gründung der heiligen Ligue, die sich auf 
Philipp II. stützte. Es folgte das Edikt von Nemours, die Hin- 
richtung der Maria Stuart, der Untergang der Armada, der 
Barrikadentag, die Ermordung Heinrichs Ill. Heinrich IV. griff 
ebenfalls im Sinne einer Zurückdrängung von Habsburg-Spanien 
in die europäische Politik ein. Seit 1635 trat Frankreich wieder 
offen in den Kampf mit Spanien ein. Die sp. Macht war sichtlich 
im Sinken begriffen. Es ist noch des Pyrenäenfriedens 1659 zu 
gedenken, dessen für die Zukunft wichtigste Abmachung die Ver- 
mählung des jungen frz. Königs mit der Infantin Maria Theresia, 
der Tochter Philipps 1V., bildete, ferner der Raubkriege und des 
Erbfolgekrieges, in dessen Verlauf auch die fz. Truppen auf dem 
sp. Kriegsschauplatz erscheinen. 

Zusammenfassend können wir sagen, dafs ein recht lebhafter 
Verkehr zwischen der sp. und der fz. Nation bestand. Ja, wir 
können sagen, gerade weil er feindselig war, mufste er naturgemäls 
sehr lebhaft sein, Verkehr in dem Sinne verstanden, dafs ein gegen- 
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seitiges (sc. negatives) Interesse bestand. Da nimmt es nun Wunder, 
dafs trotz alledem, gewissermalsen in einer zweiten Linie, nebenher 
und scheinbar ganz unabhängig und unbeeinflufst von den tobenden 


Kämpfen und dem grimmen Hasse sich sozusagen unter der Ober- 
fläche ein lebhafter literarischer friedlicher Verkehr anbahnte. 


II. Intellektuelle Beziehungen zwischen Frankreich und 
Spanien. 


ı. Literarische Einflüsse. 


3. Ob die Kriegswirren aber diese Beeinflussung auf intellek- 
tuellem Gebiete doch eingeschränkt haben, darüber herrscht keine 
Einigkeit. Lanson sagt in seiner Hist. de la litt. franc., S. 298: 
„les guerres civiles n’interrompirent pas le mouvement intellectuel 
et la marche de la litterature“, während Birch-Hirschfeld meint, 
dals die rauhe Luft der Bürger- und Glaubenskriege manch zarte 
Blüte vernichtet habe. Es scheint aber doch, dafs die grofsen 
Geister von den politischen Unruhen so ziemlich unbeeinflufst 
blieben, und auch Mahrenholtz’ Behauptung, Moliere habe deshalb 
so wenig sp. Quellen benutzt, weil Spanien sich mit Frankreich auf 
dem Kriegsfulse befand, ist wenig einleuchtend und zudem gar 
nicht zutreffend. Man erinnere sich auch, dals es sich in Spanien, 
obwohl man fortwährend Krieg führte, gerade auf geistigem Ge- 
biete mächtig regte. | 

So einfach darf man die Sache allerdings auch nicht abmachen, 
dafs durch die Stammesverwandtschaft der beiden Völker sich eine 
literarische Beeinflussung notwendigerweise einstellen mulfste Es 
existieren auch einige Tatsachen, die nicht ohne Wirkung blieben, 
vornehmlich die Verknüpfungen der Herrscherhäuser durch Heiraten. 
Es genügt daran zu erinnern, dafs die Tochter Heinrichs IL, 
Elisabeth, die Gemahlin Philipps II. war, dals Ludwig XII. und 
Ludwig XIV. sp. Prinzessinnen geheiratet hatten, und dafs die 
Gemahlin Karls II. aus Frankreich stammte. 

Wollen wir uns nun den einzelnen literarisch bedeutenden 
Persönlichkeiten zuwenden, die vom sp. Geiste „beeinflulst“ sind, so 
gilt es zunächst, über den Begriff des „Einflusses“ klar zu werden. 
Lanson war es, der in der Revue d’hist. litt. III, 1896, S. 46 ff. 
darauf hinwies, dafs man unter „Einfluls* recht verschiedene Dinge 
verstehen kann. Wir können seiner Einteilung nicht vollkommen 
zustimmen, insbesondere nicht dem dritten Punkte. Denn wenn 
irgend ein Literat durch einen fremden Stoff gereizt wird, ihn zu 
bearbeiten, so wird niemand bestreiten können, dals es sich in 
der Tat um einen Einfluls handelt. Wie er die Aufgabe löst, ist 
eine ganz andere Frage; das hängt von seiner Persönlichkeit, 
Leistungsfähigkeit und Begabung ab. Das, was Lanson unter 
„veritable influence“ (IV) versteht, setzt Genies auf beiden Seiten, 
der gebenden, wie der empfangenden voraus, und mit der relativen 
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Seltenheit solcher gottbegnadeten Leute wird der „Einfluß“ auf 
ein bedenkliches Minimum reduziert, das die tatsächlichen Verhält- 
nisse nicht wiederzugeben vermag. 

Einige Namen werden genügen, um den bedeutenden Einfluls, 
der in literarischer Hinsicht von der iberischen Halbinsel ausging, 
vor Augen zu führen. Genaues hierüber findet man in zahlreichen 
Einzelarbeiten und in Untersuchungen, die in den verschiedensten 
Zeitschriften zerstreut sind. 

Zunächst die Namen: Boaistuau, Belleforest, Marcouville, Mon- 
taigne, Brantöme, Jean de la Taille, Desportes, Bertaut, Odet de 
Turne&bes, Malherbe, D’Urfe, Hardy, Boisrobert, St.-Amaut, Voiture, 
Tristan l’Hermite, Sarrasin, Corneille, Rotrou, Scarron, Gilbert, 
Montifleury, Hauteroche, Moliere, Th. Corneille, Lesage, Chapuzeau, 
Beaumarchais, V. Hugo, Gautier, Merimee u. a. 


Literaturnachweise. 
A. Allgemeines. 


4. Peters, Über den Einflufs der sp. Literatur auf das fr. Drama 
des 17. Jahrh., Münchener Beitr. zur rom. u. engl. Phil., Heft 6. — 
Stiefel, Uber angebliche Beziehungen zum sp. Drama, Studien zur 
vergl. Literaturgesch., 1906. — Petit de Julleville, Hist. de la langue 
et de la litt. frang.. — Körting, Gesch. des frz. Romans im 17. Jahrh., 
Leipzig, 1885. — Suchier und Birch-Hirschfeld, Gesch. der frz. 
Lit, Leipzig 1900. — Martinenche, La Comedia esp. en France 
de Hardy ä& Racine, Paris, 1900. Dazu: Rezension von Stiefel, 
ZffzSprL. 26, 1904. — Maatz, Der Einfluls des heroisch-galanten 
Romans auf das frz. Drama im Zeitalter Ludwigs XIV., Rostock, 
1896. — Chevalier de Mailly, Diverses aventures de France et 
d’Espagne. — Louville, M&moires sur l’&tablissement de la Monarchie 
des Bourbons en Esp., 1818. — Chasles, Ftudes sur l’Esp., Paris, 
1847. — Rouanet, Intermedes esp., 1897. — Fournier, L’Espagne 
et ses comediens en France, Diss. 1864. — Frank, Satyre M£nippee, 
Oppeln 1884. — Morel-Fatio, L’Espagne en France, in den Etudes 
sur !’Espagne, ıre serie, 2. Aufl, E. Bouillon 1895. 


B. Einzelne Persönlichkeiten. 


Lanson, Po&tes esp. et poetes fr., Desportes, Bertaut, Voiture, 
Rev. d’hist. litt, IV, 1897. — Id. id. ibid., Sarasin, VIII, ıg01, 
S. 395 ff. — Clement, A. de Guevara, Ses lecteurs et ses imitateurs 
frang. au 16° siecle, ibid., VO, 1900; VIH, ıgo1. — Mahrenbholtz, 
Moliere in seinem Verhältnis zur sp. Com., Herrigs A. 1878. — 
Martinenche, Mol. et le theätre espagnol, 1906. — Griswold Morley, 
Notes on Spanish Sources of Mol., Public. of the Mod. Lang. Assoc. 
of America, XIX. — Huszar, Etudes critiques II, Molire et ’Espagne, 
1907. — Martinenche, Rezension dazu, Rev. d’hist. litt, 1908. — 
Stiefel, Zu den Novellen Paul Scarrons, Herrigs A. CXIX. — 
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Morillot, Scarron, Ft. biographique et litt, Paris 1888. — Stiefel, 
Paul Scarrons Le Marquis ridicule und seine sp. Quelle, ZffrSprLit., 
XXXII, 1908. — Stiefel, Über Jean Rotrous sp. Quellen, ZffzSprLit. 29. 
— Stiefel, Unbekannte ital. Quellen Jean Rotrous, ZffzSprLit., Supple- 
ment V, 1891. — Person, Hist. du veritable St.-Genest und des 
Vencelas, Paris 1882. — Rigal, Alex. Hardy et le theätre frang., 
Paris 1889. — Stiefel, Tristan !’Hermites Le Parasite und seine 
Quelle, Archiv 86. — Segall, Corneille and the Spanish Drama. — 
Mahrenholtz, Rezension dazu. — Rezensionen von Martinenche 
und Mahrenholtz über Huszar, Corneille et le th&ätre esp., Rev. 
d’hist. litt. 1903. — Tenner, Francois le Metel de Boisrobert als 
Dramatiker und Nachahmer des sp. Dramas, Diss. Leipz. 1907. 


2. Übersetzungen spanischer Werke. 


5. Nicht nur die ziemlich zahlreichen Entlehnungen von sp. 
Autoren zeigen uns, wie grols der geistige Einfluls Spaniens auf 
Frankreich war, auch die Übersetzungen der Werke sp. Schrift- 
steller vermögen uns in dieser Beziehung als Mafsstab zu dienen. 
Eine chronologisch geordnete, möglichst vollständige Liste dieser 
Übersetzungen ist im Folgenden gegeben: 


1482 Le livre de Olivier de Castille et de Artus d’Algarbe. 

1526 Carcel de Amor (Diego de San Pedro). 

1527 La C£lestine (Fr. de Rojap). 

1531 L’Horloge des Princes (A. de Guevara). 

1535 La deplorable fin de Flamette (Jean de Flores). 

1539 Tratado de Arnaldo y Lucenda. 

1540 Epitres dorees (Guevara). 

1541 Cuestion de Amor. 

1542 La Celestine. 

1544 Le Mesprit de la Cort (Guevasa). 

1546 Le livre de Olivier de Castille et de Artus d’Algarbe. 

1546 Tratado de Arnaldo y Lucenda. 

1546 Palmerin d’Olive. 

1547 Histoire d’Aurelio et d’Isabelle. 

1540—48 Amadis I—VIll 

1550 Tratado de Arnaldo y Lucenda. 

1550—83 Primaleon de Grece I—IV. 

1550 Les Commentaires de la guerre de Charles-Quint contre les 
Protestants d’Allemagne (Don Luis d’Avila). 

1552 Les diverses lecons de Pierre Messie. 

1552 Carcel de Amor. 

1552—1615 Amadis IX—XXIV. 

1552 Flores de Grece. 

1553 Palmerin d’Angleterre. 

1554 Histoire amoureuse de Flore et Blancheflor. 

1554 Histoire des amours de Clareo et Florisca (Nufiez de Reinoso). 
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1555 
1555 
1555 
1550 
1556 
1557 
1501 
1571 
1572 
1573 
1570 
1578 
1578 
1578 
1579 
1580 
1580 
1580 
1582 


1583 
1587 
1587 
1587 
1587 
1591 
1593 
1595 
1598 
1598 
1600 
1600 
1603 
1605 
1606 
1613 
1614 
1614 
1614 
1615 
1618 
1618 
1618 
1618 
1618 
1619 
1620 
1621 


L’Horloge des Princes. 
pitres dorees, 
Histoire paladienne. 
Le Favory de Cort. 
L’Histoire de Mellicello et de l’inconstante Caia. 
L’Horloge des Princes. 
La vie de Lazarille de Tormes (Hurtado de Mendoza). 
Le Mort du Calvaire (Guevara). 
Gerileon d’Angleterre. 
Epitres dorees. 
Histoire d’Aurelio et d’Isabelle. 
Oratoire des religieux (Guevara). 
La Diane amoureuse (Montemayor). 
Le Celestine. 
Hexameron (Torquemada). 
L’Horloge de Marc Aurel. 
Examen des Esprits (Huarte). 
Selva de Aventuras (Contreras). 
Les tyrannies et cruautes des Espagnols aux Indes occiden- 
tales (Las Casas). 
Tratado de Arnaldo y Lucenda. 
Dialogues de la philosophie phantastique. 
Le livre de Olivier de Castille et de Artus d’Algarbe. 
Selva de Aventuras. 
La Diane Amoureuse. 
Le Mesprit de la Cort. 
La Celestine. 
Carcel de Amor. 
La Celestine. 
La Vie de Lazarille de Tormes. 
La Floresta Spagnuola, ou le Plaisant Bocage. 
Guzman d’Alfarache (Aleman). 
La Diane Amoureuse. 
Examen des Esprits. 
Guerres civiles de Grenade (Hita). 
La Diane Amoureuse. 
Nouvelles (Cervantes). 
Don Quichote 1. 
La Constante Amarillis (Figuersa). 
Lazarillo de Tormes. 
Don Quichote LI. 
Persiles et Sigismonda. 
Galatee. 
Marcos de Obregon (Espinel!). 
Les Abus du Monde (Loubayssin de la Marque). 
Guzman d’Alfarache. 
Lazarillo de Tormes. 
Nouvelles Morales (Diego d’Agreda). 


1621 
1622 
1622 
1623 
1623 
1623 
162} 
1624 
1628 
1630 
1033 
1033 
1033 
1633 
1033 
1634 
1635 
10637 
1639 
1642 
1642 
1642 
1642 
1643 
1643 
1643 
1643 
1644 
1644 


1044 
1644 
1044 
1644 
1644 
1645 
1045 
1645 
1646 
1646 
1646 
10647 
1648 
1648 
1648 
1650 
1650 
1650 


L’Homme d’Etat chretien (Marquez). 

Le reveille-matin des courtisans (Guevara). 

Description des Indes Occidentales (Herrera). 

Histoires curieuses et exemplaires (Gonzalo des Cespedes.) 
CEuvres (Sainte-Therese). 

La Diane amoureuse. 

Les Delices de la Vie Pastorale de ’Arcadie (Lope de Vega). 
La Diane amoureuse. 

Nouvelles tir&es des plus celebres auteurs espagnols. 
CEuvres (Ste.-Therese). 

Les Visions (Quevedo). 

L’Aventurier Buscon. 

La Celestine. 

Histoire des Incas (Garcilasso de la Vega). 

Gran Tacafo (Quevedo). 

La Celestine. 

La Narquoise Justine. 

Les Rodomontades et Embl&mes Espagnols. 

Les Tromperies du Siecle 

CEuvres morales, politiques et amoureuses (Perez). 

Les Fleurs des Vies des Saints (Ribadaneyra). 

Histoire des Indes Occidentales. 

Histoire indienne (Lindamire). 

Le Politique tres-chrestin (Villareal). 

Du chocolate (Colmenero de Ledesma). 

Vie de Gregoire Lopez (Loza). 

Vie de la mere Ther&se de Jesus. 

(Euvres (Ste.-Therese). 

Les veritables causes des malheurs de /’Espagne (Nierem- 
berg). 

Vie du juste dans la pratique de la vraie foi. 

Sermons sur toutes les fetes (Mendoza Salmeron). 

Avis spirituels pour conserver la paix de l’äme (Nieremberg). 
Nouvelles (Montalvan). 

La Celestine. 

Meditations sur les mysteres de la foi. 

Le Heros (B. Gracian). 

Examen des Esprits. 

La Grande Guide des P£cheurs (Luis de Grenade). 
CEuvres (Ste.-Therese). 

Homelies pour tous les jours du Car&me (Lanuza). 

Le Paradis de l’äme. 

Le Toledan. 

Conceptions predicables (Gonzales). 

Somme de la theologie morale et canonique (Villalobos). 
Le Parasite Mormon (M. da Zayas). 

(Euvres (Jean de la Croix). 

Guerres civiles des Espagnols dans les Indes, 
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1651 
1551 
1651 
1651 
1651 
1652 
1652 
1653 
1656 
1658 
1659 


1659 
16061 


1661 
1664 
1665 
1667 
1667 
1670 
1670 
1672 
1673 
1675 


Fpitres spirituelles (Davila), 

L’aimable Jesus-Christ (Nieremberg). 
Esprit du christianisme (Nieremberg). 
La grande guide des pächeurs. 

Pratique de la perfection des vertus chretiennes (Rodriguez). 
CEuvres (Jean de la Croix). 

L’aimable Jesus-Christ. 

Lazarillo de Tormes. 

Nouvelles amoureuses et exemplaires. 

La grande guide des pöcheurs. 
Conquötes des Espagnols aux Indes. 
Quelques traites. 

La grande guide des pächeurs. 

La Fouine de Seville (Solorzano). 

La Fouine de Sewville. 

Nouvelles (Cervantes). 

Description de P’Afrique (L. de Marmol). 
Les Visions. 

CEuvres (Ste.-Ther2se). 

Histoire de la Conquäte de la Floride (Garc. de la Vega). 
La grande guide des p£cheurs. 
Nouvelles (Cervantes). 

Examen des Esprits. 


1677—78 Don Quichote. 


1678 
1680 
1683 
1684 
1684 
1685 
1686 
1691 
1093 
1694 
1695 
1696 
1698 
1700 
1702 
1704 
1704 


1707 
1717 
1730 


Lazarillo de Tormes. 

Nouvelles (Maria de Zayas y Sotomayor). 

Guerres civiles de Grenade. 

L’Homme de Cour (B. Gracian). 

La Semaine ou les mariages mal assortis (Montalvan). 
Les Divertissements de Cassandre et de Diane. 
Pratique de la perfection de la vie chretienne. 
Histoire de la Conqu&te du Mexique (A. de Solis). 
L’Homme de Cour. 

CEuvres (Jean de la Croix). 

Guzman d’Alfarache. 

L’Homme detrompe. 

(Euvres diverses (Quevedo). 

Le Theätre Espagnol (Lope de Vega). 

L’'Homme de Cour. 

G. de la Vega. 

Nouvelles aventureuses de l’admirable Don Quichotte de la 
Manche (A.-F. de Avellaneda). 

Nouvelles (Cervantes). 

L’Homme detrompe. 

L’Homme de Cour. 


6. Wenn man auch über den Wert schematischer Zusammen- 
stellungen verschiedener Meinung sein kann, so dürften sich der- 
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artige tabellarische Übersichten auch in der Philologie mitunter zu 
Vergleichungszwecken verwenden lassen. Nachdem wir die wichtigsten 
Ausgaben von Übersetzungen sp. Autoren in chronologischer Reihen- 
folge zusammengestellt haben, wollen wir uns noch kurz vergegen- 
wärtigen, in welcher Weise sich diese Übersetzungstätigkeit auf 
die Jahre von 1480—1720 verteilt, und zwar soll jedes Mal die 
Produktion eines Jahrzehnts für die Einteilung die malsgebende sein. 


Zeit Zahl der erschienenen Zeit Zahl der erschienenen 
Übersetzungen. Übersetzungen, 

1480— 90 I 1610— 20 II 

90—1500 —_ 20— 30 II 
1500— 10 — 30— 40 10 

10— 20 — 40— 50 26 

20— 30 2 50— 60 15 

30— 40 3 60— 70 6 

40— 5o 9 70— 80 7 

50o— 60 16 80— 90 6 

60— 70 I 90— 1700 6 

70— 380 8 1700— 10 5 

80— 90 9 10— 20 I 

90— 1600 5 20— 30 1 
1600— 10 5 


Wie aus dieser tabellarischen Übersicht, noch mehr aber aus 
einer Kurve hervorgeht, die die Produktion von je 20 Jahren zu- 
sammenfafst, läfst sich bei der Veröffentlichung von Übersetzungen 
sp. Schrifisteller zweimal ein Höhepunkt konstatieren, nämlich um 
die Mitte des ı6. und in der ersten Hälfte des 17. Jahrhunderts. 
Die Zahl der von 1642— 1648, also in 7 Jahren, erschienenen 
Übersetzungen beträgt allein 26. 

Einige der bedeutendsten Übersetzer sind u. a. Baudoin, 
Chapelain, d’Audiguier, Lancelot, Oudin, Pavillon, Remy, Rosset, 
Vitray. 


3. Die spanische Sprache in Frankreich. 


7. Zeigen schon die zahlreichen Bearbeitungen der Werke 
sp. Autoren und die noch zahlreicheren Übersetzungen aus dem 
Sp, dafs man in Frankreich im allgemeinen eine ziemlich rege 
Kenntnis von der Produktion der Bewohner der iberischen Halb- 
insel auf intellektuellem Gebiete hatte oder doch bekommen mulste, 
so ist damit allein diese Kenntnis noch nicht erschöpft. Denn es 
existiert eine besondere Bildungs- und damit soziale Schicht — 
Begriffe, die ja heute nicht mehr notwendigerweise zusammenfallen 
müssen — die die sp. Sprache beherrschte und sich die Kenntnis 
der Werke in der Ursprache aneignete. Diese Leute waren vor 
allem im Stande, sich mit den Erzeugnissen der sp. Lyrik bekannt 
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zu machen, die ja kaum ins fz. übersetzt worden sind, deren vor- 
aussichtlich nicht bedeutender Einfluls auf die fz. Dichtkunst übrigens 
im einzelnen noch genauer zu verfolgen ist. Dafs die sp. Sprache 
sich zu einer Zeit verhältnismäfsig weiter Verbreitung in Frankreich 
erfreute, muls besonders betont werden, wiewohl es bei der Welt- 
stellung der Bewohner der iberischen Halbinsel, die das sp. zur 
internationalen Sprache machte, nur natürlich ist. Um nun den 
ungefähren Zeitpunkt festzulegen, an dem das sp. in Frankreich 
weiteren Eingang fand, hat man oft ein Wort von Cervantes zitiert: 
„En Francia ni varon ni mujer deja de aprender la lengua castel- 
lana“ (Persiles y Sigismonda, 1617). Diese übrigens nur auf 
Hörensagen beruhende Behauptung war zwar für die Zeit, in der 
sie ausgesprochen wurde, noch nicht richtig, wohl. aber wurde sie 
einige Jahrzehnte später zur Tatsache. In einer sp. Grammatik, 
die Desroziers im Jahre 1659 herausgab, heilst es: „La langue 
espagnole commence ä devenir si familiere*. Dafs das sp. in 
Frankreich mit der Zeit eine ähnliche Stellung einnahm, wie einst 
das Griechische in Rom oder später das fz. in Deutschland im 
18. Jahrhundert, dafs es die Sprache der vornehmen Welt, der 
Literaten wurde, ist nicht zuletzt dem Einflufs der geistvollen Änne 
d’Autriche, der Gattin Ludwigs XII, zu danken. Die Gelegenheit, 
die sp. Sprache zu erlernen, war in ziemlich hohem Malse vor- 
handen. Unter den Sprachlehrern, Herausgebern von Grammatiken 
und Wörterbüchern mögen genannt sein: Pallet, Lancelot, Robles, 
J. de Luna, A. de Luna, G. Texeda, H. Texeda, Oudin, Bense du 
Puis, Desroziers. Nur von zwei weiteren Männern soll kurz etwas 
gesagt werden. 


4. Salazar, Perez. 


8. Ambrosio de Salazar war in Rouen als Sprachlehrer 
tätig. Als der König Anna von Österreich heiratete, wurde er 
dazu ausersehen, Ludwig in die Sprache seiner Gattin einzuführen. 
Salazar veröffentlichte neben etwa einem Dutzend anderer Werke 
auch ein Buch für seine Landsleute in Frankreich (1616), an denen 
es namentlich in Paris nicht fehlte. Ihr Wesen und ihr Auftreten 
wurde vielfach von den Parisern nachgeahmt, so dafs sich hier 
etwas Ähnliches wiederfindet wie ungefähr um dieselbe Zeit in 
England. Wurden dort die „gulls“, italianisierte Engländer, Stutzer 
und Tagediebe, die in Italien gewesen waren und sich italienische 
Ausdrücke und Manieren angewöhnt hatten, gehafst, so zeigt sich 
auch in Frankreich gegen jene Francais espagnolises eine wenn 
nicht gerade feindselige, so doch spöttelnde Stimmung (vgl. die 
Memoiren von Sully, die 8. Satire von R£gnier). 

Erwähnt sei noch Antonio Perez, jener Minister Philipps 11. 
von Spanien, der im Auftrage seines Königs einen politischen Mord 
begangen und, als Philipp sein Werkzeug dem Volke opfern wollte, 
die Flucht ergriffen hatte. Perez kam im November 1591 nach 
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Frankreich. Über sein Leben, seine politischen Intriguen, sein 
Verhältnis zu Philipp Il. und der Prinzessin von Eboli, über seine 
Werke und über seine Bedeutung ist viel geschrieben worden.! 
Es genügt für uns, zu erwähnen, dafs Perez nicht zu den Be- 
gründern der fz. preziösen Gesellschaft gehörte, was Lanson zuerst 
nachwies (Rev. d’Hist. litt. de la France DI, S. 47fl.). Ferner ist 
von Bedeutung, dafs seine zum gröfsten Teil politischen Schriften 
(Memoiren) von weittragendem Einfluls gewesen sind. Er war der 
Sprachlehrer Heinrichs IV. Seine Werke wurden erst ums Jahr 1635 
übersetzt. 


5. Grenzen des spanischen Einflusses. 


9. Was die Orte angeht, an denen die Übersetzungen aus 
dem sp. sp. Originalwerke, Hilfsmittel zum Erlernen der fremden 
Sprache, etc., gedruckt wurden, so kommen etwa Paris, Rouen, 
Lyon, Lille und Toulouse in Betracht. Allzu zahlreich waren die 
gedruckten Werke aber dennoch nicht. Selbst von Lyon, der alten 
Zentrale des Buchdrucks und -Handels, ist keine grolse Menge 
von Spaniern, deren Schrifien dort gedruckt wurden, anzuführen. 
Überhaupt kann von einer solchen Invasion, wie sie über die Alpen 
von Italien kam, nicht im entferntesten mit Hinsicht auf Spanien 
gesprochen werden. War schon eine verhältnismäfsig gediegene 
Kenntnis des sp. auf ziemlich enge Kreise beschränkt, schon des- 
wegen, weil es sich eben nur um eine Modesache handelte, die 
mancher nur durch den Gebrauch. einiger sp. Brocken, Sprich- 
wörter, Lieder mitzumachen versuchte, und dadurch den Schein 
einer weiteren Verbreitung des sp. unbewulst verstärken half, so 
zeigen auch noch andere Punkte, dafs dem sp. Einfluls irgendwie 
eine undefinierbare Grenze gezogen werden muls. Undefinierbar 
deshalb, weil man wohl sieht, dafs eine solche Grenze vorhanden 
ist, nicht aber, wie und auf welche Weise sie zu erklären sei und 
wie sie im einzelnen genauer verläuft. 

Obwohl es z. T. recht treffliche Übersetzungen gab, wohl gar 
zweisprachig, wie z. B. Carcel de Amor 1595 oder Montemayor 
1613, auf einer Seite sp., daneben fz., so dafs die vor einiger Zeit 
bei uns in Deutschland ins Leben gerufene Methode, sich auf 
diese Weise fremde Sprachen anzueignen, nichts weniger als die 
moderne Erfindung eines spekulativ denkenden Kopfes ist, also 
obwohl genug Übersetzungen da waren, so kam es doch vor, dafs 
ein sp. Autor erst seinen Umweg über Italien nahm, um nach 
Frankreich zu gelangen,? und oft geschah es durch Zufall, dafs er 
überhaupt in die Hauptstadt gelangte. 

Noch ein Punkt ist beachtenswert.e. Das Auftreten der sp. 
Schauspieler in Paris war nicht von Erfolg gekrönt: Wenn man 


1 Mignet, A. Perez et Philippe II; D. Gaspar Muro, Biographie der 
Prinzessin Eboli; vgl. Morel-Fatio, L’Espagne au 16° et au 17° si&cle, S. 257 fl. 
2 Als klassisches Beispiel sei Molieres ‚Don Juan‘ erwähnt. 
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sich zwar im Jahre 1613 nicht darüber zu wundern braucht, da 
damals die sp. Sprache noch wenig bekannt war, und wer sie ver- 
stand, d.h. die obere Gesellschaftsschicht, ging nicht ins Theater, 
so ist es auffällig, dafs im Jahre 1660 eine sp. Truppe mit gleichem 
Mifserfolge auftrat. Nur die sp. Nationaltänze fanden allgemeinen 
Beifall, eine Tatsache, die wir uns für später merken wollen. 


10. Dies sind in grofsen Zügen die Beziehungen auf politischem 
und intellektuellem Gebiete, wie sie zwischen Frankreich und Spanien 
während mehrerer Jahrhunderte bestanden haben. Bevor wir nun 
dazu übergehen, die sp. Lehn- und Fremdworte im fz. zu behandeln, 
wobei wir unter Lehnworten solche Worte verstehen wollen, die 
irgend eine, wenn auch ganz unbedeutende, Veränderung bei dem 
fraglichen Übergang erlitten haben, unter Fremdworten solche, die 
in völlig sp. Form übertraten, soll noch zweierlei bemerkt werden. 


III. Vorbemerkungen. 
ı. Das Recht der Entlehnung. 


11. Zunächst hat man manchmal, oder wie Brunot sagt 
(Gram. hist. de la langue franc., $ 140), sogar oft das Recht 
bestritten, das eine Sprache hat, von einer anderen Worte auf- 
zunehmen. Es ist aber absolut nicht einzusehen, wie der Mensch 
so töricht sein kann, sich ein solches Vorhaben anzumalsen. 
Denn nur dann haben wir einen guten Grund, nach der Be- 
rechtigung zu fragen, wenn es sich um Vorgänge handelt, 
die vom Menschen irgendwie veranlalst sind, um Tatsachen, für 
die wir in irgend einer Weise verantwortlich gemacht werden 
können. Schon mit weniger Grund dürfen wir das tun, wenn es 
sich um eine aulsergewöhnliche Erscheinung in der Natur handelt; 
denn hier ist es eigentlich nicht mehr die Berechtigung der Aus- 
nahme, nach der wir forschen, wir können uns höchstens fragen, 
unter welchen Bedingungen und Umständen sie zustande kommt, 
welches also ihre Ursache ist. So können wir uns zwar darum 
kümmern, ob die Absichten und Ziele irgend einer politischen 
Partei berechtigt sind, aber wir können nimmermehr fragen, ob 
z. B. die Meeresströmungen ein Recht haben, so zu flielsen, wie 
es uns die Untersuchungen und Beobachtungen dartun. Wir er- 
gründen zwar die Ursachen, aber deren Berechtigung nachweisen 
zu wollen, das hiefse ein Fafs ohne Boden füllen. Ebenso zweck- 
los wäre es zu behaupten, dafs Shakespeare oder Moliere oder 
Rembrandt berechtigt waren, gerade zu ihrer Zeit zu erscheinen 
und Grofses zu wirken. Denn überall handelt es sich dabei um 
etwas Organisches, um Naturvorgänge, die wir hinnehmen müssen, 
wie sie kommen. Genau ein solcher Naturvorgang ist die Ent- 
lehnung von Worten aus einer fremden Sprache. Selbst wenn wir 
von dem Gedanken ausgehen, dafs das Recht der Entlehnung in 
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dem Ersatz des alten durch etwas Besseres besteht, kommen wir 
nicht weiter. Denn entweder handelt es sich gar nicht um einen 
Ersatz, oder, wo das doch der Fall ist, müssen wir von vornherein 
glauben, dafs es sich wirklich um etwas Besseres handelt, sonst 
hätte die Sprache den Schritt überhaupt nicht begangen. Oder 
um etwas Einfacheres, Bequemeres, Bezeichnenderes. Man denke 
z.B. an die deutschen Worte in der englischen Sprache, wie /es/- 
schrift, hinterland, lagerbeer, kindergarten, umlaut, etc. Wir haben 
uns einfach damit abzufinden, dafs die Lehnworte da sind und 
können höchstens sagen, durch die intensiven Berührungen zwischen 
zwei Völkern sei die Aufnahme solcher Worte ermöglicht und vor 
allem begünstigt worden, nicht aber darf aus der Stammes- 
verwandtschaft, der Nachbarschaft und den Beziehungen von zwei 
Nationen die Entlehnung von Fremdworten als eine notwendige 
Folge angesprochen werden. Es gibt allerdings auch Fälle, wie 
z. B. der Aufenthalt vieler Spanier am fz. Hofe oder die Vorliebe 
der Franzosen für sp. Nationaltänze, die eine Wiederspiegelung in 
der Sprache nur als natürlich erscheinen lassen. 


2. Geschwundene Worte spanischer Herkunft. 


ı2. Nun der andere Punkt. Wenn unsere Arbeit auch keine 
etymologische Studie darstellen soll, so mufls doch hier auf rein 
sprachliche Dinge eingegangen werden. Für denjenigen, der sich 
einige Zeit mit den romanischen Sprachen und ihren Abhängigkeits- 
verhältnissen befafst hat, bietet die Tatsache, dafs sich da manch- 
mal, zuweilen gar häufig, Zweifel einstellen, welcher romanischen 
Sprache der Ursprung eines Wortes schlielslich zuzuschreiben sei, 
nichts Neues. Vor allem bei dem Suffix -ade im fz. begegnen wir 
derartigen Unsicherheiten, und es ist voraussichtlich in einzelnen 
Fällen überhaupt nicht mehr möglich nachzuweisen, ob ein der- 
artiges Wort aus dem sp., ital. oder prov. hervorgegangen ist. Es 
sei nebenbei bemerkt, dafs man im allgemeinen nicht allzuviel 
Gewicht auf solcherlei Dinge zu legen braucht, Aber noch andere 
Zweideutigkeiten in der Auffassung kommen vor, wenn wir uns 
auch die Sache nicht so kompliziert vorzustellen haben werden, 
wie, um nür eins anzuführen, es Brunot (Hist. de la langue fr., II, 
S. 207 Anm.) von farangonner meint. Er sagt, dafs. das Wort so- 
wohl eine Verbalschöpfung zu dem schon in der Sprache vor- 
handenen, aus dem sp. aufgenommenen Substantiv darangon sein 
könne, aber ebensogut eine Wiedergabe des ital. Verbums Daran- 
gonnare. Wenn das Substantiv sp. Ursprungs ist, so wird wohl die 
Sprache, die doch stets einfache Wege bevorzugt, nicht erst durch 
ital. Hilfe zu dem Verbum gelangen; Bildungen ähnlicher Art gibt 
es ja in Fülle (vgl. das Wort selbst unten). 

Da nun aber die Zahl der zweifelhaften Fälle ziemlich be- 
trächtlich ist, so tun wir gut, diese Worte einmal näher zu be- 
trachten und von der späteren Behandlung auszuschliefsen. Wir 
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hoffen dabei, in mehreren Beispielen eine endgültige Entscheidung 
betrefis der Abstammung eines Wortes vornehmen zu können. 
Gleichzeitig sollen in die folgende Liste alle diejenigen Ausdrücke 
aufgenommen werden, die zwar sp. Ursprungs sind, aber mit dem 
Ausgang der afz. Periode verschwinden, ferner diejenigen, deren 
Gebrauch — es handelt sich fast nur um das 16. Jahrhundert — 
sich auf einzelne Personen (Brantöme!) beschränkt, die zum Zeit- 
vertreib oder aus Freude am sp. sich derartiger Ausdrücke bedienen. 


ı3. algalife „calife*. 


Das Wort kommt schon im Rol. vor: Vers 453, 1943, 1954 
(Müller). Es schwindet später. Es handelt sich um dasselbe Wort 
wie calıfe, mit dem arab. Artikel al. 


almacor „titre de dignit& chez les Orientaux“. 


Auch dieses Wort findet sich im Rol. g9og (Müller). G. gibt 
27 weitere Belege. Das Wort ist untergegangen wie algalife und 


amirafle „emir“ 


für das G. einen Beleg bei Aimeri de Narbonne beibringt. 


aucube „lit de camp, petite tente non dressee*“. 


G. gibt ca. 20 Belege. Das Wort geht später unter wie 


aufage „personne noble“ 
das G. ı4mal belegt. 


: « 
bisogne „recrue 


(— goujat, valet d’arm&e) kommt vom sp. disoro (= recrue). Bel. 
sind: Brant. 1I, 385; Sat. Men. Har. de d’Aubray (s. B. U, 213). 
Das Wort fehlt heute in den Wörterbüchern; ebenso 


brac „camus“ 


< sp. braco. DBel.: Brant. V, ı36 (s. B. II, 213). Ebenfalls ge- 
schwunden ist 


bravesse „furie“ 


<. sp. draveza. DBel.: Brant. II, 380. 


centille „flammeche“ 


gehört zu den Worten, die bald wieder der Vergessenheit anheim- 
fielen. Es stammt aus dem sp. centella (— flammeche) und wird 
gebraucht von Brant. VII, 175 (s. B. 11, 213). 


commant „commentaire“ 
ist heute nicht mehr vorhanden. Es findet sich bei Brant. I, 241. 
G. noch 6 Belege. Es ist entstanden aus Sp. comenio [= commen- 
taire]. 
conquister „conquerir, gagner“ 
das aus dem sp. conguistar abgeleitet ist, existiert heute nicht mehr. 
Zu den 9 Belegen bei G. ist Brant. I, 202 hinzuzufügen. 


depositer „hinterlegen, aufbewahren“ 
vom Sp. depositar, belegt bei Brant. VII, 233. 


dessafit „Trotz bieten, auffordern zu etwas“ 


aus desafio, belegt bei Brant. VII, 293. Beide Worte sind ge- 
schwunden. Vgl. B.II, 213. 


dispost „dispose* 


dem sp. dispuesto entsprechend, ist gar nicht selten im fz. anzu- 
treffen, allerdings nur im 16. Jahrh. G. Suppl. gibt 6 Belege. 
Heute haben wir die Form dispos. 


enfrasquer „verwickeln, in Unordnung bringen“ 


ist geschwunden. Noch Mozin gibt ‚verlegen, verdutzt‘. Es kommt 
vom sp. enfrascar (Menage gibt sp. Ursprung an) und ist bei 
Montaigne belegt (s. B. II, 213). 


galardon „salaire, recompense*“ 


vom sp. galardon (vgl. pour avoir le galardon, comme dit Pespaigno], 
G.) ist geschwunden. Belegt u. a. bei Brant. 


manople „Panzerhandschuh* 
vom gleichlautenden sp. Wort ist achtmal bei G. belegt; heute ge- 
schwunden. 
marbotin „Name einer Münze“ 


heute nicht mehr vorhanden, stammt vom sp. maravedi durch Ver- 
mittlung des provenz. marabotin. Die Lautverhältnisse sind nicht 
ganz klar. Vgl. die Bemerkung über E. am Schluls der Arbeit. 


martagon „Lilie* 
fehlt bei S, K., N. und B. L. gibt ital. martagone als Grundwort. 
Das Dg. fügt hinzu: „ou esp. martagon“. Belegt im 16. Jahrh. 
bei Pinet, Hist. nat. de Pline.e Eine endgültige Entscheidung ist 
nicht zu treffen. 


maschare „vermummen, unkenntlich machen“ 
geschwunden. <{ sp. mascarado. Beleg s. B. II, 213. 
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mesquite „mosquee“ 
G. aufserdem meschite, mosquete, musqueite. 7 Belege. Geschwunden. 


mochache „Knabe“ 
< sp. muchacho. Belegt Brant. I, 32 (B. II, 213). Untergegangen. 


torion „grosse tour“ 
< sp. forreon ist geschwunden. Beleg Brant. III, 261 (B.). 


3. Worte zweifelhafter Herkunft. 


14. anguillade „Peitsche aus Aalhaut“ 


kann ebensogut eine Bildung zu anguille (Dg.. L.) wie eine Ent- 
lehnung aus dem sp. sein (ML, Gram. d. rom. Spr. UI, S. 527). 
Fehlt bei Sch. 


arborer „bemasten* 


mit ML. 606 aus dem sp. ardorar abzuleiten, scheint wenig wahr- 
scheinlich. Dg. gibt als Grundform das ital. ardorare; L. und Sch. 
halten es für eine Ableitung von ardre; bei B. und N. ist das 
Wort nicht erwähnt. Schon im ı3. Jahrh. kam die Form ardourer 
vor; die neue Form ardorer erscheint zuerst an der Grenze des 
15. und ı6. Jahrh., was nicht gerade für sp. Entlehnung spricht. 
Ein weiteres Moment, das die sp. Herkunft nicht gerade wahr- 
scheinlich macht, besteht darin, dafs derjenige, der ardorer zuerst 
anwendet, Guill. de Villeneuve ist. Dieser G. de Villeneuve lebte 
am Ende des ı5. Jahrh. Er stammte aus der Provence und war 
später „chevalier, conseiller et maitre d’hötel“ Karls VIIL Er be- 
gleitete den französischen König nach Italien und verfalste während 
seiner Gefangenschaft eine kleine Chronik, in der das Wort zum 
ersten Male erscheint. Endlich existiert im ital. nicht nur alberare, 
welche Form ML. ausschliefslich anführt, sondern auch arborare. 
Aus alberare wäre allerdings ardorer nicht ohne weiteres zu erwarten. 


armet „Sturmhaube, Helm“. 


K. sagt: ‚germ. heölm- > sp. elmete, almete (woraus, wie es 
scheint, das gleichbedeutende fz. armet für afz. healmet entstand)‘. 
Bei B. fehlt das Wort; N. $ 45 gibt als Grundwort sp. armete an. 
Im Dg. findet sich: „derive de arme“. L. gibt folgendes: „dimi- 
nutif de arme, d’apres Menage, qui pourtant propose aussi... 
d’y voir une alteration de helmet .. ., en esp. almete, preference 
vers laquelle Diez incline de son cöte. Mais ce qui rend cette 
derivation impossible, c’est l’existence de armet des le XIV® siecle 
(nämlich Girard de Roussillon 3767), epoque oü l’on trouverait des 
traces de la transformation, s’il y avait eu transformation de helmet 
en armet.* Da sich ferner bei G. Compl. zwei weitere Belege aus 
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alter Zeit finden (Christ. de Pis., Long. est. 343, und Froissart, 
Chron. II, 155), so spricht die Wahrscheinlichkeit für die Auffassung 
des Dg. (Suffix -itum), vgl. noch ML. 4130, der das sp. aus dem 
fz. ableitet. 


balustrade „Säulengeländer“. 


Ob hier eine fz. Neubildung nach dalustre (L., Sch.) oder ital. 
Einflufs (Dg.) oder eine sp. Entlehnung (ML. Gram. d. rom. Spr. II, 
S. 527) vorliegt, dürfte schwer zu entscheiden sein. 


barbacane „Schiefsscharte, mit Schief[sscharten versehenes 
Aufsenwerk“ 


ist aller Voraussicht nach arab. Ursprungs, nicht, wie ML. 890 es 
jetzt will, aus dem sp. herzuleiten. Einen Beleg finden wir schon 
im Mort d’Aymeri de Narbonne, 728, weitere Stellen das ganze 
Mittelalter hindurch (vgl. L. und G.). 


bravade „beleidigende Prahlerei“ 


nach L,, Sch. und Dg. ital, nach ML., Gram. d. rom. Spr. II, 
S. 527 sp. Wegen des Suffixes -ade wird eine Entscheidung schwer 
zu treffen sein. 


cabestan „Windemaschine, Schiffswinde*. 


Das Wort wird nicht erwähnt bei N., ebenso fehlt es bei 
Brunot, Hist. de la langue franc., 1906, während derselbe Ver- 
fasser in dem Precis de Grammaire historique de la Langue frang. 
1894 es aus sp. cabdresiante herleitete. Sch. gibt: „de l’anglais 
capstan, celui-ci de l’esp. cabrestante*. Bei K. findet sich unter 
capra: „*cabro + slans > sp. portg. cabrestante (fz. cabestan)“, also 
nicht direkt „> fz. cabestan"“. L. bemerkt: „origine inconnue, & 
moins qu’on ne prenne l’espagnol pour le mot, dont les autres 
seraient une corruption“. Endlich gibt Dg.: „du proveng, cabestan, 
pour cabestran (cf. esp. cabestrante)“*. Dies wird das richtige sein, 
schon weil das prov. die dem fz. näher liegende Sprache ist, und 
dann deshalb, weil das entferntere sp. uns das Wort nur in einer 
solchen Form darbietet, die mit Hilfe einer offen zu Tage liegenden 
‚corruption‘ — den Schwund des r zu erkläreu, dürfte ziemlich 
schwer fallen — zu der fz. Form werden konnte. Auch ML. 1631 
leitet das Wort aus dem prov. her. 


cabotin „Komödiant“. 


Zur Etymologie bemerkt das Dg.: „derive peut-&tre de caboter, 
par comparaison entre les comediens qui vont de ville en ville 
et les bätiments qui vont de cap en cap“. Die richtige E. gibt 
L. Suppl. an. Er zitiert eine Stelle aus den Chansons von Gautier 
Garguille, Preface 76, die von Eman Martin (Courrier de Vaugelas, 

Beiheft zur Zeitschr. f. rom. Phil. LIV. 2 
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15 juill. 1875) zuerst erwähnt wurde. Was für uns wichtig ist, 
lautet: „Les farceurs ont survecu davantage ... les comediens de 
bas Etage qui s’en vont.... rötir le balai dans les provinces, 
avaient dejä un patron tout baptise, le sieur Cabotin, qui ... etait 
‚impresario‘ et charlatan ...“. L. fügt hinzu: „On voit que C. 
est un nom propre devenu generique“. 


capitan „Maulheld*. 


capilan gehört zu den Worten, die, oberflächlich betrachtet, 
sowohl im sp. wie im ital. ihren Ursprung haben können; bei 
näherem Zusehen aber ist es möglich, für eine dieser Sprachen 
die Entscheidung zu treffen. Im ital. heilst das entsprechende 
Wort capıtano, im Sp. capifan. Das Dg. entscheidet sich für die 
ital. Form, „appliqu& ä un type d’origine espagnole“; andere ziehen 
das sp. Etymon vor. Der capıtan ist ein Aufschneider, ein Maul- 
held, oder noch besser gesagt, der miles gloriosus des Plautus. 
Diese typische Figur spielt besonders eine Rolle in Corneilles 
„Ulusion comique* und im „Pedant joue* von Cyrano de Bergerac. 
Dals der capıfan sp. Ursprungs ist, beweist uns Riccoboni, Hist. du 
theätre italien, I, 56ff.: „La domination des Espagnols en lItalie 
attira quelques comediens de leur nation dans le pays, et cela 
donna au theätre des capitans qui parlaient purement la langue 
espagnole. La me&emoire subsiste encore des capitans Spavento, 
Matamoros et Sangre y Fuego.“ Nun aber wurde diese Figur 
und damit der Name von Italien aus nach Frankreich eingeführt 
und zwar durch ital. Schauspielertruppen, so dafs, wenn wir dieses 
Wort im fz. Sprachschatz finden, es sich auf Berührung der Franzosen 
mit den Italienern, nicht mit den Spaniern zurückführen läfst. Diese 
Feststellung ist für unseren Zweck hinreichend. 


carabe „Bernstein“. 


Hier haben wir ein Wort vor uns, über dessen Herkunft man 
sich ganz im Unklaren ist. N., B. und Sch. erwähnen es überhaupt 
nicht, während K. unter dem persischen Grundwort nur die einzelnen 
roman. Ableitungen gibt. L. glaubt, dafs es aus dem portg. ins 
fz. eingedrungen sei; das Dg. sagt: „L’emprunt de ce mot au 
portugais n’est pas certain; il peut &tre venu par l’espagnol ou 
meme par Pitalien“. Man vergleiche noch Diez 4306. Bei Eg. y 
Yang. 361 fehlt das Wort. Der erste Beleg findet sich bei O. de 
Serres als carabe. 


casematte „Kasematte*. 


Dals dieses Wort aus dem ital. und nicht aus dem sp. stammt, 
dürfte jetzt wohl feststehen. Noch Sch. gab an: „ital. ou esp., portg. 
casamalla®. K. gibt als lat. Form „casa *matla, eigentlich mattes, 
schwaches, d.h. rohes, nicht ausgebautes, sondern gleichsam nur 
angedeutetes Haus, Kellerhaus. Diese von Mahn, Etym. Wörterbuch, 
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p. 6 aufgestellte und von Diez go wiederholte Herleitung ist des 
anzunehmenden Bedeutungswechsels wegen nicht ohne Bedenken 
(hierin können wir K. recht geben), immerhin aber ist sie glaub- 
hafter als die von Wedgwood, wonach das Wort aus dem sp. 
casa + matar ‚töten‘ (bezw. Substantiv ma/a ‚Gemetzel‘) zusammen- 
gesetzt sein und ursprünglich also etwa Mordhaus bedeutet haben 
soll.“ Auch hierin können wir mit K. übereinstimmen und werden 
in dieser Ansicht bestärkt durch N., L. und das Dg., die das Wort 
aus dem ital. herleiten. Devic ist derselben Ansicht, wenn er fragt, 
ob das ital. Wort vielleicht unter dem Einfluls des arab. gasaba 
‚Festung‘ entstanden sei. Rabelais® Prolog hat chasmate. 


cavalcadour „Hofstallmeister“. 


Sch., L. und B. wollen das Wort aus dem sp. cabalgador ent- 
stehen lassen. Dagegen ist einzuwenden: Wir haben im fz. das 
Wort cavalcade, dals aus dem ital. stammt. Es wäre nun sonder- 
bar genug, wollte man für cavalcadour eine andere Herkunft an- 
nehmen als für cavalcade, zumal da sich das fz. Wort in lautlicher 
Beziehung dem ital. cavalcatore mehr nähert als dem sp. Die Form, 
die zuerst im fz. aufıritt, hat c: cavalcador (Rabelais). Es bliebe 
höchstens der Einwand übrig, dafs diese Schreibung eine ana- 
logische sei nach cavalcade, das allerdings schon etwas früher aus 
dem ital. eindrang. N. erwähnt das Wort nicht, das Dg. leitet es 
aus dem ital. ab, wozu wir auch geneigt sind. Ob ein Einflufs 
von afz. chevaucheure, etc. vorgelegen hat, mag dahingestellt bleiben. 


caye „Sandbank*. 


Dieses Wort wird von Sch., N, B. und G. nicht erwähnt. 
K. sagt: „altir. car > fz,, nfz. qua’, Damm“. An anderer Stelle 
heilst es: „ndl. aa, ndd. Aaje, Düne. Weit weniger . wahrschein- 
lich wurde von Diez 94 cayo (sp. cayos), altir. ca? ‚Weg‘, als Grund- 
wort aufgestellt“. Auch L. sagt, dafs das Wort schon in alter Zeit 
vorhanden sei. Nach ML. ist von gall. caoo ‚Umwallung‘ aus- 
zugehen. Dieses Wort ergibt im norm. guai, dem die fz. Form 
entspricht. Aus dem fz. stammt nun einerseits das sp. cayo und 
andrerseits das ndl. Zaar (ZfrPh. XVII, 521). 


chervis „Zuckerwurzel* 


ist nach dem Dg. möglicherweise von dem sp. cherivia abgeleitet. 
Doch bereitet die Schreibung Schwierigkeiten. ML. 1697a will 
umgekehrt die sp. Form aus .dem fz. herleiten. Zugrunde liegt 
nach ML. arab. carıwıya. Afz. heilst es escherviz mit unerklärtem 
s-Vorschlag. Man sieht leicht, dafs die nfz. Schreibung die un- 
mittelbare Fortsetzung afz. ist, die aber ihrerseits unmöglich sp. 
Herkunft sein kann. 
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cocagne „profit, avantage“ (vgl. L.). 


L. gibt: „esp. cucana, ital. cucagna“, ebenso Sch.; beide lassen 
also zwischen den beiden Sprachen die Wahl, Mit dem Dg. 
kommen wir auch nicht weiter, denn hier finden wir: „origine in- 
connue“. Für uns genügt es festzustellen, dafs das Wort (belegt 
schon Aymeri de Narbonne 1788, in Fabliaux des 13. Jahrh. [L.]) 
kaum sp. Ursprungs sein dürfte. Vgl. auch K. 2282. 


compliment. 


Über die E. sagt L.: „compliment est le substantif verbal 
derive de l’ancien verbe complir“. Dasselbe bemerkt Sch., der in 
Klammern hinzufügt: „complimento ital.“ Auch im Dg. heifst es: 
„emprunte de Fital. complimento*. Und damit hat es seine 
Richtigkeit. Es steht fest, dafs das Wort unter ital. Einflufs, mit 
spezifisch ital. Bedeutung und speziell ital. Sinne ins fz. gelangt ist. 
Daran ändert auch die Tatsache nichts, die neuerdings von ML. 
angegeben wird, dafs das ital. Wort aus dem sp. complimento stammt. 
Vielmehr gerade dieser Umstand veranlafst uns, das Wort von 
unserer späteren Betrachtung auszuschliefsen (vgl. oben capıtan). 
Denn die spezifisch ital. Bedeutung, die eben erwähnt worden ist, 
findet sich auch anfangs, zur Zeit der Entlehnung aus dem ital,, 
im fz. wieder. Wenn wir bei Pasquier dem Wort zum ersten Male 
begegnen, so hat es da die Bedeutung „accomplissement“. Hier- 
mit stimmt der Sinn überein, unter dem complimenio im ital. ge- 
braucht wird, nämlich ‚Vollendung, Erfüllung des Wunsches‘. sp. 
complimiento ‚Versorgung mit Lebensmitteln; Vollendung‘. 


coronel „Oberst“ 


ist nur eine andere Form für colonel, was vom ital. colonnello her- 
kommt. Zu dieser abweichenden Form bemerkt das Dg.: „On 
trouve souvent coronel au 16° siecle sous l’influence de l’esp. 
coronel“. Sehen wir uns einige Stellen an, in denen das Wort 
vorkommt, so finden wir, dafs in Bezug auf die Schreibung keine 
Einstimmigkeit herrscht. So hat Rabelais IV, 37: coronel; bei 
Pasquier, Rech. 44 finden wir corona/, und wieder anders schreibt 
La Bcetie, 134: couronnel; coronal hat wieder M. du Bell. 602. Es 
scheint im Grunde überflüssig, hier sp. Einflufs anzunehmen; wollte 
man es dennoch tun, so wäre er wahrhaftig gering genug — es 
handelt sich ja nur um eine häufig vorkommende Dissimilation — um 
eine spätere Berücksichtigung nicht nötig erscheinen zu lassen. Dafs 
diese Vertauschung der Liquiden nicht gerade dem Einflufs eines 
fremden Landes zugeschrieben zu werden braucht, dafs sie viel- 
mehr selbständig in der fz. Sprache vorkommen kann, darauf weist 
schon das Dg. hin mit den Worten: „espagnol coronel, alteration 
euphonique de colonel“ und Sch.: „coronel est une modification 
euphonique de colonel* (hier wird also das sp. überhaupt nicht 
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herangezogen). Endlich L.: „coronel, prononciation qui est un 
provincialisme devenu fautif, comme colidor pour corridor ou la 
permutation des liquides est inverse“. Wenn das sp. zufällig auch 
coronel hat, so hat eben hier dasselbe Gesetz gewirkt, was das Dg. 
sogar zugibt; auf eine Abhängigkeit des fz. vom sp. braucht das 
gerade nicht hinzuweisen. Es ist ja bekannt, dafs die Vertauschung 
der Liquiden sich nicht auf die fz. Sprache beschränkt, sondern 
sich auch in anderen Idiomen findet. Warum aber gerade ein 
Wort, das soeben aus dem ital. entlehnt worden ist, gleich durch 
eine andere Sprache beeinflufst werden und durch sie eine Ab- 
weichung in der Aussprache erfahren soll, eine Abweichung, die, 
wie eben dargetan, minimal und unbedeutend ist und sich auf eine 
einfache Weise ebenso leicht erklären lälst, das klingt wenig plau- 
sibel oder zwingend. Da aber der sp. Einfluls im Kriegswesen 
nicht unbedeutend ist, so mag immerhin die Möglichkeit zugegeben 
werden, dafs das Wort unter zwei verschiedenen Formen aus dem 
ital. und sp. ins fz. gelangt ist. 


dorade „Schwertfisch“. 


Bei diesem Wort handelt es sich um einen ähnlichen Fall wie 
bei ardorer. ML. 789 leitet nämlich dorade vom sp. dorada ab, 
während man sonst allgemein prov. Ursprung annimmt (daurada; 
vgl. Dg.. L, Sch, N.I, $ 32). Die hier in Betracht kommende 
prov. Form daurada gibt nun ML. nicht, sondern nur aurada, was 
allerdings für fz. dorada (auch daurade) nicht genügen würde. Doch 
daurada existiert im prov.. vgl. Levy: „dorade, poisson“. Das Wort 
wird zuerst 1539 von R. Estienne gebraucht. Vgl. noch Sav.: 
„ainsi nomme par les Portugais, et qui fait le delice des vaisseaux 
des Compagnies d’Europe, qui traversent la Zone Torride*. 


embarrasser „hindern“ etc, 


Von B. und N. nicht erwähnt. Sch. leitet es von darras, L. 
von embarras, K. von prov. darras her; das Dg. lälst unentschieden, 
ob ital. zmbarazzare oder sp. embarazar zugrunde liegt, und als 
neueste Meinung ist die von ML. zu nennen, der zu darras 
‚Hindernis‘ die Ableitung emdarrasser ‚in Verlegenheit bringen‘ 
angibt (vgl. Sch.). In dem bunten Durcheinander dieser Meinungen 
fällt eine Entscheidung schwer. Er sei hingewiesen auf ital. /ancia- 
spezzata > fz. anspessade, ital. carozza > carosse, lapazza > alepasse 
und andererseits sp. mordaza > fz. mordache, doch vgl. die Bem. 
zu caparagon. Die lautliche Form läfst also keine Entscheidung zu. 


estaminaire „piece de bois ajustee & l’extremit&@ d’un madtier“. 


Hierüber schweigen L., B., Dg., N. und K. Das Dg. läfst die 
Entscheidung zwischen sp. es/amenara und ital. staminale offen. Der 
Beleg von 1382 spricht nicht gerade für das sp. 
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fustel „Färbersumach“. 

Dg.: „du proveng. fustet, espagn. fustete, qui (ungenau!) parait 
etre une alteration, par &tymol. pop., de l’arabe fostoc, qui designe 
le pistachier*. Die volksetymologische Umbildung des seltenen 
Wortes wäre auffälig. Mit gröfserer Wahrscheinlichkeit dürfte es 
sich bei dem frühzeitig belegten Ausdruck (1340 feustel, 1351 


/ustet, beide im Dg.) nach L. um eine Diminutivbildung zu /ust 
handeln. 


genette „Ginsterkatze“. 


Ob dieses Wort sp. Herkunft ist, scheint höchst zweifelhaft. 
Zugrunde liegt arab. g’erneit ‚Zibetkatze‘, vgl. ML. 3949. Die sp. 
Form heist ginela. Als genete ist das Wort schon im 13. Jahrh. 
belegt. L. gibt eine vl. Form geneta an. Möglicherweise sind die 
verschiedenen roman. Formen unabhängig voneinander. Vgl. noch 
Journ. asiat., Juni 1859,.S. 541. 


gregue „Hosen“, 
das von N. und B. nicht erwähnt wird, soll nach L. von ital. 
grechesco, nach dem Dg. von sp. griega oder prov. grega kommen. 
Das letztere ist der lautlichen Verhältnisse wegen am wahrschein- 
lichsten; vgl. ML. 3832. 


incartade „Beleidigung, närrischer Streich“. 


L.: „espagnol encartarse, prendre une mauvaise carte, encarter, 
condamner par contumace, impliquer dans une affaire. C’est par 
une derivation du premier sens que s’est forme incartade, action 
de prendre une mauvaise carte, de faire une sottise.“ Hierzu be- 
merkt Sch. m. E. mit Recht: „... les Espagnols ne donnant pas 
ce sens me&taphorique & leur terme, et l’explication de Littre laissant 
de cöte Pidee de brusquerie, qui est inherente au mot francais, je 
ne me sens pas satisfait“. Endlich Livet hat sich die Sache 
folgendermaflsen zurechtgelegt: „incartade parait venir du verbe 
espagnol encartar, qui signifie proscrire, bannir (man beachte die 
abweichende Übersetzung). Une incartade serait un acte de pro- 
scription, de brutalit&.* Bei diesen widersprechenden Meinungen 
ist es noch am besten, sich dem Dg. (origine inconnue) anzu- 
schliefsen, ehe man eine neue Hypothese aufstellt. 


jasmin „Jasmin“ 
fehlt bei N. und B. (nicht in Brunots schon erwähnter Gram. hist.). 
Die Angaben von K., Sch. und L. lassen nicht erkennen, ob es 
sich um ein sp. Wort handelt. Es wird wohl direkt aus dem arab. 
kommen wie eine ganze Reihe anderer Wörter. 


limon „Wagengabel“ 
fehlt wieder N. und B. Dg.: „origine inconnue“. L.: „espagn. 
limon“. Sch.: „Il n’est pas probable que limon qui se trouve deja 
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dans Chretien de Troyes (es kommt auch schon im En&as 6109 
vor) soit venu au frangais d’un radical espagnol“. Auch bei K. 
ist nicht von sp. Herkunft des Wortes die Rede. 


majordome „Haushofmeister“ 


fehlt bei K, N, B. Sch. leitet es von vl. majordomus ab; L. gibt 
die roman. Formen nebeneinander. Das Dg. läfst die Wahl zwischen 
ital. maggiordome und sp. mayordomo. Vielleicht können wir sagen, 
dafs, weil Regnier, der den neueren Italienern, wie Berni, Pietro 
Aretino, folgt, das Wort zuerst anwendet, es sich um ital. Ent- 
lehnung handelt, wobei wir berücksichtigen können, dals der $-Laut 
sich leichter aus dem ital. als aus dem sp. ergibt. Fu.: „maistre 
d’Hostel. Ce mot est venu de l’Italiee N y a longtemps que 
Regnier s’en est servi. D’un nez de Majordome, et qui morgue 
la faim*. 


mascarade „Maskerade“ 


kann von sp. mascarada (B.) oder ital. mascherata (Dg.) kommen. 
Sch. gibt unter masgue nichts Genaues über die E. an; K. und N. 
erwähnen das Wort nicht. Was die vom Dg. aufgestellte E. zu 
stützen vermag, ist zweierlei: Zunächst gibt L. eine Form masguerade 
(C), die dem ital. genau entspricht. Denn auch sonst wird das 
ital. Suffix -a/a zu fz. -ade (vgl. anspessade < lanciaspezzala, balustrade 
< balustrala, carbonnade <. carbonnata, camisade <. camiciata, etC.). 
Ferner kommt das Wort zum ersten Male bei Melin de Saint-Gelais 
im Jahre 1534 vor. Da dieser Dichter seine Studienjahre in Italien 
zubrachte, da er unter dem Einflufs ital. Geschmacks und ital. Mode 
stand, so wird er auch den Ausdruck ‚Maskeraden‘, den er z.T. 
als Gelegenheitsdichter für Festlichkeiten seinen Improvisationen 
verlieh, dem ital. entnommen haben. 


mosque&e 
wird vom Dg. in der Liste angeführt. Im Text selbst steht: 
„variante de mosquette, lequel est lui-m&me pour mesquite (cf. esp. 
mezquita, ital. meschita)“. L. gibt: „esp. mezquita, ital. moschea“. 
Das Wort fehlt bei K., N. und B. Der Einflufs von ital. moschea 
scheint am ansprechendsten. Vgl. oben mesquiie. 


muscle 


sol nach B. durch das sp. muslo den Sinn ‚cusse‘ bekommen 
haben. Nach L. heifst schon im lat. musculus auch ‚muscle‘. Vgl. 
ferner Walde, Lat.-etym. Wörterbuch, unter musculus, wo auch auf 
ahd. mös ‚Muskel‘, besonders am Oberarm, nhd. ‚Mäuschen, Maus‘, 
hingewiesen wird. Das Wort erscheint bei Brant. I, 236 in dem 
Beispiel: „blesse d’un coup dans le muscle“. Möglicherweise handelt 
es sich um zwei verschiedene Wörter. Übrigens kennt G. nur 
diese eine Belegstelle für das Wort. 
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nombrer „trouver le nombre de* 


will B. auf das sp. nombrar zurückführen. Beleg Brant. IV,6. Doch 
nehmen wir lieber mit dem Dg., K., L. der schon ein Beispiel 
aus dem Rol. anführt, das lat. numerare als Etiymon an. Sch. hat 
nombrer nicht. 


once „Jagd-Leopard“. 


"Dg.: „Du lat. pop. *lyncea (class. lynx, cis) prononce de bonne 
heure *luncia, d’otı lonce, et puis, par chute de I’ initiale, confondue 
avec l’article !’, once (cf. esp. onza auquel se rattache directement 
le sens de jaguar)“. Ähnlich L., Sch. und N., der auf Annahme 
sp. Einflusses verzichtet. Vgl. endlich ML. 5192 ital. /onza > (l)once. 
Rabelais III, 25 hat once mit dialektischem (s. Pfeffer a. a. O., 
S. 86) z. 


parasol „Sonnenschirm“. 


K. scheint das Wort für eine selbständige fz. Bildung zu halten 
(parare 6875). Hier erhebt sich dieselbe Schwierigkeit wie bei 
tournesol, nämlich dals so/ = sole! äulserst selten ist. Suchier in 
Gröbers Grundrifs I, 837 ist für sp. Herkunft. Doch wird das Wort 
ital. sein (Dg., L., Sch. N. DI, 531), wofür besonders der ı. Beleg 
(G., Compl.) spricht: 


1580. En ceste annee furent mis en usage les parasols par 
ceulx qui alloyent aux champs, a cheval et a pied, en hyver pour 
se parer de la pluye et l’este du sole. La coustume en 
vint d’Italie. Chron. bordel. I, 229. 


Bei ML. 6229 fehlt das Wort. 


piaffe „Prablerei“. 


Die Herkunft des Wortes ist unbekannt (Dg.). Über Erklärungs- 
versuche s. K. 7087. Pasquier, Rech. VII, 3 hält das Wort für neu 
(L.).. Im sp. existiert Zrafar ‚tänzeln, allerhand schöne und stolze 
Bewegungen machen, ohne von der Stelle zu kommen (von einem 
Pferde)‘. Das fz. Wort könnte eine sp. Entlehnung sein. 


pi6&cette „petite monnaie; ornement“ (vgl. Lr.). 


| Für dies Wort ist sp. Etym. nicht wahrscheinlich. G. belegt 
es im 13. Jahrh. Sav. schreibt unter ?röce: „piece de 4 vols, piece 
de 2 vols; Ces deux dernieres sortes de pieces ... on les... 
appelle Pi&cettes“. Dazu noch die Erklärung des Dg.: „petite 
piece“. Von der Ae. 1878 wird das Wort als gleichbedeutend 
mit ?esela erwähnt, vgl. unter ‚Münzen‘. Es wird sich wohl um 
eine Ableitung zu prece handeln. 
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ressac „Wellenschlag“. 


Dg.: „mot d’origine meridionale (prov. mod. ressaco, esp. resaca, 
ital. zissacca)“. Es kommt auch die Form ressague vor, die den 
erwähnten südroman. Sprachen in Genus und Schreibung entspricht. 
Anders fassen L. und Sch. die Sache auf: „C'est sans doute le 
substantif de l’ancien verbe resacher, retirer“. N. sagt 1 8 68: 
„On constate l’adoption d’un certain nombre de mots patois: 
ressac (provengal)*; ferner $ 459: „On redouble s dans quelques 
composes commengant par de- ou re-: ressac*“. Die prov. Herkunft 
ist am wahrscheinlichsten. ressac fehlt bei K. und B. 


retirade 


leitet das Dg. von retirer nach dem ital. rztirala ab. L. erwähnt 
nur die Unsicherheit der Grundform, die das Suffix -ade hervorruft. 
K., Sch. und N. haben das Wort nicht. B. belegt es bei Brant. 
II, 62. Selbst wenn wir sagen, dafs Monluc, bei dem es zuerst 
belegt ist, viel in Italien war und mit Italienern vereint gegen 
Karl V. (Siena) kämpfte, das Wort als einen ital. Kriegsausdruck 
in sein Werk aufnahm, so war doch andrerseits Karl V. ein 
Spanier. Wir müssen die Frage unentschieden lassen. 


rubican. 
Die angenommenen Etyma sind: L.: vl. rudricantem. K.: rapa 
cana. Sch.: ruber + canus. B.: — N.: sp. rabicano. Dg.: ital. oder 


sp. radicano. Wir wollen nicht mehr sagen, als dafs die 1559 be- 
legte Form radıcan die E. von L. und Sch. ziemlich hinfällig macht. 
Immerhin ist nicht ausgeschlossen, dafs die ursprünglich ital. bezw. 
sp. Form durch Anlehnung an ruder, was allerdings gelehrten Ein- 
fluls verlangen würde, zu heutigem rubican umgebildet worden ist. 


salade „casque*. 


Sch. gibt: „cassis caelata, casque pourvu d’une image ciselee“. 
K.: < *rcaelata. L. glaubt in salade eine korrumpierte Form des 
ital. ce/ala oder des sp. celada zu sehen. Wir sind geneigt, uns mit 
N. (HI, 365, 2) dem Dg. und ML. 1464 für das ital. zu entscheiden, 
zumal da wir schon bei Olivier de la Marche 1470 einen Beleg 
haben und ebenso bei Commynes II, 12. 


a la soldade „a la facon des soldats“ 


soll nach B. vom sp. a Ja soldada kommen. Lr. bezeichnet die 
Redensart als „inusite*. L. gibt 4 /a so/date. Belege sind Brant. I, 208 
(B.); Scarr., Rom. bourg. II, 6; II, 19. 


soubresaut „Sprung, Stofs“ 


wird wohl das prov. sobresaut (Dg., Lr.) sein, nicht sp. sodresalto 
(N., L.), da eine Einwanderung aus der entfernteren sp. Sprache 


26 


im allgemeinen einen späteren Zeitpunkt des ı. Auftretens verlangt, 
fehlt bei B. und K.; Sch. ungenau. Beleg schon 14./15. Jahrh. 
(Chron. de Boucicaut I, 6). 


soupape „Ventil“ 

fehlt bei B,, N., K.; Sch. und L. leiten es vom sp. sopapo ab. Diese 
Ableitung ist zu widerlegen und dafür diejenige des Dg. einzusetzen: 
„pour souspape, compose avec sous et l’ancien verbe paper, manger“. 
In der Tat kommt souspape vor, noch dazu sehr früh: Gerb. de 
Montr., Rom. de la Violette, 3989. Die Form mit s kommt noch 
im 16. Jahrh. vor. Zur Bedeutungsentwicklung vgl. eine Bemerkung 
von L. und Sch. 


tournesol „Sonnenblume“ 


fehlt bei B,, N. und K. Nach L. kommt es von dourner + sol, 
für soleil; Sch. sieht darin die Übersetzung des griechischen NA1o- 
tooörov. Noch anders Dg.: „emprunt& soit de !ital. tornasole, soit 
de l’esp. tornasol“. Beleg schon 1390 M£nagier Il, 220: tournesot. 
Von der sonderbaren Form des zweiten Bestandteils abgesehen, 
wäre diese Zeit für sp. Einflufs immerhin recht früh. Littres Auf- 
fassung verdiente die meiste Beachtung, da der erste Teil des 
Wortes fz. Form zeigt; jedoch ist so/ für sole] im altfr. nur in den 
Verbindungen escu en or sol, escu d’or sol (s. G.) üblich. 


vetille „Kleinigkeit“. 

Der sp. Ursprung dieses Wortes ist höchst zweifelhaft. So 
das Dg.: „semble emprunte de l’esp. vetilla“. Sch. glaubt an eine 
Diminutifbildung von zesus, führt aber noch folgende Stelle an: 
„paubre lairon pent hom per una veta — pauvre larron on pend 
pour une vetille (Raynouard)“. Dafs hier vesille direkt nach veia 
gebildet worden sei, ist nicht sehr wahrscheinlich; der Übersetzer 
wird vielmehr die Bedeutung sowohl von ve/a als auch von vötille 
gekannt haben; es scheint sich also um ein älteres Wort zu handeln, 
K. 10247 gibt als Etymon *»2s/iha ‚Kleiderkram‘ an und verweist 
auf deutsch ‚Lumpereien‘. N. endlich (Ill; 257, 2) ist auch nicht 
sicher, ob sp. vefrl/a zu Grunde liegt. Was aber die Sache ganz 
unwahrscheinlich macht, ist die Tatsache, dafs die gewöhnliche 
Bedeutung von sp. velilla ‚Ader, Gang, Geschiebe in einem Berg- 
werk, Steinbruch; bunter Streif in einem Zeuge‘ ist. Wir haben 
zwar für vehlle eine Definition, die ganz entfernt an die sp. an- 
klingt (Kohlenschuppen, unter dem die Schieferbrecher arbeiten); 
aber diese ist sehr selten, Belege habe ich dafür überhaupt nicht 
finden können, und die Übereinstimmung mit der sp. Bedeutung 
läfst sich, wie gesagt, nur sehr schwierig einigermalsen recht- 
fertigen. Ganz unmöglich erscheint das bei der gewöhnlichen 
Bedeutung des Wortes, die häufig genug vorkommt: Kleinigkeit, 
Lumperei. Die weiteren Bedeutungen ergeben sich dann aus dieser 
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von selbst. Um ein gelehrtes Wort wird es sich auf jeden Fall 
handeln. 


zero „Null“. 


Hierfür gibt ML. ıgı0o folgende Ableitungsreihe an: „arab. 
eifr (Null) geht über ins sp.,, von hier ins fz. und ital. Für zero 
muls Spanien der Ausgangspunkt sein, da nur hier der Schwund 
des f gerechtfertigt ist.“ Ob aber die Entwicklung sich nun so 
vollzogen hat, wie ML. es angibt, oder ob nicht vielmehr das Wort 
ins ital. und von da ins fz. eingedrungen ist, wie vor allem die 
übereinstimmende Schreibung in beiden Sprachen darzutun scheint, 
dürfte schwer zu entscheiden sein. 


4. Historischer Rückblick. 


15. Nachdem wir so die Liste der zweifelhaften Worte beendet 
haben, können wir zu unserer eigentlichen Aufgabe übergehen. 
Darmesteter gab in seinem 1877 erschienenen Buche „De la 
creation actuelle de mots nouveaux* (S. 259) ıı Worte sp. Ur- 
sprungs an;i das 1894 erschienene Werk desselben Verfassers 
„IraittE de la formation des mots composes“ (S. 237 und 270) 
gab eine Liste von 16 Worten.?2 In demselben Jahre erwähnte 
Brunot in seinem „Precis de la Grammaire historique* (S. 190) 
9 solcher Worte,3 deren Zahl sich in seiner „Histoire de la 
langue francaise* auf 42 vermehrte. Da ein grofser Teil dieser 
Worte (S. 209 und 213) nur bis zum oder im 16. Jahrh. ge- 
bräuchlich ist, so haben wir für unsere Abhandlung von diesen 
42 Ausdrücken nur etwa die Hälfte berücksichtigt, die übrigen 
in der vorausgehenden Liste (s. oben) besprochen. Darmesteter 
(Cours de gram. hist. III, $ 333) gibt 63 Worte sp. Herkunft an, 
worunter sich 16 befinden, die anderswo unerwähnt bleiben: 
espadon, haquenee, infanterie, arrimer (vgl. ML. 5764), domino, 
regaler, benjoin, cannelle, pintade, tulipe, ambassade, case, corridor, 
galon, transe, barbon, chamarrer. Sp. könnte hiervon höchstens 
haquenee sein; wegen der E. der übrigen vgl. L. und das Dg. 
Die „Grammaire historique* von N., 1go4ff. enthält schon die be- 
trächtliche Zahl von 120 Worten. Hier ist gleichzeitig bei etwa 
70--80 Worten der Versuch einer Einteilung nach anderen als 
alphabetischen Gesichtspunkten gemacht, indem zwischen termes 


I brasero, Platine, placer, eldorado, vomito negsro, guano, guerilla, 
guerillero, pronunciamento, intransigeant, Puros, medianitos. Es handelt 
sich also gröfstenteils um spät aufgenommene Worte, 

®2 Hier stehen naturgemäfs nur zusammengesetzte Worte: (cabestan), eZdo- 
rado, matamore, medianoche, paraguante, passecaille, (poncire), salsepareille, 
sassafras, (soubresaut), (soupape), subrecargue, alcade, alguazıl, alcaraza, 
alcöve. 

® (cabestan), ddagneul, guerilla, häbler, intransigeant, (jasmin), mantille, 
merinos, ponte, (soupape), vanille. 
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militaires, termes de marine, produits coloniaux unterschieden ist. 
Die gröfste Zahl endlich von Worten sp. Herkunft finden wir im 
Dg., und zwar sind es 287 Worte. Von diesen 287 Wörtern haben 
wir 271 auch in unserer Arbeit behandelt, während ı6 als nicht 
zuverlässig nicht aufgenommen wurden, wenigstens nicht in den 
Hauptteil. Dazu kommen noch 136 weitere Ausdrücke, so dafs 
sich die Zahl der im ganzen in der Arbeit vorkommenden sp. 
Worte auf 407 beläuft. Die überhaupt behandelten Ausdrücke 
(geschwundene, vorhandene, zweifelhafte, abgeleitete) sind ca. 800 
an Zahl. Wie schon weiter oben bemerkt, sind nicht nur die 
Lehnworte, sondern auch die Fremdworte aufgenommen worden. 
Ferner haben wir alle Ableitungen zu den betr. Ausdrücken be- 
handelt, ein Verfahren, das zwar sonst nicht üblich ist und uns 
eine bedeutende Mehrarbeit auferlegt, aber doch aus folgendem 
Grunde geschehen ist: 

Wir können im Verlaufe der Abhandlung die Wahrnehmung 
machen, dafs die ursprüngliche Bedeutung irgend eines ein- 
gewanderten Wortes sich auf ein um so grölseres geographisches 
Gebiet erstreckte, einer um so bedeutenderen Zahl von Menschen 
geläufig war, je mehr sich später Nebenbedeutungen aus der an- 
fänglich vorhandenen entwickelten, ganz einerlei ob es sich dabei 
um technische Fachbezeichnungen, ob es sich um populäre, ironische, 
familiäre Ausdrucksweisen handelt. Eben dasselbe ist aber der 
Fall, wenn ein Wort eine grofse Zahl von Ableitungen entwickelt. 

Diese Tatsache ist uns gleichzeitig in gewisser Weise ein Führer 
für die Behandlung unseres Stoffes. Die ursprüngliche Bedeutung 
eines Wortes ist die für uns mafsgebende. Sie stimmt stets mit 
der sp. Definition überein. Geringe Abweichungen hiervon werden 
an ihrer Stelle zur Sprache gebracht werden. Die alphabetische 
Einteilung ist natürlich fallen gelassen worden. Was kann uns 
eine Liste von Worten, nach ganz mechanischem Prinzip zusammen- 
gestellt, auch bieten? Nur die Tatsache, dafs so und soviele Aus- 
drücke in der Sprache vorhanden sind. Von welcher Bedeutung 
und Verbreitung diese Worte aber sind, darüber schweigt die 
Tabelle, noch mehr natürlich, wenn es sich um Unterscheidungen 
in dieser Beziehung handelt. Und dies gerade ist das wesentliche, 
wenn wir uns von dem Einflufs des sp. auf den fz. Sprachschatz 
ein richtiges Bild machen wollen, ohne ihn zu übertreiben oder 
zu unterschätzen. Hierbei sind uns, wie eben bemerkt, sowohl die 
neu entwickelten Bedeutungen eines Wortes wie seine Ableitungen 
wichtige Fingerzeige, die neben anderen objektiven Kriterien uns 
in den Stand setzen, bei dieser Beurteilung willkürlichem Subjekti- 
vismus nicht Tür und Tor zu öffnen. Auch wollen wir nicht ver- 
gessen, dals die Betrachtung der äufseren, mehr oder minder 
französierten Form eines sp. Wortes uns manchen Dienst zu leisten 
vermag. Die Ableitungen werden unter den kulturellen Rubriken 
untergebracht, zu denen sie gehören, wodurch unser Bild von der 
Ausdehnung des sp. Einflusses vervollständigt wird, Nebenbedeutungen 
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sind ebenda oder jedesmal anhangsweise behandelt. Nur diejenigen 
Ausdrücke, die dem Argot angehören, sind fast ausnahmslos jedes 
mal da angeführt, wo auf das betr. Wort genauer eingegangen wird. 
Weglassen durfien wir diese Ausdrücke aber um so weniger, weil 
sie uns einerseits eine wertvolle Ergänzung dazu bieten, bis in 
welche Kreise ein sp. Wort sich verbreitet hat, und andrerseits weil 
die oft schwierig, wenn nicht unmöglich zu erklärende Bedeutungs- 
entwicklung psychologisch höchst interessant ist. Für die Belege 
sind besonders L. und das Dg,., falls nicht anders angegeben, z. T. 
auch für die fz. Bedeutung eines Wortes, herangezogen worden. 
Die behandelten Ausdrücke sind noch heute üblich, wenn nicht 
jedes Mal bemerkt wird, ob es sich um veraltete oder ungebräuch- 
liche Begriffe handelt oder ob sie aus den Worterbüchern ver- 
schwunden sind. Sind die verschiedenen Bedeutungen oder Ab- 
leitungen eines Wortes nicht an derselben Stelle gebracht, so steht 
hinter dem betr. Ausdruck ein I (s. die Bem. zu I bei den Ab- 
kürzungen). 


Hauptteil. 


IV. Die spanischen Elemente im Französischen. 


A. Lebensgewohnheiten. 


Unter dieser Überschrift soll das untergebracht werden, was 
das Essen, Trinken, Wohnen und die Kleidung angeht. Beim 
‚Essen‘ behandeln wir zuerst die Fleischspeisen, Suppen, etc., sOo- 
dann Fische, endlich geniefsbare Früchte und sonstige genielsbare 
Pflanzenprodukte. Hieran wollen wir alles das anschliefsen, was 
sich unter dem Begriff ‚Rauchen‘ zusammenfassen lälst, da ja der 
Tabak gewissermalsen auch ein geniefsbares Pflanzenprodukt dar- 
stell. Bei ‚Trinken‘ können wir zwischen solchen Getränken 
scheiden, die vorwiegend Nahrungsmittel, und solchen, die in erster 
Linie Genufsmittel sind. Bei der ‚Kleidung‘ können wir einteilen 
in das, was die Haartracht, was die eigentliche Bekleidnng und 
was die Fufsbekleidung angeht. 


l. Essen. 


Hier seien zunächst zwei Worte vorausgenommen: 


16. medianoche (veraltet). 


ı. E. Das Wort kommt von sp. media noche ‚Mitternacht‘. 
Der Ausdruck soll durch Anna von Östreich in Frankreich ein- 
geführt worden sein. Es mufs Wunder nehmen, wenn Fu. 1701 
folgendes sagt: „c’est un terme venu depuis peu d’Italie“. Denn 
lautlich ist das unmöglich. 

2. Fz.B. ‚Mitternachtsschmaus nach Fasttagen‘. Also ist das, 
was während der Zeit vorgenommen wird, für die Zeit selbst ein- 
gesetzt worden. Das Wort ist gleichbedeutend mit reverllon. 

3. 1. Bel. — 17. J. Le plus grand me&dianoche du monde. 
Sevigne, 262. | 

4. W. Bel. Baron, Coquette V, 3. — St.-Simon 51, III. — 
Gayot de Pitaval, Causes celebres I, 23. 

5. Bem. 1680 schreibt Richelet meödianoche und gibt dem 
Worte weibliches Geschlecht. 
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17. paraguante. 


1. E. sp. faraguante („argent donne& pour s’acheter des gants“) 
‚Irinkgeld, kleine Erkenntlichkeit‘. 

2. Fz.B. ‚Trinkgeld‘ (besonders an die Beamten des Fiskus 
für Ermälsigung der Steuer), ‚Profit aus einer Dienstleistung‘. 

3. ı. Be. — 10652. Des dons, presens, et paragouantes. 
Loret, Muze hist. 9. Juni. 

4. W. Bel. 1655. Mol. Et. IV, 7. — 1666. Fu., Rom. bourg. 
I, 82. — Les. Gil Bl. VIII, 2. — 1832. Pour quelque paragante, 
On vous türa votre homme. VHugo, Le Roi s’amuse II, ı. (Soll 
Hispanismus sein?) 

5. Bem. In dem letzten Beispiel handelt es sich zwar nicht 
um Speise und Trank; doch wenn man an das Trinkgeld denkt, 
so ist es schliefslich in erster Linie mit Hötels, Restaurants, 
Cafes, etc, also mit Essen und Trinken verbunden; auf jeden Fall 
hat es trotz der Bemühungen der Trinkgeldgegner bis auf weiteres 
begründetes Recht, unter dem Titel ‚Lebensgewohnheiten‘ auf- 
geführt zu werden. 


a) Fleisch- und andere Speisen. 


Es wird sich hierbei zumeist um spezifisch sp. Nationalgerichte 
handeln. In den Wörterbüchern werden von diesen Gerichten nur 
eine beschränkte Anzahl erwähnt. Für uns liegt kein Grund vor, 
dieselbe Beschränkung zu treffen, da die betr. Worte in der Sprache 
des Durchschnittsmenschen zwar von untergeordneter Bedeutung 
sind, falls er sie überhaupt kennt, in der Kochkunst aber ge- 
läufig sind. 


ı8. Ajo blanco. 
ı. E. sp. Form. 
2. Fz. B. kalte Suppe, die zu den sp. Nationalgerichten gehört 
und besonders in Andalusien sehr beliebt ist. 


19. arracacha. 
ı. E. sp. Form. 
2. Fz. B. neue Gemüseart, Auch bei S. 


20. asado. 
1. E. sp. asado ‚Braten‘. 
2. Fz. B. auf besondere Art zubereitetes Geflügel (mit Ei, 
Schinken, etc.). 


21. boronia. 
I. E. sp. Form. 
2. Fz.B. Aus ‚Liebesäpfeln, Kürbissen und 2 Pfeffer‘ zu- 
bereitetes beliebtes sp. Gericht. 
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22. capilotade. 

1. E. sp. capirotada „sauce Epaisse recouvrant la viande comme 
une sorte de chaperon* (Speise aus Eiern, Knoblauch und anderen 
Zutaten). Die Vertauschung von / und 7 hat nichts Auffälliges. 
Vgl. N. I, 359; IH, 365,3. Übrigens zuerst noch capzrolade bei 
Rabel., vgl. etwa remorguer. 

2. Fz. B. der sp. ungefähr entsprechend, indem man nämlich 
das Gericht schlie[sliich auch als „sauce &paisse* ansehen kann: 
„ragoüt fait avec des restes de volaille, de viande, coupes par 
morceaux®. 


3. W. B. mettre en capilotade = mettre en pieces (siehe 
die Beispiele). 
4. 1. Bel. — 1552. cabirotades, longes de veau. Rabel., 


Pantagr. IV, 59. 

5. W. Bel. — Montaigne 1V, 306. — 1642. Oudin. — Mena- 
cant de mettre ses enfants en capilotade. Hamilt., Gram. 283. — 
Ähnlich Sorel, Francion DI, 79. — 1690. On dit figur&ment, qu’on 
a mis quelqu’un en capitolade, quand on a beaucoup mesdit de 
luy, qu’on a dechire et mis en pieces sa reputation. On le dit 
aussi des vers et des livres d’un Auteur qu’on critique, et ou on 
trouve beaucoup & reprendre. Fu. — 1702. Fu. Dasselbe. — 
1863. L. 


23. chanfaina. 

ı. E. sp. Form. 

2. Fz. Bed. Gericht aus Schweins- und Hammelleber. 

3. Bem. Dieses sp. Nationalgericht erfreut sich von alters her 
einer solchen Beliebtheit unter den Hidalgos, dafs sich ähnliche 
Geschichten daran knüpfen wie an das biblische Linsengericht. 
Denn man erzählt, dafs einst ein Meisterwerk des berühmten 
sp. Malers Alfonso del Cano, genannt EI Racionero (1601—64), 
für eine Schüssel chanfaina verkauft worden sei. 


24. chorizo. 


ı. E. sp. Form. 
2. Fz.B. in Spanien beliebte Art Wurst (Bratwurst, Knackwurst). 


25. epanada. 

ı E. sp. Form. 

2. Fz.B. Art Pastete und eine der beliebtesten Speisen in 
fast allen Provinzen Spaniens, die bei den meisten Festen und 
Vergnügungen im Freien, namentlich den Festtagen der Haupt- 
heiligen, genossen und von jeder Familie hierzu bereitet und mit- 
genommen wird, 


26. Epinard (I). 
ı. E. Das Wort kommt vom sp. esprnaca und bedeutet dort 
‚Spinat‘. Die Endung ist auf das Konto der Volksetym. zu setzen, 
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die das Wort an Sine anlehnte (Beweis für Einbürgerung); vgl. N. 
II, 354. Ein anderer Fall von etymol. Deutung, der uns zeigt, 
wie schwierig es oft ist, dann später eine solche Form zu erklären, 
wenn nicht zufällig ein Bericht darüber vorhanden ist, wird von 
Fu. 1701 erwähnt. Er sagt da unter £dinards: „Quelques-uns 
croient que ce nom leur a Et& donne par ce qu’ils sont venus 
d’Espagne et quil les faut nommer plütöt £danars“. Die afz. 
Form gibt L. 

2. Fz. urspr. B. ‚Spinat‘ (spinacea oleracea); im Plural als 
Speise. Die verschiedenen Arten sind: £dinard du Malabar, de 
U Inde, d’Am£rique (— baselle rouge), de la Chine (baselle blanche). 

. w. B. öinard da la religieuse ist ‚öfters aufgewärmter .Spinat’ 
(Celestin III, ı). lat d’dpinards bedeutet eine ‚Salatschüssel‘; die 
grüne Farbe hat hierbei die Bedeutungserweiterung verursacht, wie 
ja lat d’epinards auch ‚ein ganz grünes Landschaftsgemälde‘ be- 
deuten kann. In familiärer Ausdrucksweise bedeutet es auch ‚jus 
vert que !’on extrait des Epinards cuits et hach&s‘. In pejorativem 
Sinne familiär gebraucht heilst dJa/ d’dpinards ‚Kuhfladen‘ und aller 
aux £pinards ‚seine Sporteln als Zuhälter beziehen‘. vert d’Epinard 
ist ‚Spinatgrün‘ (Guy, L’Algerie, 1876, p. 101). 

4. 1.Bel. — 1331 espinarde DR. 

5. W. Bel. Zspinars sont en fevrier. Menagier D, 44. — O. de 
Serres 512. 


27. escabescia. 

I. E. u. fz. B. escabescia ist eins der wohlschmeckendsten sp. 
Nationalgerichte. Im sp. bedeutet es zunächst eine gewürzhafte 
Essigbrühe zum Marinieren; dann dergl. Fleisch, Fische. 

2. Bem. Im fz. existiert auch ein Wort escaddcher und heilst 
‚einsalzen‘. 


28. gazpacho. 

1. E. sp. Form. 

2. Fz. B. Art kalte Suppe oder vielmehr ein Mittelding zwischen 
Suppe und Salat. 

3. Bem. Dieses sp, namentlich in Andalusien ungemein 
beliebte Nationalgericht dient dort während der glühend heilsen 
Sommertage als angenehm erfrischende Speise und wird von Arm 
und Reich in grolsen Quantitäten genossen. Die Zusammenstellung 
ist aulserordentlich verschieden, und fast jede Hausfrau und jedes 
feine Restaurant hat ein eigenes Rezept dazu. 


29. guisado. 
ı. E. u. fz. B. Fricassee oder Ragout. 
2. Bem. Es wird gewöhnlich zur Zeit des Mittagessens um 
2 Uhr zugesetzt und bei sehr langsamem Feuer allmählich gekocht 
bis abends ıı Uhr, der allgemeinen Stunde des Abendessens in 
Spanien. | 
Beiheft zur Zeitschr. f. rom. Phil. LIV, 3 
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30. oille. 

I. E. Das Wort ist das sp. oa, das dieselbe Abkunft wie 
fz. oule hat. Es heilst im sp. ‚Topf, Kochtopf; Speise, die in einem 
Topf gekocht wird, Fleischbrühe‘. Vgl. ML. 6059: das Wort ge- 
hört in Frankreich namentlich dem Süden an. 

2. Die urspr. fz. B. entspricht der sp.: ı. ‚Suppe von allerhand 
Kraut und Fleisch, auch ohne Fleisch und Butter, an Fasttagen‘, 
2. ‚sp. Gericht von allerhand Fleisch mit Gewürzen‘ (vgl. Bem. 
unter 5). Die sp. Bedeutung ‚Topf‘ haben wir im fz. pot & oille 
‚grolser silberner Suppennapf‘ mit geringer Variation erhalten. 

3. 1. Bel. — 1673. Une oille et un consomme qui cuisaient 
separ&ment. Sevigne, 342. 

4. W. Bel. — 1693. Sevigne & M"® de Guitaut, 24. Juli. — 
D’Argenson, Journ. et mem, (Ausg. der Socieie de l’Histoire de 
France) I, 429. | 

5. Bem. In der Gegend von Rennes sagt man noch oule für 
‚marmite‘. Jedoch dürfte das nicht sp. Einfluls zu danken sein, 
sondern wir werden es hier mit einem Rest des afz. Sprach- 
gebrauches zu tun haben. Im Rom. de Renard 15865 findet sich 
nämlich: „a pleine ole d’eve boillie*. — Das sp. Wort wurde 1718 
von der Ac. aufgenommen. Heute versteht man darunter nichts 
Anderes als eine starke Kraftbrühe von Fleisch und Gemüsen, die 
man bei Abendessen oder Tanzunterhaltungen in Tassen herum- 
reicht. Zur echt sp. kommen noch einige Hände voll garbanzos. 


3ı. olla-podrida. 


ı. E. Die sp. Form ist dieselbe Es ist das beliebteste sp. 
Nationalgericht, das dem Spanier so ans Herz gewachsen ist, dals 
ein sp. Sprichwort sagt: „Nach Gott die Olla!“ 

2. Die urspr. fz. B. entspricht der sp. 

3. W.B. Wenn wir das sp. Wort ins fz. übersetzen, so er- 
halten wir Dof-pourri. Dasselbe, was man unter einem Potpourri 
versteht, bedeutet auch ol/a-podrida; also Mischmasch, Quodlibet. 

4. 1. Bel. — 1590. fruicts, chairs, et poisson en forme d’une 
olla-podrida. Brieve Descript. de Virginia. DR. 

5. W. Bel. — Lesage, Gil BI.X, 3. 

6. Bem. Die Ac. nahm das Wort in der sp. Form erst 
300 Jahre später als der ı. Beleg, 1878, auf. 


32. salpicon. 


I. E. sp. saldicon ‚Gericht von kleingehacktem Fleisch, ge- 
wöhnlich Rindfleisch mit Pfeffer, Salz, Essig und Zwiebeln, das 
man kalt speist‘. Zu dieser Definition pafst ganz gut die interessante 
Notiz von Mozin, Dict. frang.-allem.: „par corruption de sel piquant, 
ragout de concombres, de jambon, de truffes et de vinaigre“. 

2. Fz. B. Wenn wir sehen, was man jetzt unter saldicon ver- 
steht, so kann man geneigt sein anzunehmen, dafs man dies Ge- 
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richt zwar noch als ‚pikant‘, kaum aber noch als ‚sel piquant‘ 
bezeichnen kann. saldzcon bedeutet nämlich jetzt ‚ein feines, aus 
verschiedenartigen Bestandteilen, wie Wild, Geflügel, Gänseleber, 
Zunge, Artischocken, Trüffeln, Champignons, Krebsschwänzen, etc. 
zusammengesetztes Ragout, das häufig in Muscheln oder Pastetchen 
serviert wird‘. Es gibt ein salpicon & VItalienne, ä la Palerme und 
salpicon royal. 
3. Bel. s. oben unter 1. 


33. Anhang. 


Espagnole bedeutet in der Kochkunst ‚eine dicke Kraft- 
brühe, die man auf Vorrat bereitet‘. 


b) Fische. 


34. anchois. 


1. E. aus sp. anchoa, anchova „lequel vient probablement du 
basque antzuga, anchua, qui veut dire sec (Mahn)“ (Dg.). Wegen 
des z vgl. N. Il], 279. Beachte, dals archoa nicht zu anchove ge- 
worden ist, obwohl axchova existiert; caracoa wird zu caracove. Es 
heilst im sp. ‚Anchove, Sardelle‘; ebenso ist die 

2. Fz.B. 

3. W.B. „yeux bordes d’anchois“ (familiär) sind ‚Augen mit 
roten geschwollenen Lidern und ohne Wimpern‘ (V.) 

4. ı. Bel. — 1546. Halec une sorte de petit menu poisson 
semblable & haran, qu’on appelle anchois. R. Estienne, Dict. latino- 
gallicum, 588b (Vag.). 

5. W. Bel. — 13564. Thierry, Dict. fr.-lat.: anchois ou anchoies 
espece de poisson; Sardae, Sardinae, Trichiae, Trichicles; Ronde- 
letins dicit esse Encrasicolos, sic dictos quöd in capite sel habeant: 
car ‚Trichiae et Trichides‘ sont Sardes et Sardines qui ne sont 
Anchois. — 1690. Ce mot vient de l’Espagnol anchova. Fu. — 
1751. Did. — 1863. L. 


35. Ableitung. 


anchoise ‚eingemacht wie Anchovis‘. L. gibt anchoite, £. 
Dg. fehlt. 


36. becune. 


1. E. sp. decuna ‚Meerschnepfe‘. Man hat darin eine Ab- 
leitung von dec sehen wollen, doch kennt das fz. das Suffix -un, 
-une nicht. (Dg. 

2. Fz. B. ‚Seehecht‘ (sphyr&ne baracude). In einigen Gegenden 
wird der Fisch auch decasse genannt. 

3. Bel. — 1694. Th. Comeille. — becasses ou eguilles de 
la mer. Du Pinet (DR.). | 
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37. est(oJurgeon. 


I. E. Das Dg. gibt ‚vieilli Et(oJurgeon‘. Die letztere Form 
ist eigentlich die lautgesetzlich einzig richtige, da dem Worte ahd. 
sturio (nhd. Stör) zugrunde liegt. In der Form s/urgun belegt es 
G., Compl. für das 13. Jahrh. Die jetzt übliche Form est(o)urgeon 
kommt vom sp. esturion (vgl. ML., Hist. Gram., S. 160). 

2. Fz. B. „gros poisson qui remonte de la mer dans les grands 
fleuves, et dont les oeufs servent & faire le caviar“. 

3. Bel. — 1655. Que l’on appr&te pour lui seul un esturgeon. 
Lafont., Contes, Glout. 


38. Anhang. 


bandouliere. Durch Analogie ist es zu erklären, wenn 
bandouliere auch zuweilen den Sinn von ‚Klippfisch‘ haben kann. 
Dies erscheint zuerst sonderbar, wird aber begreiflich, wenn man 
sich über das Aussehen dieses Fisches unterrichtet: „poisson du 
genre chelodon, dont le corps porte des bandes colores“. Das 
Beispiel ist deshalb bemerkenswert, weil es uns zeigt, dafs auch 
Worte, die aus einer fremden Sprache kommen, mit der Zeit, wenn 
sie nur häufig genug gebraucht werden, sich so heimisch in der 
neuen Sprache fühlen, dafs man ihnen Bedeutungen zulegt, die 
einem vollständig anderen Gebiete angehören. Es wäre interessant 
festzustellen, wann und wo dandouhere die genannte Bedeutung an- 
nahm, weil sich dadurch ein Schluls ermöglichte auf die Intensität 
der geographischen Verbreitung des Wortes im ursprünglichen Sinne. 


c) Genielsbare Früchte. 


39. abricot. 


ı. E. s. L. Die Form spricht für sp. albaricoque gegen portg. 
albrıcogue, vgl. Dg. 

2. Fz. B. ‚Aprikose‘; Diebessprache: ‚weibliche Scham‘. 

3. ı. Bel. — ı512. Oranger, aubercotz, cassiers. Thenaud, 
Voy. d’outremer 36, Schefer, DN. 

4. W. Bel. — 1547. Ch. Estienne, De lat. et graec. Nomin. 
aberat. 13. — Manger des abricots, Lanoue 140. — 1690. On 
dit que les abricots en Perse sont un poison, et m&me qu’ils sont 
si dangereux en Piedmont, qu’un seul a quelquefois donne la 
fitvre. Fu. Ich habe leider nicht ergründen können, ob es sich 
bei dieser interessanten Mitteilung wirklich um Aprikosen gehandelt 
hat, oder ob es irgend einem anderen Umstande zu verdanken ist, 
dafs die Aprikosen derartige Erscheinungen hervorrufen können. — 
1713. Les pätes d’abricot, les essences et autres menues denıees 
d’amour. Hamilton, Gramont 113. 
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40. Ableitungen (I). 


abricot®e ‚eingemachte Aprikosenfrüchte. — 1690. dragee 
faite d’un petit morceau de fruit de l’abricot entoure de sucre. Fu. 

abricotin ‚Aprikosenpflaume‘. W.B. vgl. S., Suppl. — 1751. 
Encyclop. beim Wort abriotier. 


41. alberge (]). 


I. E. sp. albörchiga ‚Frühpfirsich‘, arab. Ursprungs. Beachte 
2>u bei O. de Serres. 

2. Fz.B. ‚Herzpfirsich. Über die Bedeutung des Wortes in 
Südfrankreich s. L., Suppl. — ML. 6427, 2. 

3. ı. Bel. — 15064. une espece de petites pesches, Persica 
minora, Albergae. ]. Thierry, Dict. frang.-lat. 

4. W. Bel. — O. de Serres, 634. — Il y a diverses qualites 
d’auberges toutes symbolisans avec les abricots. Les auberges in- 
carnates d’un coste, jaunes de l’autre, colorees de rouge brun en 
la chair attachee au noyau, sont fort prisees. Id, 678. — Balzac, 
Eugenie Gr. hat alleberge. 

5. Bem. audergine ist nach dem Dg. katalanischen Ursprungs. 


42. ananas (I). 


ı. E. Im Dg. steht: „mot d’origine bresilienne (ranas)“. Ähn- 
lich sagt Sch.: „le mot nous vient avec la chose de l!’Amerique du 
Sud“. Beides ist richtig; beides aber falsch in Bezug auf die E. 
Denn die Sache kommt wohl aus Amerika, und das Wort auch, 
aber durch sp. Vermittlung. Die Spanier brachten es im 16. Jahrh. 
(1514) nach Europa. Wir müssen das Wort also hier aufnehmen 
wie andere ursprünglich amerikanische oder arab. Ausdrücke. 

2. Fz.B. „Ananas, plante Epineuse de la famille des Bro- 
meliacees; le fruit de cette plante, savoureux et parfume“. 

3. 1. Bel. — 1554. Espece de fruit nomme nana,. Thevet, 
Cosmogr. univ. 935°. 


43. azerole (T). 


1. E. sp. agarolla ‚Lazerole, Azerolle‘. Im ı. Beleg noch fast 
sp. Form. 

2. Fz.B. ‚fruit de l’azerolier, un peu plus gros qu’une cerise 
et d’un goüt acidule‘. Azarol-Apfel. 

3. 1. Bel. — 16. J. azarole. Du Pinet, Dioscor. (DR.). 

4. W. Bel. — 1690. Fu. — 1751. Did. — 1863. L. 


44. bourjassotte. 


ı. E. Nach Peyron, Nouv. voy. en Espagne, London 1782, 
1I, 99 kommt das Wort von Durjazot, einer kleinen Stadt in der 
Nähe von Valencia. Bei Nunez de Taboada heilst das sp. Wort 
burjalazog und burjasazoz,; das fz. Wort wird von ihm bourjazotte 
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geschrieben. Ob ein Einfluls von dergamole anzunehmen ist, dürfte 
sehr unwahrscheinlich sein. 

2. Fz. B. ‚dunkelviolette Feige‘. 

3. 1. Bel, — ı611. the name of a certaine figge. C. 

4. Bem. In Südfrankreich galt auch die Form bourjansotte, 
barnisotie. Die ebenfalls von Wörterbüchern verzeichnete Form 
bourjanotle (s. S., L.) ist nach dem Dg. ein Irrtum. 


45. frutille (). 
1. E. sp. /rutilla, Diminutif von /ruto, bedeutet ‚Erdbeere‘. 
2. Fz. B. ‚grosse fraise du Chili‘. 
3. 1. Bel. — 1796. — fraise de monstre. Encycl, Meth. — 
Mozin gibt ‚Frucht der Riesenerdbeere‘, 


46. garbanzos. 


I. E. u. fz.B. sp. garbanzos ‚Kichererbse, graue, sp. Erbsen‘. 
2. Bem. Sie werden in Südeuropa, Ägypten und Syrien an- 
gebaut. Sie sind in Südfrankreich und Spanien ein aufserordent- 
lich beliebtes Gericht, das als Zutat zu den meisten Nationalspeisen 
figuriert wegen des Wohlgeschmackes und des hohen Nährwertes. 


47. goyave (Il). 

ı. E. Das Wort gibt das sp. goyaba wieder, das selber süd- 
amerikanischen Ursprungs ist (vgl. Maspero, Mem. de la Soc. de 
linguist. II, 51). | 

2. Fz.B. „fruit du goyavier, en forme de poire, & chair sucrde 
et parfumee*. 

3. 1. Bel. — 1654. L’arbre qui porte les gouyaves. Le P. 
du Tertre, Hist. gen. des iles St.-Christophe, 254. 

4. W. Bel. — 1835. Ac. 


48. lime. 


1. E. sp. /ima (Art kleiner, runder, sehr schmackhafter Zitronen) 
über prov. /imo. 

2. Fz. B. entspricht der sp.: '„fruit du limettier, sorte de citron 
doux, dit aussi limette*, 

3. I. Bel. — 10690. des limes douces de Marseille. Fu. 

4. Bem. Das von der Ac. 1718 aufgenommene Wort figuriert 
hier also nur bedingt, was auch aus Fu.’s Beispiel hervorgeht, der 
die südfz. kmettes anführt. 


49. mammee. 


ı. E. Das Wort stellt eine Kombination des sp. mamer, das 
amerik. Ursprungs ist, und des lat. mamma dar, oder, wie das Dg. 
sagt: „mamei, modifie en vue de l’&tymologie par le latin mamma“. 
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Eine derartige Annahme könnte den Ursprung unseres Wortes 
zweifelhaft erscheinen lassen, hätten wir nicht in dem ersten über- 
lieferten bezw. bekannten Beispiel eine Form, die sich mit der sp. 
genau deckt (s. unter 3). mame: ist im sp. eine Art Apfelbreibaum. 

2. Fz.B. „arbre de l!’Amerique tropicale, dit aussi abricotier 
de Saint-Domingue et arbre aux mamelles (4 cause de la forme 
et du volume de ses fruits)*. 


3. 1. Bel. — 1555. le mamey. ]J. Poleur, Hist. nat. des Indes, 
f! 120r°. 

4. W. Bel. — 1841. mammee, abricotier de Saint-Domingue 
et mamey. Legoarant (L.).. — 1863. L. Ac. nicht mehr. 


50. mancenille (I). 


I. E. sp. manzanılla zu manzana pomme. 
2. Fz. B. ‚Manzenilla-Apfel‘. 
3. 1. Bel. — 1617. fruit appel& mancenille. Mocquet, Voyages 85. 


5ı. mangle (I) 


bezeichnet dem sp. Grundwort entsprechend zunächst den Wurzel- 
baum, soll also hier nicht besprochen werden. 


52. marmelade. 


I. E. Das sp. Wort ist mermelada und bedeutet ‚cotignac‘, 
Quittenbrot, Eingemachtes von Quitten. Es ist der bekannte Wandel 
von e > a vor r eingetreten (beachte, dals das älteste Beispiel 
mermelades lautet) vgl. sarbacane < sp. cerbatana, ferner dartre 
‚Flechte‘ für dertre, Reime wie espargne : lanterne im Rosen-Roman 
usw. (ML., Hist. Gr. S. 88). Vgl. noch N. III, 365,3; ML. 5478. 

2. Fz. urspr. B. ‚Eingemachtes von Quitten, Eingemachtes 
überhaupt‘. 

3. W.B. sind von selbst verständlich als Analogiebildungen: 
etat d’une viande, d’un poisson trop cuits. @tre dans la marmelade: 
sich in schlimmer Lage befinden (V.). Vgl. noch das Beispiel von 
Lafontaine. 

4. 1. Bel. — 1573. Confitures seches et mermelades. Cl.Paradin, 
Hist. de Lyon 316. 

5. W. Bel. — 1642. marmellade. Oudin. — 1664. marme- 
lade, le 100 pesant payera comme confitures, IOO sous. Tarif, 
18. Sept. — Une ruade, qui vous lui met en marmelade Les 
mandibules et les dents. Lafont, Fabl. V,38. — Volt. Lett. & 
Mme du Deffant, 9. Aug. 1771. — St. Sim. 459, 226 und sonst 
bis heute. | 


53. nopal (I). 
1. E. sp. nopal, mexikanischen Ursprungs. 
2. Fz. B. ‚Opuntie, indische Feige‘, 
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3. 1. Bel. — 1587. un grand nopal. Fumee, Hist. gener. des 
Indes (DR.). 

Wieder ein Wort, das erst 1835 von der Ac. aufgenommen 
wurde, in der letzten Ausgabe aber fehlt. 


54. patate. 


I. E. sp. dafala oder patata ‚sp. Batate, Erdapfel, Kartoffel‘. 
Die Bataten wurden im 16. Jahrh. durch Oviedo von Südamerika 
nach Spanien verpflanzt und bilden dort noch heute im ganzen 
Süden des Landes die tägliche Speise der Bevölkerung wie ander- 
wärts die Kartoffel. 

2. Fz. B. wie im sp. — populär: lange, dicke Nase, Dummkopf. 

3. 1. Bel. — 1519. orenges, limons, batates.. Voy. d’Ant. 
Pigaphetta (DR.). 

4. W. Bel. — 1762. Ac. 


55. sapote, sapotille, 


1. E. sp. zapote, zapotillo, beide Worte männlichen Geschlechts. 
Ihre Bedeutung ist ‚Breiapfel. Vgl. N. III, 676,,. 1771 sp. Form. 

2. Fz.B. wie die sp. Das Wort wurde spät aufgenommen, 
da der 

3. 1. Bel. erst aus dem Jahre 1765 stammt. c’est le fruit 
d’un arbre de l’Amerique que les Europeens appellent aussi poirier 
ou pommier d’Amerique. Did. 

4. W. Bel. — 1771. sapotillo (beachte die noch sp. Form) ou 
sapotille. Trev. — 1798. sapote. Ac. — 1835. sapotille. Id. — 
1869. liqueur de sapote. Journ. off. vom ı. Nov., S. 1415, 6° col. 


56. tomate. 


I. E. sp. /omate ‚Liebesapfel‘. 

2. Fz. B. ‚Tomate‘ (solanum lycopersicum). 

3. W.B. in populärer Ausdruckweise: rester comme une tomate 
Iganz verdutzt sein. Auch dieses Wort wurde spät aufgenommen, 
da der 
4. ı. Bel. erst aus dem Jahre 1771. Trev. stammt. Von der 
" Ac. sogar erst 1835 erwähnt. Wegen der Beliebtheit der Frucht 
hat sich das Wort rasch verbreitet; daher auch schon der oben er- 
wähnte bildliche Ausdruck. 


57. vanille. 


I. E. Das sp. Etymon ist vaznılla und heilst zunächst ‚petite 
gaine*‘ (vgl. vagın), ‚Steppnaht an einem Saume‘, dann ‚Vanille, 
Vanillestaude‘. Vgl. N. II, 257,9. 

2. Fz. B. entsprechend der sp. „fruit du vanillier; la gousse 
elle-m&me“. 

3. W.DB. „Le parfum, la saveur de cette gousse“. Diese Be- 
deutungserweiterung ist psychologisch leicht zu erklären. 
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4. ı. Bel. — 1664. les anciens droits sont de 5]. pour cent 
de sa valeur par estimation, conform&ment au Tarif de 1664. 
Sav. II, S. 1259— 1262. 

5. W. Bel. — Raynal, Hist. phil. VI, ı6. — Monit. univ. 
27. April 1867, S. 503, 1’° col. Wir wollen darauf achten, dafs 
die Ac. das Wort schon 1718 verzeichnet. Dies ist uns ebenso ein 
Beweis für seine frühe und intensive Verbreitung als die folgenden 


58. Ableitungen. 


vanille. chocolat vanillE ‚Vanilleschokolade‘. 
vanillerie. ‚Vanille-Pflanzung‘. 

vanillier Ac. 1835. 

vanilline vgl. L., Suppl. 

vanillon ‚geringwertige Vanille‘. 


59. Am Schlusse eines jeden Abschnittes wollen wir betrachten, 
welcher Art die vorhergehenden Worte sind, d.h. wie weit sich 
auf dem betr. Gebiete der Einfluls des sp. geltend gemacht hat, 
insbesondere wie es um die Einbürgerung der Ausdrücke im fz. 
bestellt ist. Hierbei kommen natürlich auch kulturhistorische Momente 
zur Geltung. Über die bisher betrachteten Worte ist etwa folgendes 
zu bemerken: 

I. Die Worte ajo blanco, arracacha, asado, boronia, chanfatna, 
chori20o, epanada, escabescia, gazpacho, guisado bezeichnen ausschliels- 
lich sp. Nationalgerichte. Zum grölsten Teil auch rein äufserlich 
durch ihre sp. Form als Fremdworte zu erkennen, beweisen sie 
weiter nichts, als dafs auch aufserhalb Spaniens einige typische 
Originalspeisen der Pyrenäenhalbinsel bekannt sind, allerdings nur 
einer beschränkten Zahl von Köchen; denn selbst von einer 
tüchtigen Hausfrau ist nicht zu erwarten, dafs sie alle diese Speisen 
auch nur dem Namen nach kennt. Dasselbe gilt von den sp. 
Kichererbsen. Vielfach lälst sich konstatieren, dafs die aufge- 
nommenen Worte umso mehr eingebürgert sind, je eher sie sich 
belegen lassen; gewöhnlich ist ihre Form dann mehr französisch 
als bei später aufgenommenen Ausdrücken. In Ordnung ist die 
Sache bei £pinard, anchois, abricot, alberge, ananas, marmelade, auch 
capılotade, nicht bei olla-podrida (sp. Form), azerole (selten, Ableitung), 
mammee (selten), nopal (Ac. spät), sapote (selten). Umgekehrt ist das 
sehr junge /omate fremdwörtlich (gegen chocolat) und doch gut ein- 
gebürgert (Gründe oben). Von den Worten des 17. Jahrh. ist nur 
vanille bekannter (Ableitungen). 

Die Batate wird in Nordamerika bis nach New York hin an- 
gebaut. Da sie, wie schon bemerkt, an vielen Orten die Kartoffel 
ersetzt, so ist es klar, dals sie auf ebenso verschiedene Weise 
zubereitet wird wie jene, dabei ist sie leichter verdaulich und 
schmackhafter. 

Der Fang der anchors ist am bedeutendsten an der Küste der 
Bretagne. Die Aprikose dient uns nicht nur als wohlschmeckendes 
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Genufsmittel, in den Vereinigten Staaten wird sie auch zur Brannt- 
weinbereitung verwandt. Eingemachte und kandierte Aprikosen 
kommen meist aus Südeuropa. In Südfrankreich, wo die so- 
genannten Mandelaprikosen häufig vorkommen, dient das aus den 
Kernen geprelste Öl zur Verfälschung des Mandelöls. 

Die Kultur der Ananas wird in Europa seit dem zweiten 
Viertel des ıg. Jahrh. betrieben und zwar in Gewächshäusern. Die 
Frucht wird frisch genossen, zu Bowlen und Konfitüren benutzt, 
während sie in den Tropen auch zur Gewinnung von Brannt- 
wein dient. 

Die Marmelade hat, wie bekannt, eine ganze Industrie hervor- 
gerufen; man hat Marmelade nicht blofs von Quitten, sondern auch 
von Ananas, Aprikosen, Erdbeeren, Himbeeren, Kirschen, Orangen, 
Pfirsichen, Pflaumen, etc. 

Die Schmackhaftigkeit und Bekömmlichkeit der Tomate ist 
bekannt. 

Über die vielseitige Verwendung der Vanille endlich mögen 
einige Angaben genügen. Während sie früher als Arzneimittel 
bei Hysterie und Nervenleiden benutzt wurde, dient sie jetzt haupt- 
sächlich als Gewürz, vor allem zu Schokolade (ein Gebrauch, 
der ursprünglich mexikanisch ist), ferner zu Eis, Sülsspeisen, auch 
im Tee, schliefsliich in der Parfümerie. Einen Begriff von der aus- 
gedehnten Verwendung der Vanille kann man sich machen, wenn 
man bedenkt, dafs in Deutschland jährlich etwa 800 Doppelzentner 
eingeführt werden. 

medianoche schlielslich ist ungebräuchlich. 

Mit Hilfe der Chronologie nach den ältesten Belegen etwas 
für unsere Zwecke zu gewinnen, ist wenig wahrscheinlich. 


Il. Rauchen. 
60. cigare (I). 


I. E. das sp. Grundwort ist cigarro, zu cıgarar „trouler en 
forme de papillote*. Die Belege zeigen verschiedene Formen. Im 
fz. wird cıigare auch zur Bezeichnung für Rauchtabak aus Kuba 
gebraucht. 

2. 1. Bel. — 1723. Sav. cigarros. 

3. W. Bel. — 1730. cigales, comme on dit aux les Antilles, 
ou avec les Espagnols, Cigarros. Sorte de tabac (vgl. die unter 2. 
gemachte Bemerkung; ein in Deutschland nicht üblicher Ausdruck), 
qui se cultive en quelques endroits de !’Ile de Cuba, mais dont 
tout le commerce se fait & la Havane. Ce tabac se fume ordi- 
nairement sans pipe, n’etant que les feuilles de cette plante, qui 
ne sont point files, Sav. Suppl. — 1775. cigare. De Wailly, Dict. 
portatif. — Aux arräts forces pour avoir fume un pauvre petit 
cigare? — Un cigare! croyez-vous que je ne reconnaisse pas votre 
affreux tabac de caporal? Ch. de Bernard, La Peau du Lion, $ 3. 
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4. Bem. cigäre wurde zeitweilig weiblich gebraucht (wegen 
auslautendem e?); so z. B. Chateaubriand, Itin. 124. Doch cıgare 
„est definitivement masculin*. Die Ac. kennt es sehr auffallender 
Weise erst seit 1835. 


61. Ableitungen. 


cigarette. Bem. cigarette de camphre, de belladone, etc. 
ou le tabac est remplace par une substance medicinale dont on 
aspire la vapeur (Ac. 1878). 

cigaritos, cigarillos. cigarette recouverte d’une feuille de 
tabac et ayant l’aspect des cigares. Reponses aux questions de 
Penquete sur le monopole des tabacs et des poudres, S. 200. 
Paris 1874. 

cigaro ‚kleine Zigarre‘. 

cigarotype. moule & cigares, ä cigarettes. 


Unter 
62. medianitos, 


was das Dg. nicht gibt, versteht man „des cigares reduits, d’un 
petit module“. Monit. univ. 22. Juli 1868, S. 1096, ı1"° col. 


Eine andere Art von Zigarren sind die 


63. ninas, 
nur von N. III, 676,, erwähnt, und die 


64. puros, 


bei L. und im Dg. nicht vorhanden. Nach dem Muster dieser 
beiden Worte hat man scherzhafterweise Bezeichnungen für eine 
billige Sorte von Zigarren gebildet, wie z. B. 


65. centimados, crapulados, fraternellados, infectados, 
soutados, voyoutados. 


Die Namen sind hinreichend zur Bestimmung der Qualität. 
Es mag darauf hingewiesen werden, dafs wir es hier einmal mit 
einem Einflufs der sp. Wortbildungslehre auf die fz. zu tun haben, 
indem nämlich eine sp. Endung an den fz. Stamm angefügt ist. 
Das Suffix -ado wird hauptsächlich im Argot von Paris gebraucht. 
Sonst handelt es sich ja immer nur, von noch ein paar Ausnahmen 
abgesehen, um Beeinflussung des Wortschatzes. Diese Ausnahmen 
gehören eigentlich auch kaum ins Gebiet der Grammatik, da es 
einfach französierte sp. Redensarten sind. 


66. tabac. 


ı. E. sp. /abaco „mot d’origine americaine, que les indigenes 
des Antilles appliquaient & la pipe“. Hiermit stimmt überein die 
Angabe der Revue des Deux Mondes, ı. Aug. 1868, S. 709: „Les 
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messagers que Christophe Colomb envoya dans le de Guahani 
raconterent qu’ils avaient rencontr& plusieurs naturels qui tenaient 
en main un petit tison d’herbes dont ils aspiraient la fumee; le 
tison etait appel& /adaco; on a pris la partie pour le tout, et ce 
dernier mot seul a prevalu*. Sav. sagt III, S. 977—994 u. a.: „plante 
ou herbe medicinale qu’on ne connait en Europe que depuis la 
decouverte de !’Amerique par les Espagnols et qui n’a ete apportee 
en France que vers l’an 1560. les Espagnols qui lui ont donne le 
nom de /abac, l’ont emprunte de celui de 7adaco, une des provinces 
du Royaume de Jucatan“. 

Uns interessiert an diesem Bericht nur, dafs der Tabak eine 
‚plante medicinale‘ ist und dafs er ca. 1560 in Frankreich bekannt 
war. — Auch Menage gibt als Etymon das sp. /adacco an. 

2. Urspr. fz. B. wie im sp. 

3. W. B. fabac de marron ist eine ‚Nachtschattenart, deren 
Blätter die Neger in Guyana rauchen‘. — tabac d’Espagne ist 
‚parfümierter Schnupftabak‘. Übrigens vergleiche man über die 
Bezeichnung der einzelnen Sorten Tabak, wie Rauch-, Schnupf- 
und Kautabak das Wörterbuch von S. In populärer Ausdrucks- 
weise wird der Ausdruck /adac auf einen Menschen übertragen, der 
sich den Genufs dieses Krautes schon in ausgiebigem Malse ver- 
schafft hat: ‚bemoostes Haupt, alter Student‘. Ein unerklärter 
Ausdruck ist fadrzgue de labac ‚Kaserne‘ (V.). — £re dans le tabac 
bedeutet ‚in der Tinte sitzen‘. Ähnlich fourrer dans le tabac ‚in 
Verlegenheit setzen‘ (V.), /omber dans le tabac ‚in Armut geraten‘ (V). 
Aus den beiden letzten Ausdrücken mag sich allmählich der Sinn 
‚Gefahr, Streit, Schlacht‘ entwickelt haben, wozu recevorr du tabac 
‚geschlagen werden‘ (V), Zasser d tabac, von der Polizei gebraucht, 
‚auf die Volksmenge rücksichtslos einschlagen, einen Gefangenen 
mifshandeln, durch Zusammenschnüren der Hände foltern, um ein 
Geständnis zu erzwingen‘; hierzu Passage d labac. Sainean! „coguer 
du tabac donner des coups. Vid. II, 160, Bas-langage“. Endlich 
schwieriger zu erklären ces? /abac = das bedeutet dasselbe vgl. 
vielleicht deutsch ‚es ist Wurst‘. 
| 4. 1. Bel. 1612. Un homme qui avoit quantit€ de tabac. 

Lescarbot, Hist. de la Nouv. France, I, S. 284, Tross. 

5. W. Bel. Hier wollen wir zunächst das anführen, was dem 
Tabak die Eigenschaften eines Heilmittels zuschreibt. 1650. Les 
effets du fenouil sont quatre, Car il nettoye l’estomac Mieux que 
ne fait le tabac. Martin, L’Ec. de Sal, S.29. — Vgl. noch das 
Dict. frang.-lat. von Nicot 1573 und 1606, ferner Delamare, Traite 
de la police I, 137, — Catherine de Medicis erhielt von dem fz. 
Gesandten in Lissabon Tabak zugeschickt, der dazu bestimmt war, 
der Migraine der hohen Frau ein Ende zu machen. Ob der ge- 
wünschte Erfolg sich einstellte, ist nicht bekannt. 


Es soll nun zu den Fällen übergegangen werden, wo ein all- 
gemein lobendes, manchmal überschwängliches Urteil über die 
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guten Eigenschaften des Tabaks ausgesprochen wird. Moliere 
scheint ein eifriger Liebhaber des Krautes gewesen zu sein; die 
gleich anzuführende Stelle bezeugt es wenigstens. Charakteristisch 
genug ist es, dals gerade im Don Juan diese Stelle vorkommt, 
wenn sie auch nicht gerade vom Helden geäufsert wird, sondern 
nur von seinem Diener. Es kann das kein Zufall sein, selbst wenn 
wir sagen, dafs es sich um ein sp. Stück handelt; denn der Über- 
gang von der kulturgeschichtlich so interessanten, lebhaften Lobes- 
preisung des Tabaks, die zeigt, von welch eminenter Bedeutung 
das edle Gewächs in gewissen Kreisen war, zu einem anderen 
Thema ist ganz unvermittelt. Die Stelle lautet: „Quoi que puisse 
dire Aristote, et toute la Philosophie, il n’est rien d’egal au Tabac, 
c’est la passion des honnestes gens; et qui vit sans tabac, n’est 
pas digne de vivre (Parodie auf Corneille); non seulement il r&jouit, 
et purge les cerveaux humains; mais encore il instruit les ämes & 
la vertu, et ’on apprend avec luy ä devenir honneste homme. Ne 
voyez-vous pas bien des qu’on en prend, de quelle maniere obli- 
geante on en use avec tout le monde, et comme on est ravy d’en 
donner, & droite, et & gauche, par tout oü !’on se trouver On 
n’attend pas mesme qu’on en demande, et l’on court au devant 
du souhait des gens: tant il est vray, que le Tabac inspire des 
sentiments d’honneur, et de vertu, & tous ceux qui en prennent.“ 
Don Juan I, ı. — Ein ähnliches Lob erteilt Th. Corneille, Fest. 
de P. J, ı: „le tabac est divin, il n’est rien qui legale“. — Ein 
sittengeschichtlich interessantes Bild, das auch heute vielfach nicht 
als antiquiert betrachtet zu werden braucht, gibt Regnard: „Quel 
plaisir pour cette triste femme, De sentir les vapeurs du vin et 
du tabac!“ Sat. contre les maris. — Dancourt sagt im Chevalier ä 
la Mode I, 5: „boire et prendre du tabac, c’est ce qui fait aujourd’hui 
le merite de la plupart des jeunes gens*. Dafs dieses Verdienst 
schon vor Dancourts Zeit manchmal selbst den Behörden zu weit 
gegangen sein mag, zeigt ein Parlamentsbeschlufs vom 10. Januar 
1605, wo die Tabaksmanufakturen (/es Zadbacs) mit den Orten, wo 
man sich dem Spiele hingibt, zusammengenannt werden. 


Wir sind damit bei einer Gruppe von Fällen angelangt, in 
denen man dem Tabak jede schätzenswerte Eigenschaft abspricht. 
So sagt z. B. Bossuet, Ordonn. synodale, 1698: „Nous defendons 
a tous les ecclesiastiques de faire coutume d’user du tabac en 
poudre, notamment et en tous cas dans les eglises (so weit war 
man also schon!) pour exterminer cette indecence scandaleuse de 
la maison de Dieu“. 


Die moderne Auffassung ist nicht anders. — 1627. le 


tobac est le dessert des enfers(!). Sorel, Berg. extrav., S. 188. — 
1634. ... vous verrez ... des preneurs de tabac, ... et mille 


autres apanages de la folie. L’Ouvert. des jours gras (Varietes 
hist. et litt. de la bibl. elzev. I, S. 348). — 1692. Redouter ses 
baisers, pleins d’ail et de tabac. Boil., Sat. X, 672. 
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Zum Schlufs noch einige Belege als Ergänzungen. — 1648. 
Didon(!) demanda du tabac Mais elle n’en prit pas deux pipes 
Qu’elle ne vuidät jusqu’aux tripes. Scarr., Virg. trav. I, S. 82.1 — 
1693. Je consens encore ... que ceux d’entr’eux qui passent pour 
les plus intelligents ... jugent en dernier ressort ... du choix im- 
portant de leurs tabatieres ä ressort, et de la maniere ingenieuse 
de les ouvrir et de les refermer d’une main, ainsi que de celle 
d’y prendre du tabac de bon air, pour me servir de leurs termes, 
de le tenir quelque temps entre leurs doigts avant que de le porter 
a leur nez et de renifler avec justesse en !’y recevant. De Callieres, 
Mots & la mode, S. 186— 188. 

6. Bem. Im ı7. Jahrh. schwankte die Sprache zwischen dem 
Gebrauch von /adac und Zobac. Letztere Form unter dem Einflufs 
des 5. — Zur Kritik der Zeit des ı. Bel. (s. o.) ist folgende Stelle 
von Bedeutung: „La plante ä& laquelle l’usage semble avoir fix& le 
nom de tabac, fut apportee en France des le regne de Francois II 
(also 1560); insensiblement sa vertu fut connue et seduisit; il en 
entrait assez considerablement dans le royaume en 1629, pour 
attirer attention du gouvernement*. Forbonnais, Financ. de 
France ], 213. 

Wenn also der ı. Beleg vom Jahre 1612 stammt, so werden 
wir daraus schlielsen, da aulserdem die eben erwähnte Notiz durch 
Sav. bestätigt wird, der ebenfalls die Tatsache von der Einführung 
des Tabaks 1560 in Frankreich berichtet, dafs das Wort von jenem 
Zeitpunkte an in Frankreich auftauchte, dafs wir also den (vor- 
läufig) ı. Beleg erst 50 Jahre nach der Aufnahme des Wortes kon- 
statieren können. Für eine chronologische Feststellung der Ein- 
trittszeit eines sp. Wortes ins fz. ist dieser Fall wichtig. 


67. Ableitungen. 


tabacal z. B. ‚fume&e tabacale‘. 

tabacique ‚se dit d’un acide extrait du tabac“. 

tabacographie ‚Beschreibung, Geschichte des Tabaks‘. 

tabacologie ‚Abhandlung über den Tabak‘. 

tabacomanie ‚eifriger Tabakraucher‘. 

tabacophobe ‚Gegner des Rauchens‘. Auch 

tabagie mit seinen verschiedenen Bedeutungen und Ableitungen 
gehört hierher. Ebenso muls 

tabatiere wenigstens genannt werden. Das / ist analogisch; 
vgl. etwa chocolat — chocolatier,;, cafe — cafelier,  bijou — bijoutier ; 
ferblantier etc.; s. N. II, 89,3. Es mögen einige Belege genügen, 
die zugleich kulturhistorische Bilder darstellen. Die ursprüngliche 
Form war Z/abaguiere (vgl. 1650 Berthod, Dans Paris burlesque, 
S. 129, Jacob. — 1680. tabatiere, Richelet. — 1694. tabatiere ou 


1 Vgl. etwa hierzu, dals die Herzoginnen von Chartres und Conde& sich 
die schmutzigen Pfeifen der Schweizer Gardisten borgten, um ihrer Rauchlust 
zu fröhnen. 
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tabaquiere, Ac. — Vous voyez quantit& de jeunes gens de qualite 
qui viennent chez vous avec une tabaquiere A la main, le visage 
et les mains tout sales de tabac. Callieres, Mots & la mode, 
1"° conv. 

Zu einer Zeit wurde Zabalıdre nur von den „gens du peuple“ 
gebraucht; die „gens du bel air“ sagten dafür doife. Auf jeden 
Fall scheint die Leidenschaft des Rauchens alle Kreise erfalst 
zu haben. 


68. verine (ungebräuchlich). 


1. E. verine ist ein französierter Eigenname: Varınas ist eine 
kleine Stadt in Venezuela. 

2. Fz. B. „varieıe estim&e du tabac en corde*. 

3. ı. Bel. — 1675. Estat de la vente des tabacs de la ferme. 
Sav. sagt (Band Ill, bes. S. 994): „C’est une des quatre sortes de 
tabac qu’on cultive dans lP’Ame£rique; il passe pour le meilleur 
de tous“. 


69. Anhang. 


canasse ‚Kanastertabac‘ (tabac contenu dans cette boite [sc. 
canasse)). | 

negresse, avoir la pipe negresse ‚eine vorzügliche Pfeife 
haben‘. 


70. Werfen wir einen kurzen zusammenfassenden Rückblick 
auf das über das Rauchen Gesagte, so können wir uns eigentlich 
auf die beiden Worte cıgare und Zabac beschränken; denn die 
anderen Ausdrücke bezeichnen ja schlielsliich immer wieder den- 
selben Gegenstand, eben die Zigarre, grölser oder kleiner, besser 
oder schlechter. Der Schwund des -c in /adbac sowie die Ab- 
leitungen weisen auf häufige Verwendung hin. Eine spezifisch fz. 
Einrichtung sind die /abagtes, die Lokale für Freunde des Tabaks, 
da das Rauchen in der Öffentlichkeit anfangs vermieden wurde. 
So hat also das fremde Produkt zugleich ein neues Wort in der 
Sprache geschaffen. Das Wort kam bald nach Deutschland und 
bezeichnete lange Zeit öffentliche Lokale. 


ı Es ist kaum nötig, der ungeheuren Bedeutung der beiden Ausdrücke 
cigarre und Labac (Steuer! finanziell sehr ergiebiges Mittel!) noch besonders 
zu gedenken. Sie wird uns klar, wenn wir uns erinnern, wie viele Menschen 
heutzutage ihre Existenz ganz oder teilweise dem Tabak verdanken, sei es 
durch seine Kultur als Arbeiter in den Plantagen, sei es durch Herstellung 
der Zigarren als Arbeiter in den Fabriken (s. Abteilung ‚Berufe‘), sei es durch 
Verkauf von Zigarren und Tabak als Händler. Die Tabakgewinnung und 
Verarbeitung stellt einen nicht unbedeutenden Zweig des Ackerbaues, der 
Industrie, des Handels dar. Eine statistische Zusammenstellung der in diesen 
drei Kulturgebieten beschäftigten Menschen und der Umsatzwerte würde mehr 
sagen als alle Worte. Den gewaltigen Umfang der Zigarrenindustrie ver- 
anschaulichen z. B. die folgenden Zahlen für Deutschland: die jährliche Pro- 
duktion hat einen Wert von etwa 250 Millionen Mark, die Einfuhr beträgt 
ca. 31/; Tausend Doppelzentner. Für Zigarretten sind die entsprechenden 
Werte etwa ı2 Mill. Mark und 9000 Doppelzentner. 
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I. Trinken. 


a) Getränke, die als Genufsmittel dienen. 
„ı. Alicant. 


I. E. Alicante, „ville d’Espagne au royaume de Valence, et 
sur le territoire de Cegura“ (Fu.). Ä 

2. Fz.B. „vin d’Espagne“. 

3. 1. Bel. — 17. ]J. ... le muscat et Valicant si delicat. 
Colletet, Tracas de Paris, Le Vin d’Espagne. 

4. Bem. Der Bau des Weines wurde von Karl V. begründet, 
der Reben vom Rhein in jene Gegend bringen liels. 


72. angostura. 

ı. E. sp. Form. 

2. Fz. B. Ein kräftiger Likör von brauner oder orangeroter 
Farbe und bitterem Geschmack, der aus der gewürzhaften Angostura- 
rinde, der Rinde des in Columbia und Venezuela wachsenden 
Angosturabaumes (Galipea officinalis) hergestellt wird. 


73. mate. 


ı. E. Das Grundwort ist maie, amerikanischen Ursprungs, und 
bedeutet eine ‚Kürbisschale, woraus der Paraguaytee getrunken wird‘. 

2. Fz.B. „arbre de Paraguay dont la feuille infusee sert & 
preparer une boisson stimulante“. 

3. Bel. — Daireaux, Revue des Deux Mondes, 15. Juli 1875, 
S. 397 und 409. — Ac. 1878. — gewinnt an Bedeutung. 


74. rancio. 


1. E. rancıo heilst im sp. ‚ranzig, verlegen, ausgegangen 
(Speck, Ol, Tabak), abgestanden, verbleicht, alt, was lange auf- 
gehoben ist‘. 

2. Fz. ursp. B. ‚spanischer, vom Alter gelblich gewordener 
Rotwein‘. 

3. W.B. ‚Die Milde des alten Branntweins‘, 

4. ı. Bel. — 1812. (espagnol), d’un vin d’Espagne qui, de 
rouge, est devenu jaunätre en vieillissant. Dict. franc.-allem. 


b) Getränke, die als Nahrungsmittel dienen. 


75. cacao (l). 


1. E. vom sp. cacao, das dem Mexikanischen entlehnt ist 
(kakauotl, ML. 4661). Vgl. unten 3. und 4. Obwohl das Wort 
ziemlich eingebürgert ist, hat es doch sp. Form; die weitere Ver- 
breitung muls jüngeren Datums sein. 

2. Fz. B. ‚Kakao(bohne)‘. 
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3. ı. Bel. — 1690. arbre qui croit dans les Indes Occiden- 
tales, ol il se nomme cucuhuaguahuitl. Cet arbre est fort faible 
et tendre: c’est pourquoy il a besoin d’un autre grand arbre qui 
soit tout proche de luy pour luy faire ombre, et qui s’appelle le 
altryman, par les Espagnols la madre del cacao. Son fruit s’appelle 
aussi cacao. Fu. 

4. W. Bel. — les Espagnols ont &t& les premiers & qui les 
Indiens ont donne la connaissance du Cacao. Sav. 

5. Bem. Genaueres über die Verwendung, etc., s. L. Beurre 
de cacao wird vom Dg. erwähnt. distroi cacaoligue ist ein Cafe, wo 
man Schokolade trinkt (V.). 


76. chocolat (I). 


1. Grundwort ist sp. chocolate, vom mexikanischen kalahuatl, 
chocolatl ‚Kakaowasser‘ (ML. 1878), s. auch unten 5. 

2. Fz. B. ‚Schokolade‘ als Masse und Getränk. 

3. Ausdrücke und w. B. chocolaf Menier, Suchard ‚Schokolade 


aus den Fabriken von Menier, Suchard‘. — chocolat granule. — 
chocolat en fpoudre ‚Krümmelschokolade‘. — medaille en chocolat 
‚St.-Helenaschokolade‘. — Sehr schwierig zu erklären ist es, wenn 


chocolat auch soviel wie ‚Bauernfänger, Schlepper‘ bedeutet. Die 
Bedeutung ‚Helfershelfer beim Falschspielen‘ gehört ungefähr der- 
selben Kategorie an. Klar ist wieder der Sinn ‚braunbemalter 
Mensch, Neger‘ (V.); als Ironie kann man es auffassen, wenn 
chocolat ‚Kohl‘ bedeutet, und ‚Rübensuppe, die dem ins Uhter- 
suchungsgefängnis Eingelieferten serviert wird‘ (V.). 


4. ı. Bel. — 1643. Du chocolate, discours curieux par Antoine 
Colmenero de Ledesma, traduit sur Pimpression de 1631 par Rene 
Moreau, professeur du roi en medecine. Titel eines 1643 er- 
schienenen Buches, das merkwürdigerweise zu den medizinischen 
Schriften gehört, wie schon die Überschrift zeigt. 


5. W. Bel. — 1671. Ch. Spon, usage du caphe et chocolat. — 
1700. Liger, Nouv. mais. rust. 11, 873. — St.-Sim. II, 25. — Volt, 
Cand. 25. — 1723. les Espagnols qui comptent cette drogue au 
nombre des depouilles qu’ils ont remportees de la conqu&te du 
Mexique vers Yan 1520, sont les premiers Europeens qui en ont 
use; et ce sont eux qui ont mise en r&putation... pour mieux 
debiter le Cacao, la Vanille... — Le Chocolat paye en France 
les droits d’entree, conformement au Tarif de 1664, & raison de 
5 liv. le cent pesant. Sav. (vgl. S. 945—949). Die Abhandlung 
Savary’s ist sehr ausführlich; sie enthält u. a. auch eine ‚methode 
de preparer le Chocolat & la maniere des Isles Francoises de 
l’Amerique‘. 

6. Bem. Nach 2. könnte die Schokolade ebenso gut als hier 
unter der Rubrik ‚Essen‘ figurieren. — Der Fall des auslautenden 
-e wird dem Geschlecht zuzuschreiben sein, wobei gleichzeitig das 
männliche Suffix -a/ gewonnen wurde. 

Beiheft zur Zeitschr, f, rom. Phil, LIV. 4 
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77. Ableitungen. 


chocolate ‚mit Schokolade versetzt, schokoladehaltig‘. 

chocolateries ‚Schokoladewaren‘. 

chocolatiere ‚Schokoladenkanne, -maschine‘, vgl. „La petite 
Chocolatiere* von Gavault (Tochter des Schokoladefabrikanten, 
scherzhaft), was aber, wie die übrigen noch zu besprechenden Ab- 
leitungen, nicht hierher gehört. Nur 

chocolatine sorte de bonbon au chocolat soll hier noch 
genannt sein (Lr.). 


78. Anhang. 


negre ‚kleine Tasse schwarzen Kaffees‘ (interessant, wie um- 
gekehrt chocolat ‚Neger‘ bedeutet). 

negresse ‚Flasche Rotwein‘ &touffer une ne&gresse, Eternuer 
sur une negresse ‚eine Flasche Rotwein austrinken‘. 


79. Über die Bedeutung der behandelten Getränke ist folgendes 
zu sagen: Grols ist ihre Zahl überhaupt nicht, und was unter ‚Ge- 
nufsmittel‘ genannt ist, ist nicht wesentlich. Von umso grölserer 
Bedeutung sind die beiden Nahrungsmittel cacao und chocolat, die 
sich infolgedessen auch wieder durch eine Anzahl Ableitungen aus- 
zeichnen. Die Schokolade dient auch, mit entsprechenden Zu- 
sätzen versehen (Malz-, Milch-, Moos-Schokolade) zu diätetischen 
Zwecken, ferner wird sie als Träger von Arzneimitteln benutzt. 
Unter Ludwig XIV. wurde ihr Gebrauch in Frankreich allgemeiner; 
sp. Mönche beschenkten die fz. mit Schokolade, und im Anfang 
des ı8. Jahrh. entstanden Fabriken, die die Bohnen aus den fz. 
Kolonien verarbeiteten. Die Ein- und Ausfuhrziffern für Schoko- 
lade und Kakaobohnen sind recht beträchtlich. Beachtenswert ist 
bei beiden Worten die verhältnismäfsig späte Aufnahme (17. Jahrh.) 
und bei cacao die wenig fz. Form; auch wenig Ableitungen; wohl 
erst in jüngerer Zeit weiter verbreitet. 


IV. Wohnen. 


80. alcöve (Il). 


1. E. sp. alcoda ‚Schlafgemach, Schlafzimmer‘. 

2. Fz. B. „enfoncement menage dans une chambre pour rece- 
voir un ou plusieurs lits“. 

3. W.B. „tenir alcöve se disait des pr&cieuses recevant des 
visites dans leurs ruelles*. (Elle aime la come&die et ne tient pas 
d’alcöve reglee, Somaize, Dict. des Prec.) 

4. 1. Bel. — 1647. alcauve. Stelle bei Livet. 

5. W.DBel. — 1648. Trist. ’Hermite, Vers heroiques, Pamoisson. 
— 1656. On ne vous voit jamais consulter en alcöve. Le 
P. Carneau, Poesies, A la suite de la Stimmimachie, S. 98. — 1660. 
Loret, Muze hist, 10. Juli. — 1668. Ne vous etonnez pas de ce 
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mot d’alcöve, c’est üne invention moderne. Lafont., Psyche I. — 
1671. Mol., Escarb., Sz. 6. — 1673. Mol. Mal. im. I, 7. — 1674. 
Boil., Lutrin lL — 1700. Scarr., Dern. (Euv., Paris, David, I, S. 175. 
— Als interessant seien noch die folgenden Stellen angegeben, 
die uns über die innere Einrichtung von Zimmern eine Andeutung 
geben: Une riche balustre faisoit la separation de la chambre 
d’avec l’alcöve. Lafont, Le Songe de Vanx (VI, 251). — Son 
lit de velours rouge est dans son alcöve. Sev. 443. 

6. Bem. Im afz. existierte eine Form aucude, die direkt dem 
arab. entlehnt war. Die Form alcauve steht in den Origines von 
Menage (1650), in dem Tresor des lang. francg. et esp. von Oudin 
(1660), im Wörterbuch von Felibien (1676) [Principes d’archict.] 
und in dem Dict. frang.-allem. von Miege (1679). Zur Schreibung 
mit au vgl. Zauper für Zoder, auquelon für hoquelon, aubere < hobero, 
laurdador für tordador. — Zum Genus ist zu bemerken: Richelet 
und Fu. lassen beide Geschlechter zu. Die erste Ausgabe des 
Wörterbuchs der Ac. gibt: ‚masculin ou plutöt f&minin‘, die 2. nur 
‚feminin‘, die 3. ‚quelquefois masculin‘, alle späteren nur ‚feminin‘, 
— Das Wörterbuch von Oudin in seiner Ausgabe von 1607 kennt 
noch nicht die fz. Form alcöve; das sp. alcodba wird folgendermalsen 
definiert: „un cabinet voulie, separe d’une chambre, grand comme 
pour mettre un lict, petite chambrette, cabinet“. Eigentlich könnte 
diese Stelle schon als ı. Bel. gelten; denn wie bei einer Reihe von 
Worten haben wir zuerst die sp. Form, die bald darauf französiert 
wird. Das Wort ist also erst im ı7. Jahrh. aufgenommen; vgl. 
dazu das Beispiel aus Lafontaine. 

Eine ausführliche Beschreibung gibt Felibien (s. 0.): „Alcöve 
vient de l’espagnol alcoba, qui tire son origine du mot arabe 
elkauf; c’est le lieu oü on dort. Aussi est-ce dans nos chambres 
& coucher un endroit particulier ot le lit est place. Ordinairement, 
il y a une estrade et cet endroit est comme se&pare du reste de 
la chambre par des pilastres, ou par des chambranles qui forment 
un arc surbaisse ou une aufre sorte d’ouverture qui fait un lieu 
retire.* — Die besondere Bedeutung im Zeitalter der Preziösen 
scheint später geschwunden zu sein. 


81. brasero. 


1. E. sp. drasero ‚Kohlenbecken, Kohlen-, Glut-, Wärmepfanne‘“. 

2. Fz.B. „Appareil de chauffage portatif, forme d’un bassin 
de cuivre que supportent des pieds et qui contient des charbons 
allumes“ (— brasier), vgl. Lr. 

3. Bel. — 1792. Mere coupable 3. 5. Beaumarch. — u. sonst. 


82. cassolette. 


1. E. sp. ca2olefa, heute == Zündpfanne an einem Schiels- 
gewehr, zu cazuela ‚vase‘. Wegen 3 > ss vgl. die Bem. zu caparagon 
2. ÜUrspr. fz. B. ‚Räucherpfanne, Riechdose‘, 


z* 


52 


3. W.B. ‚Der Wohlgeruch aus einer solchen Dose‘ Andrer- 
seits ist die Bedeutung gerade ins Gegenteil umgeschlagen, sodafs 
in ironischem Sinne ein ‚volles Nachtgeschirr‘, überhaupt ‚Gestank‘ 
mit cassolette bezeichnet wird. „ouvrir la cassolette (V.), plomber 
de la cassolette* ‚aus dem Munde riechen‘ (V.). Endlich mag die 
Bedeutung „sorte de pot & feu surmonte d’une flamme“ hier Er- 
wähnung finden. 

4. ı. Bel. — 1529. Deux cassolettes de cuivre. (Gay, Gloss, 
arch.). 

A W. Bel. Malherbe I, 227. — D. Flores de Grece fP XCI 
(Lacurne) [cassolite]. Moli&re, Et. III, 9. 


83. estere. 

1. E. sp. esiera ‚Matte, geflochtene Decke für Fufsböden, von 
Spartgras, Binsen‘ (s. auch Nr. 3). 

2. Fz. B. wie im sp.: ‚Binsen-, Schilfmatte; Lager von Binsen‘; 
die letztere Bedeutung in etwas übertragenem Sinne. 

3. 1. Bel. — (1664). 1723. Mot espagnol, qui signifie une 
natte, soit de jonc, soit de paille... On en fait commerce dans - 
tous les pays maritimes pour cet usage ... Les esteres payent 
... les droits d’entree, & raison de 3 liv. le cent pesant, con- 
form&ment au Tarif du 18 sept. 1664. Sav. 

4. W. Bel. — 1762. Ac. 


84. hamac. 

ı. Eu. fz.B. sp. Aamaca (< amerikan.) ‚Hängematte‘. Vgl. 
ML. 4020. 

2. 1. Bel. —- 1555. Sorte de licts qu’ils appellent hamaca 
(also noch die sp. Form). ]J. Poleur, Hist. nat. des Indes (trad. de 
esp.) f0 71, v®. 

3. W. Bel. — 1658. Amac. De Rochefort, Hist. nat. et mor. 
des Antilles, S.435. — Diderot, Salon de 1765. — VHugo, 
Orient. 19; auch sonst ganz gebräuchlich. 

4. Bem. Vgl. Sav. II, S. 767—769. Das c am Ende wird 
gesprochen; es tut dieselben Dienste wie eine etwa zu erwartende 
Schreibung kamague. Übrigens kann man auch [aa] hören. Ac. 
seit 1762. 


85. miradore. 

1. E. sp. mirador ‚Gallerie, von wo man eine weite Aussicht 
hat; bedeckter und mit Fenstern versehener Erker‘. Zur Schreibung 
vgl. Picador (e). 

2. Fz. B. entsprechend: „nom qu’on donne & une sorte de 
belvedere dans les Manilles et autres possessions espagnoles“. Lr. 
gibt auch mirador. 

3. Bel. — Ces maisons avec leurs miradores de menuiserie. 
ThGautier. 

4. Bem. Das Dg. und L. führen das Wort nicht an. 
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86. moustiquaire. 


1. E. sp. mosquitera ‚Bettvorhang von Flor, um die Fliegen 
abzuhalten; Fliegennetz‘. Das fz. Wort zeigt wie mouslique (s. d.) 
Vertauschung von / und %, wohl weil s/ eine häufigere Verbindung 
als sgu ist. Vgl. N. 1, 517,9- 

2. Fz. B. wie im sp. junges Wort. 

3. Bel. — ı812. Mozin, Dict. franc.-allem. 

4. Bem. Auch die Form moustiguiöre kommt vor. Vgl. Journ. 
offic. vom 24. April 1876, S. 2905, 3° col. — Ac. 1835. 


87. ranchos. 


‚einzeln liegender Packhof, Hütte, jeweiliger kurzer Aufenthalt der 
Indianer‘, rein sp. Form. Bel. — 1894. ranchos — ranch. SSuppl. 
Sonst nicht erwähnt. Das Wort kann auch zum Kapitel ‚Ethno- 
logie‘ gerechnet werden. 


88. roupiller (]). 

1. E. zu roupilie. 

2. Fz. B. „sommeiller & demi (dormir dans sa roupille)“. 

3. Ausdrücke und w. B. „roupiller dans le grand“ ‚tot sein‘, 
leicht verständlich. Aus 2. entsteht die familiäre Bedeutung 
‚duseln‘, woraus sich der Sinn ‚fortwährend einen Tropfen an der 
Nase haben‘ entwickeln kann (tertium comparationis ist hier der 
Begriff der Nachlässigkeit, des Mangels an Herrschaft über sich). 

4. 1. Bel. — 1718. Ac. 

5. W. Bel. — roupiller un somme. Comte de Caylus, Hist. de 
M. Guillaume, CEuvres X, 50. Hier wie heute überhaupt wird das 
Wort familiär gebraucht. 


89. Ableitungen. 


roupilleur drückt etwas Gewohnheitsmälsiges aus: ‚Schlaf- 
mütze‘, dann auch ‚Tabakschnupfer‘. — 1740. Ac. 

roupillon dieselbe Bedeutung. (Auch roupie ‚Nasentropfen‘ 
und roupieux hierher?) 


90, sieste, 


1. E. sp. szesia ‚Zeit gleich nach dem Mittagessen; Mittags- 
ruhe, Mittagsschlaf‘. Vgl. unten 5. und N. II, 492. 
2. Fz. B. wie im sp. 


3. ı. Bel. (vgl. unten 5.). — 1715. faire voluptueusement la 
sieste en quelque endroit frais et agreable. Lesage, Gil Blas X, 3. 
(Sp. Roman!) | 


4. W. Bel. Vauvenargues, Max. CCLIX. 

5. Bem. Bei M=® de Sev. findet sich noch die sp. Form 
stesta, dann hat sich das Wort französiert, weiter verbreitet und 
eingebürgert; auch VHugo (L’art d’Etre gr. p.). 
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gı. Ableitung. 


siester ‚Siesta halten‘ Vgl. Journ. offic. vom 19. Sept. 1872, 
S. 4935, 2° col. — Don Q., 1884 (V.). 


92. Anhang. 
carabe. sorte de chaise & porteur. 
pagne ‚Bett‘ (populär). Erklärung s. $ 117. 
romance. piquer un romance ‚schlafen‘. 


93. Rein sp. geblieben von den erwähnten Worten ist drasero; 
die Braseros sind in der Tat auch nur noch in Italien und Spanien 
in Gebrauch. zmoustiquaire ist selten wie der Gegenstand selbst. 
alcöve ist mit der geänderten Bauweise im Abnehmen begriffen. 
Auch mirador(e) kommt wenig vor. Die französierten es/£re und 
hamac (letzteres bei Seeleuten und auch sonst ganz üblich als 
Hängematte) haben sich eingebürgert wie auch szeste (s. o.). Das 
ganz fremde ranchos ist wohl nur in Fachkreisen der Ethnologen 
bekannt. 


V. Kleidung. 


a) Haartracht. 
94. bigotere. 


1. E. sp. digotera ‚Knebelbartfutteral‘, von dzgofe ‚Schnurrbart‘. 

2. Fz. urspr. B. dem sp. entsprechend: „petit bourrelet destine 
a rouler la moustache pour la faire friser“ (‚Bartbeutel, der während 
der Nacht über den Schnurrbart gelegt wird‘). 

3. W.B. Eine analogische Übertragung ist es, wenn dsgolere 
auch den Almosenbeutel am Gürtel der Betschwestern bedeutet. 


4. 1. Bel. — Les Amours tenaient, l’un la bigotere, l’autre le 
miroir. Sarrazin, Pomp. fun. de Voit. 
5. W. Bel. — Sa bigotelle et sa pincette (objets de toilette 


d’Enee). Scarron, Virg. IV’. — 1762. Ac. bigotelle. Beide Beispiele 
zeigen Suffixvertauschung. 


95. bigoudi(s). 

ı. E. Der Stamm des Wortes scheint derselbe wie der von 
bigotere zu sein. Vgl. Dg. 

2. Fz. B. stützt diese Vermutung: Lockenwickel, „fil de fer 
garni de peau, avec lequel on roule les cheveux pour les faire 
friser*. 

3. Bel.: Dg., Lr. 


96. casque (ungebräuchlich) (I). 
1. E. vgl. $ 209. 
2. Fz. B. „coiffure de femme en forme de casque*. Mit der 
Mode muls das Wort natürlich schwinden. 
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3. Bel. — Plus de coiffures elev&es jusqu’aux nues, plus de 
casques. Sev. 1321. 


97. garcette (ungebräuchlich). 


1. E. sp. garcela ‚das Seitenhaar des Menschen, geflochtener 
Haarzopf‘. 

2. Fz.B. „coiffure de femme oü les cheveux sont rabattus 
sur le front‘. 

3. W.B. sind an anderer Stelle zu besprechen. 

4. Bel. — La volupte n’avait couverture que ses cheveux qui 
lui couvraient tout le front, et de la la mode a pris son modele 
pour la garcette de ce temps. D’Aubigne, Foen. IV, 17. 


98. resille. 


1. E. Das Wort ist offenbar eine Ableitung von röseau unter Ein- 
fluls des sp. redilla ‚Netz, Garn‘ (Dg.). Vgl. N.I, 525,,; II, 257,2. 

2. Fz.B. ‚Art sp. Haarnetz‘. 

3. Bel. — 1835. Ac. 


99. Über die Bedeutung der die Haartracht angehenden 
Worte ist nicht viel zu sagen; ihr Gebrauch hängt von der Mode ab. 


b) Fulsbekleidung. 


ıoo. alpargate. 


I. E. wird durch die Bemerkung von Mozin und dann auch 
durch die Bedeutung klargestell. Mozin gibt: ‚soulier de corde 
d’alpaca. Hanfschuh, Flechtschuh‘. Das Wort bedeutet im sp. Schuh 
von Hanf- oder Spartostricken, vgl. K. 8913. 

2. Fz. B. ‚Binsenschuh der sp. Bergbewohner‘; also eins der 
Worte, die nach Spanien weisen. 

3. Bel. — 1723. mot espagnol qui signifie des souliers de 
corde. Sav. 

4. Bem. Bei Boiste und Landais steht die Form aldargafttes. 
Nicht erwähnt wird das Wort von Sch, L. und vom Dg. 


ıoı. chap(p)in. 


ı. Das Wort bedeutet im sp. ‚Frauenpantoffel‘. K. gibt: 
Lehnwort aus dem Sp. 

2. Fz. B. ‚eine Art Überschuh‘. (Mozin: ‚souliers espagnols 
mentionnes dans Gil Blas‘). 

3. Bel. — 1735. Lesage, Gil Blas IV, 6. Sp. Colorit; vielleicht 
hat sich das Wort nie in Frankreich eingebürgert. 
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102. espadrille (T). 


ı. E. Vom Dg. folgendermalsen angegeben: „pour espardille, 
du provenc. mod. espardillo, alteration de espartillo, de espart, esp. 
sparto“. Die sp. Herkunft wird auf jeden Fall sowohl durch die 
Bedeutung als auch durch das Material, aus dem der Gegenstand 
verfertigt ist, klar. Im fz. ist das 7 hinter das / getreten. Die 
Belege geben allerdings espardilles bezw. espartignes (s. u. $ 103). 

2. Fz. Bed. ‚Schuh aus grober Leinwand, mit Sohle von 
Espartogras in den Pyrenäen‘ Schuh überhaupt (V.). 

3. ı. Bel. — 1752. Espardilles. Trev. 

4. W. Bel. — 1841 espadrille. Legoarant. — 1863. L. — Die 
Ac. gibt es nicht. 


103. espartigne (ungebräuchlich). 


1. E. sp. esparteia —= espardillo.. Die Formen s. in den Bel. 

2. Bel. Les Romains usaient de souliers tirants la facon des 
espartignes et souliers de cordes dont l!’on use en Espagne. Favyn, 
Th. d’honn. I, 37 (Lac.). — 1841. spard&gne. Legoarant. 


104. gamache (L: veraltet). 


ı. E. nach dem Dg.: „par l’intermediaire du proven<. gama- 
racha, galamacha, de l’esp. guadamaci, sorte de cuir“ (geprelstes, 
gewöhnlich vergoldetes Leder mit eingedrückten Figuren). 

2. Fz.B. guätre (militärischer Ausdruck). 

3. Bel. -—- 1617. D’Aub., Foen. IV, ı u. sonst. 


c) Sonstige Bekleidungsstücke. 


105. basque. 


ı. E. „peut-&tre alteration sous l’influence de basquine, mot 
exprimant une idee voisine“ (Dg.). — „On pense que ce mot vient 
de quelque mode suivie chez les Basques“ (L.). 

2. Fz.B. ‚Rockschofs‘. 

3. ı. Bel. — 1644. le tirant par la basque. Corneille, Menteur, 
nach Vers 167. 

4. W. Bel. Mol, Mis. 746 u. sonst. 


106. basquine. 


1. E. sp. dasguina, ‚Frauenkleid, das über die anderen an- 
gezogen wird, oben mit Falten und unten sehr weit‘. Die Ver- 
tauschung von 5 und v bei Rabelais weist deutlich auf sp. Best 
Recht heimisch ist das Wort in Frankreich nicht. 

2. Fz. Bed. entsprechend: „sorte de jupe, ample, bönkante: 
soutenue par un cercle, en usage chez les femmes basques et 
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espagnoles“. — „Vetement de femme formant une seconde Jupe 
relevee sur la premiere“. 
3. 1. Bel. — 1535. Au dessus de la ee vestoient la 


belle basquine de quelque beau camelot de soie. Rabel. I], 5. 


4. W. Bel. mvasquine Rabel. I, 56. — Ronsard UI, 357 
(B. II, 213). — Cette Espagnole ... Qui souleve en dansant le 
fandango leger, Les plis bordes de sa basquine. VHugo, Orient. 21. 
Das Beispiel ist deshalb beachtenswert, weil der Dichter uns in 
jeder Zeile daran erinnert, wohin wir die Situation zu verlegen 
haben: Espagnole-fandango-basquine. ThGautier, Ines. 


107. Bolivar 
auch bolivard. 
I. E. Simon Bolvar (gest. 1830) Befreier der sp. Kolonien 
in Südamerika. — Neologismus. 
2. Fz. B. ‚Männerhut mit breiter Krempe‘, auch ‚grolser 
Damenhut‘, ‚Hut‘ überhaupt, auch ‚Wollenstoff; Gesundheitsflanell‘. 
3. Bel.: LSuppl. ' 


108. caban. 


1. E. sp. gaban ‚Regenmantel, von langhaarigem Filze mit 
Kragenkappe und Ärmeln (beim Landvolk‘). Die Form mit g 
haben Rabel. (IV, 24: guaban, G., Compl.) und C. 

2. Fz. B. gibt zunächst den Begriff des Regenmantels wieder: 
„capote de matelot, v&ätement court, & manches et ä capuchon, 
recouvert de toile goudronnee“. Ferner heilst caban „manteau, 
pardessus & manches et ä capuchon“. Bei der Eisenbahn endlich 
bezeichnet es den Dienstüberzieher (SSupp!.). 

. 1. Bel. — 1448. Pour la forreure d’un caban. Compte de 
Rene (GCompl!.). 

4. W. Bel. Regnier. Sat. X. — Sat. Menipp. 9. 

5. Bem. demi-caban ist —= caban sans manches, vgl. De 
Peyssonnel, Traite sur le commerce de la mer noire, II, 134, Paris 
1767. — 1863. L. — Ac.: — 


109. casaquin. 


1. E. sp. casaguin, ‚Mannsrock, Mannskleid, Kittel‘. Zur Ge- 
schichte und Verbreitung vgl. 3. 


2. Fz.B. „petit surtout que portaient les hommes“, also wie 
im sp. 

3. W.B. „Corsage de femme (! beachten) a basques, avec ou 
sans manches, qu’on ne porte plus guere qu’ä la campagne“. sauter 
(ou tomber) sur le casaquin ä qn. — tanner le casaquin & qn. 
‚jem. gehörig durchwamsen‘ (V.). avoir qch. dans le casaquin 
‚sich über etwas quälen‘ (V.). se faire crever le casaquin ‚getötet 
werden‘ (V.). | 


58 


4. ı. Bel. — 1546. telz cazaquins. Palm. d’Olive 224° (Vag.). 
5. W.Bel. — 1549. Casacquins de velours noir. Dg. — 


D’Aub,, Hist. IV, 4. — Bertelot, Contre Malherbe, dans Pedit. de 
Menage, S. 497. — Hamilt., Gram. 9. — Froumenteau, Finances 
II, 410. 


ııo. hoqueton (ungebräuchlich) (I). 


ı. E. Dg.: „pour auqueton, aucoton, alcoton, m&öme mot que 
coton, precede de l’article arabe al“. Das Wort heilst im sp. 
‚Baumwollenzeug, Baumwollenware‘. 

2. Fz. B. ‚Jacke‘ also allgemein. 

3. W. B. übertragen auf denjenigen, der die Jacke trägt, davon 
an anderer Stelle. 

4. 5 Belege aus alter Zeit stehen bei G. (Chans. d’Antioche, 
Aye d’Avignon). 


5. W. Bel. — ı6ı1. Qui a le loup pour compaignon Porte 
le chien sous P’octon. C. — Scarron, Virg. II. — Lafont.,, Fabl. 
nl, 3. 


ıII. majo, maja. 


1. E. sp. majo, maja ‚Mensch, meist aus der niederen Volks- 
klasse, Weibsperson, die sich durch frechen und anspruchsvollen 
Ton in Putz, Geberde und Stimme bemerkbar macht‘. 

2. Fz. B. „elegant, elegante, fashionables andalous d’une cer- 
taine classe, restee fid2le, quant au costume, aux vieilles traditions 
nationales“ (Lr.). 

3. ı. Bel. — 1775. habit de majo Espagnol. Beaumarch., 
Barb. de Sev., Personnages. 

4. W. Bel. L’elegant costume de majo andalou. PMerimee (Lr.). 
— Le majo et la maja se faisaient rares deja lors du voyage en 
Espagne, ThGautier, vers 1836 (Lr.). 


ıı2. mandille (veraltet). 


1. E. sp. mandıl ‚Schürze‘. Der Geschlechtswechsel, der zu- 
gleich die andere Schreibung bedingte, kann kein Hinderungsgrund 
sein, das Wort aus dem sp. herzuleiten, da sich noch eine Zeit- 
lang das Maskulinum mit der sp. Schreibung findet (also wieder 
ein sp. Fremdwort, das dann zum Lehnwort wurde). Wenn wir 
mandılh (s. u.) geschrieben finden, so deutet dies offenbar auf 
mouilliertes / hin, und diese Schreibung ist entweder phonetisch, 
d.h. man hatte schon dem Wort das Suffix -z/%e gegeben, oder 
sie hat die Orthographie mandılle bewirkt. 

2 Fz.B. Es hat sich eine kleine Bedeutungsverschiebung 
eingestellt, indem mandille jetzt ein ‚dürftiges Kleid‘ bezeichnet. 
Die Schürze ist ja auch eine dürftige Bekleidung. (Einfluls mendier 
‚betteln‘?) Nicht mehr üblich ist der Gebrauch von mandille als 
‚Lakaienrock‘. 
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3. 1. Bel. — 15. J. Icelluy Guillaume perga son mandilh. Du 
Cange, mandile. | 

4. W. Bel. — 1362. mandilz. J. de Mergey, M&m. — 1611. 
mandil, mandille. C., der wie öfters 2 Formen gibt, von denen eine 
sich enger an das Original anschliefst. — un mandil. Lanoue, 286. 
— le mandil du laquais. D’Aub, Fcen. DI, 17. — sa vieille mandille 
(d’un laquais). Regnard, Joueur V,6. — Boil,, Sat. 5. — Beranger, 
Epitr. und sonst. 


ı13. manille 2 (I.). 


1. E. sp. manilla, ‚Armband, Armring; Handfessel, Hand- 
schelle. Bei ML. 5339 steht nur die sp. Form, nicht die fz. Das 
Wort fehlt im Dg. 

2. Fz. urspr. Bed. ‚Kupferring, den die Neger in Afrika um 
Arme und Beine tragen; Eisenring, um den Arm der Galeeren- 
sklaven‘. 

3. W.B. sind an anderer Stelle erwähnt, nur mag hier gleich 
erwähnt werden, dals manille auch den Sinn ‚Henkel an einem 
Korb‘ (schweizerisch) hat. 


114. manteline. 


ı. E. nach B., Gram. hist, 1894, S. 190, vom sp. manlellına, 
‚kleiner Schleiermantel der Frauenzimmer, der den Kopf einhüllt 
und bis über den Gürtel reicht‘. 

2. Fz. B. ‚Mäntelchen der Bäuerinnen‘. 

3. ı. Bel. — 14. J. mantelynes. Recits d’un bourgeois de Valen- 
ciennes (DR.). 

4. W. Bel. — Commynes, Mem. I, 8. — De Superville, Serm. III 
(sur le prix de l’äme, 1714). Vgl. noch G., Compl. 


115. mantille. 


1. E. sp. mantılla = ‚mantellina‘. Vgl. N. III, 257,2; ML. 5326. 


2. Fz. B. wie im sp.: „piece d’etoffe, de dentelle noire, que 
les Espagnoles portent sur la t&te et qui retombe sur les Epaules“. 
Mit einer Definition der Ac. (un petit manteau qui servait autrefois 
a l’habillement des femmes) kann sich L. nicht zufrieden geben 
(„on trouve nulle part la justification de cette definition“). M.E. 
liegt aber die Berechtigung dieser Definition sowohl in der Be- 
deutung des sp. Etymons als auch darin, dals die mandilk schlielslich 
doch zu den Kleidungsstücken gehört. Der Zusammenhang mit 
manleau mag mitgewirkt haben. Vielleicht liefse sich in der Definition 
der Ac. sagen „a la parure des femmes“. 

3. ı1.Bel. 16. J. changer de mantille. Michel de l’Höpital, 
G., Compl. 

4. W. Bel. Je levais ma mantille avec mon &ventail. Picard, 
Alcade de Molor. I,g. Auch Chateaub. (Dern. des Abenc.) und 
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Musset (’Andalouse) (spezifisch sp.!) brauchen das Wort, das seinen 
spezifisch sp. Charakter beibehält. 


116. morillo. 
ı. E. Morillo, sp. General (gest. 1838) im Kampf gegen Bolivar. 
2. Fz. B. ‚Hut mit schmaler Krempe‘ (Abzeichen der sp. 
Royalisten). Bel. fehlen mir. 


117. pagne (l). 

ı. E. sp. da2o, ‚Tuch, dichtes, wollenes Gewebe, woraus man 
Kleider macht‘. 

2. Fz. urspr. B. ‚Negerschurz, Stück Zeug aus Bast oder 
anderen Pflanzenfasern; auch madagassische Leinwand aus Pflanzen- 
stoffen; Lendenschurz überhaupt‘. 

3. W. B. In populärer Ausdrucksweise hat dagne den Sinn 
‚in ein Krankenhaus oder Gefängnis eingeschmuggelte Lebensmittel‘; 
ebenso kann es auch ‚Bett‘ heilsen. Die erstere Bedeutung mag 
daher rühren, dafs unter dem Schurz sehr leicht Gegenstände ver- 
borgen werden können, während die Bezeichnung Bett wohl durch 
das Material, aus dem das Ruhelager hergestellt ist, ihre Erklärung 
findet, vgl. auch V. 

4. 1. Bel. — 1650. Les Ombiasses ... revestent de belles 
paignes. Le P. Nacquard, Lett. sur Madagascar (Corresp. hist. 1897, 
S. 83). 

5. W. Bel. Raynal, Hist. phil. XI, 15. — 1762. Ac. — Dieu 
faisant une pagne & Eve. Volt, Philos. Exam. import. de Boling- 
broke, VL — Les femmes lui presentent la pagne qui voile la 
pudeur. Chateaub., Natch. IX. — La P£rouse, Voy. 1II, 32 (Poug.). 

6. Bem. zum Genus. Das Wort wird männlich und weiblich 
(männlich wie im sp., weiblich wegen des -e) gebraucht (s. Beisp.). 
Nach Legoarant ist SZagne männlich, wenn es „un morceau d’etoffe 
de coton“, weiblich, wenn es „un tissu d’ecorce“ bezeichnet. 


ı1ı8. poncho. 


Fremdwort: ‚Überwurf aus einem Stück Zeug, mit einer Öffnung 
zum Durchstecken des Kopfes‘. — Fehlt L, Dg. 


119. roupille (I). 


I. E. sp. ropilla, ‚Jacke mit hängenden Ärmeln, die man über 
ein Wams anzieht‘. 

2. Fz. B. „sorte de casaque, de manteau serre et court“. 

3. 1. Bel. — 1593. Une roupille A l’espagnole. Sat. Menipp. 11, 
S. 344 (Ausg. von 1824). 

4. W. Bel. Noch zweimal finden wir den Ausdruck roupille 
& l’espagnole: in le Miroir du temps passe, 1625, und bei Trev. 
(v. St.-Evremond). — 1611. roupille. C. 

5. Bem,. Die Ac. gab das Wort nur von 1694—1740. 
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120. sombrero. 


1. E. sp. somdrero, ‚Hut‘, zu sombra, ‚Schatten‘. 

2. Fz.B. ‚chapeau de feutre, ä larges bords‘. 

3. Bem. fehlt im Dg. — L: On le trouve quelquefois dans 
des Ecrits relatifs A P’Espagne. 


121. vertugade (veraltet). 


I. E. sp. verfugado, vgl. ML., Hist. Gram. der rom. Spr. D, 
S. 527. 

2. Fz.B. wie im sp. 

3. W.B. Da dieser Gegenstand aulser Mode gekommen ist, 
bezeichnet man mit veriugade auch eine „antiquaille, chose tombee 
en desuetude*. 

4. 1. Bel. — 1532. verdugale, Rabel. I, 506. 

5. W. Bel. Par&, Monstr. app. ı. — Mont. IO, 334. — Rons. 
I, 30. — Baif I, 169. — Bell. II, 366 (B. O, 214). 


ı22. Ableitung. 


vertugadin (veraltet). Es bedeutete früher „bourrelet faisant 
bouffer la jupe“; die Bedeutung des Stammes ist also gewahrt. 
Dafs sich daneben auch die Bezeichnung für „Etage circulaire de 
verdure“, amphitheatralische Rasenfläche, entwickelt hat, gehört nicht 
hierher. Diese Bedeutung dürfte entstanden sein durch Mischung 
zweier verschiedener Begriffe. verdugadın erinnert durch seine 
äufsere Form an etwas Rundes, durch seine erste Silbe an die 
grüne Farbe. Bel. sind: ı611. A little vardingale. C. — Dancourt, 
Fete de Village, Divert. — Legrand, Les panniers, Divert. — Hors 
de mode aujourd’hui ... sont... des vertugadins. Boil., Sat. XII. 
Also schon zu Boileaus Zeit veraltet. Zum Schlufs ein Wort, das 
hier die gröfste Berechtigung hat untergebracht zu werden: 


123. navaja. 


‚Taschen-, Schnapp-, Dolchmesser, in Spanien, Portugal und 
im roman. Amerika gebraucht‘, fehlt L., Dg. | 


124. Anhang. 

alpa = alpaga = alpague. ‚Rock‘ (V.). 

bolero, „vetement de femme d’origine espagnole; petit chapeau 
de femme espagnol* (Lr.). | 

canotier. „chapeau de paille, & bords plats, porte par les 
deux sexes“. Ä 

casque. Familiär ‚grolser Hut‘. 

chinchilla. ‚Pelzwerk‘. 


125. Wollen wir zum Schlufs dieses Abschnittes noch ab- 
schätzen, welche Bedeutung den behandelten Worten zuzumessen 
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sei, so ergibt sich etwa, wenn wir noch berücksichtigen, dafs die 
Mode von Einfluls auf die Verbreitung derartiger Worte ist: 

ı. Veraltet sind: espartigne, mandille z. T., roupille, vertugade, 
verlugadin. 

2. Von seltenem Gebrauche sind: alpargale, chappın, caban, 
casaguin, hogueton, manleline, roupille (beachte, dals diese Ausdrücke 
z. T. nur auf Spanien bezogen sind, deswegen nicht häufig ge- 
braucht werden). 

3. Zu den bekannteren Worten gehören: dasgue, gamache die 
noch jetzt bei der fz. Infanterie in Benutzung ist, allmählich aber 
durch guötre verdrängt wird), espadrille, mantille (kleiner Umhänge- 
mantel), dagne. 

4. Es gehören endlich Boliwar und morillo zusammen, Kopf- 
bedeckungen, die ihre Bezeichnung von Männern des politischen 
Lebens herleiten und dadurch das Interesse für die mit jenen 
Namen verknüpften politischen Ereignisse bekunden. 


B. Geselligkeit und Unterhaltung. 


126. alcöviste (verschwunden) (I). 
1. E. zu alcöve. 
2. Fz. B. Schöngeist, Stutzer. „Ceux qui frequentaient les 
alcöves des pre&cieuses“. 
3. Bel. — 1660. Somaize, Dict. des prec. 
4. Bem. Das Wörterbuch von Bescherelle hat alcoviste. 


I, Spiele. 
a) Kartenspiel. 


127. baste. 


1. E. sp. dasio, ‚Als von Eichel- oder Kleeblatt, Baste im 
Hombre‘, „proprement bäton, massue, ä cause de la forme des 
trefles“. 

2. Fz. B. „las de trefle, aux jeux de !’hombre et du quadrille. 
Le baste est le troisieme des matadors“. Mit das/e wird noch ‚der 
grüne Ober‘ in der deutschen Karte bezeichnet. 

3. ı. Bel. — 1080. terme de jeu d’hombre, qui signifie l’as 
de trefle. Richelet. 


128. codille. 

ı. E. Das sp. Grundwort ist eigentlich ein Diminutif von 
codo, „coude*, und heilst dementsprechend ‚Vorderfuls der Tiere 
von der Schulter bis zum Kniegelenk‘. 

2. Fz. B. „coup oü l’on gagne d’emblee“ (Dg.) faire codille, 
gagner par codille ‚Kodille gewinnen, ohne gespielt zu haben‘ (vgl. 
sp. codillo y moquillo). 


3. Bel. — ı18.'J. II jouait fort bien & l’hombre, et y gagnait 
si souvent codille que le nom d’abbe Codille lui en resta. St.-Sim. 
III, 206. 

4. Bem. Im Wörterbuch der Ac. (seit 1835), bei L. und Bescherelle 
ist codılle Maskulinum, bei Poitevin und Boiste Femininum, aufser 
wenn es von dem gebraucht ist, der Kodille wird. Das Wort ist 
wohl nur in Spielerkreisen bekannter. 


129. gano. 


ı. E. Das Wort ist die sp. Verbalform gano, ‚je gagne‘. 

2. Fz.B. Es bezeichnet im fz. einen Ausdruck, „par lequel 
un joueur demande a son partenaire de lui laisser la main“. 

3. ı. Bel. — 1692. Se plaindre d’un gano qu’on n’a point 
ecoute. Boil, Sat. X. 

4. W. Bel. — 1762. Ac. 

5. Bem. Es läfst sich der Ausdruck auch als Entlehnung aus 
der sp. Formenlehre auffassen. Der verbale Charakter des Wortes 
zeigt sich noch darin, dafs man zu gano einen fz. Infinitif ganer 
gebildet hat. Es bedeutet ‚einen Stich gehen lassen, nicht über- 
stechen‘. — 1771. Trev. — 1878. Ac. 


130. hombre. 


1. E. sp. Aombre heifst ‚Mensch, Mann, Ehemann, Spieler‘. 
Durch die Aufnabme dieses Wortes ist das lat. Aomo in dreifacher 
Form im fz. vertreten: on—homme—hombre. 

2. Fz. B. zunächst wie im sp. „celui qui mene la partie au 
jeu dit de ’hombre*. Dann wird das Wort auch auf das Hombre- 
Spiel selbst übertragen. Heute weniger gebräuchlich. 

3. 1. Bel. — 1691. Une vole au jeu d’hombre. Boil., Sat. X. 

4. W. Bel. — La Bruy. 7. — Für die Beliebtheit des Spieles 
zeugt folgende Stelle bei Richelet: Ce jeu etait si excellent qu’il 
düt porter le nom d’homme. Ou plutöt, celui qui fait jouer, 
s’appelant hombre, n’est-ce pas son nom qui a passe au jeu? 

Eine etymologisch sehr richtige Bemerkung. 


131. Ableitung. 


hombre ‚in der Art des Hombre-Spiels‘. b&te hombree — 
jeu de cartes qui tient de la b&te et de ’hombre. — 1792. Encyel. 
Meth., ‚Jeux‘. 


132. manille ı. 
| ı. E. Im sp. Grundwort madlla ist Dissimilation des ersten 
/ zu n eingetreten. Das Wort bedeutet im sp. ‚Trumpf im Hombre‘, 
ferner ‚ein gewisses dem Whist und Tarok ähnliches Kartenspiel‘. 
2. Fz.B. a) „au jeu de hoc, le valet du carreau*; b) „au 
jeu de Phombre, du quadrille, du tri, le deux (en pique et en 
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trefle) le sept (en caur et en carreau), selon la couleur dans la- 
quelle on joue“; c) „jeu de cartes oü le dix, dit manille, est la 
plus forte“. Dafs manille auch zur Bezeichnung anderer Karten 
als der im Hombre Verwendung findet, bedarf keiner weiteren Er- 
klärung. 

3. 1. Bel. — 1696. marquer avec un crayon rouge les 
manilles du jeu. Boisfranc, Bains de la porte St.-Bernard I, 2. 

4. Bem. Zu 2c existiert ein Verbum maniller ‚Manille 
spielen‘, das aber ziemlich selten ist. 


133. matador (I). 
ı. E. sp. malador, zu malar, ‚töten‘, heifst [‚Stierfechter, der 
dem Stiere den Genickfang gibt‘], ‚Hauptstichkarte‘. 
2. Fz.B. ‚die höchsten Trümpfe in verschiedenen Karten- 
spielen‘ werden so bezeichnet (V. — mata). 
3. ı. Bel. — 1701. terme du jeu d’hombre. Ce sont les trois 
premiers triomphes: espadille, manille, et baste. Fu. 


134. ponte. 


ı. E. sp. fonto ‚Punkt, Marken oder Punkte, die man in 
einigen Spielen gewinnt‘ (fener buen punto ‚gute Karte haben‘). 

2. Die urspr. fz. B. entspricht der sp.: ‚Coeur- und Carreau-Als 
im Hombrespiel‘. 

3. Die w.B. sind ebenfalls durch den sp. bezw. fz. Sinn ver- 
ständlich.. Von der Bedeutung ‚Gegenspieler beim Hazardspielen‘ 
aus kann das Wort auf einen Teilhaber an einer Lebensversicherung 
übertragen werden, denn man gewinnt ja auch in gewisser Beziehung 
etwas (s. sp. Bed.) oder kann sozusagen als Gegenspieler bei der 
Versicherungsgesellschaft bezeichnet werden. Übrigens ist in diesem 
Sinne das Wort veraltet. Es bezeichnet ferner einen scheinbar 
reichen Mann, der viel Geld ausgibt (V.); einen Unerfabrenen, der 
sich ausplündern läfst, einen Gerupften (V.); endlich den Aushalter 
eines Frauenzimmers (V.). Beachte, dafs diese Ausdrücke den 
untersten Volkskreisen angehören, was darauf schlielsen läfst, dals 
besonders dort das Hombre-Spiel geübt wird. 

4. ı. Bel. — 1718. Ac. 

5. W, Bel. — Douze tristes pontes tenaient chacun un petit 
livre de cartes. Volt, Cand. 22. — On donnait dix pour cent aux 
pontes de 40 annees. Volt., Dict. phil, Age. 


135. quadrille (Il). 
I. E. sp. ewartillo ‚confondu avec ceuadrilia‘ (Dg.). Zur Form 
vgl. espartilla > espadrilie. 
2. Fz. B. „sorte de jeu d’hombre & quatre“. 
3. ı. Bel. — 1725. Ac. des jeux (Trev.). 
4. W. Bel. — Volt., lett. Choiseul, 13. Juli 1761. — Mirabeau, 
l’ami des hommes, 8. — Pannard, CEuvres III, S. 355. 
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136. quinola. 


1. E. sp. guinola ,‚Geviertes, vier gleiche Karten von ver- 
schiedenen Farben‘, sp. Form. 

2. Die urspr. fz. B. zeigt insofern eine Variation gegenüber 
der sp., als man hier mit gu:nola den ‚Herzbuben im Reversispiel‘ 
bezeichnet. 

3. Eine w. B. versteht sich von selbst: ‚der eine Dame be- 
gleitende Diener‘. 

4. ı. Bel. — 1545. jouer au quinoula. Farce des cinqg sens. 

5. W. Bel. — Corneille, Poes. div. 31 (zu 3). — Scarr., Virg. 
trav. 1: au jeu de la merelle, autres disent au quinola. — Scarr,, 
Mazarinades I, 288 (Pougens). — Bassomp. I, 288 (Pougens). — 
Sev. 563. — Le Petit (de Rouen), Sat. gener., Sat. XI. 


137. quintille., 

I. E. Aus der sp. B. von guintillo ‚Strophe von 5 Versen, 
worin immer zwei und drei reimen‘, lälst sich 

2. die fz. B. nicht so leicht herleiten. Es wird sich einfach 
um eine Analogiebildung handeln. Wie man mit guadrilie „le jeu 
de lP’hombre & quatre“ bezeichnet, so bedeutet nun guintille „le 
jeu de Phombre ä cing‘. Die Fünfzahl steckt ja auch schon im 
sp. Wort. 

3. Bel. — 1680. Montgomeri me parle d’une quintille. Sev., 
29. Sept. — 1869. L. — Ac.: — 


138. spadille. 


1. E. sp. espadilla „diminutif de spada, Eepee, le pique &tant 
marque par une Epee sur les cartes espagnoles“. 
2. Fz. B. „as de pique“. 


3. ı. Bel. — ı6g1ı. Elle n’avait pour tout revenu que spadille 
et baste.e D. de Monchesnay, Phenix, sc. des philos. 
4. W. Bel. — 1718. Ac. bemerkenswert frühe Aufnahme. — 


1764. Poinsinet, Cercle, sc. 12. 
Bem. Das in Belegen häufiger mit den vorgenannten Worten 
vorkommende reversis ist nach dem Dg. ital. 


b) Billardspiel. 


Hier ist nur ein Wort zu erwähnen, das allerdings von recht 
häufigem Gebrauche und für den Billardspieler unentbehrlich ge- 
worden ist. 


139. carambole ı (I) (veraltet). 
1. E. sp. carambola mit der Bedeutung ‚Carambolespiel, Billard- 
spiel mit 3 Bällen‘. 
2. Fz. B. ‚Karambolagepartie‘; ferner ‚der rote Ball‘, eine 
Bezeichnungsübertragung, die bei der Rolle, die der Ball spielt, 
Beiheft zur Zeitschr. f, rom. Phil. LIV. 5 
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sich leicht erklärt. vol & la carambole —= vol & l’Etalage ‚Schau- 
fensterdiebstahl (V.).. — 1863. L. 


140. Ableitungen (Neologismen). 
Auch hier wieder Ausdrücke aus Spieler und Gaunerkreisen. 


carambolage ‚Karambolieren > Zusammenstolsen > unlieb- 
sames Zusammenstolsen > allgemeine Rauferei‘. Koitus (V.). 


caramboler. Das Verbum dazu: ‚karambolieren, anstolsen‘. 
In populärer Ausdrucksweise: ‚zu Boden werfen‘, auch ‚den Koitus 
vollziehen‘ (V.).. Endlich ‚zwei Fliegen mit einer Klappe schlagen‘. 
Ein allgemeiner Begriff steckt in allen diesen Bedeutungen. — 
1835. Ac. Beleg 30 Jahre vor carambole. 


caramboleur ‚jemand, der karamboliert‘. 


c) Würfelspiel. 


Auch hier ist nur ein Wort zu nennen. 


141. toper. 


I. E. sp. /opar ‚stofsen; antrefien; das Angebot im Spiele an- 
nehmen, halten; jemand finden oder treffen‘. 

2. Fz.B. Es ist beachtenswert, dafs wir alle diese Be- 
zeichnungen im fz. wiederfinden. Schon daran läfst sich erkennen, 
dafs das Wort ziemlich verbreitet ist, zumal es auch familiär und 
populär gebraucht wird. Es heilst zunächst beim Würfel- und 
Hazardspiel: ‚den Einsatz halten‘, dann in vertraulicher Ausdrucks- 
weise ‚einwilligen‘. Die sp. Bedeutung ‚jem. finden oder treffen‘ 
zeigt sich im fz. als ‚auf der Wanderschaft einen Wandergenossen 
ausfragen‘; denn man muls zunächst einen Wandergenossen finden, 
dann spricht man mit ihm, und aus dem Erzählen wird ein Aus- 
fragen. Zu erwähnen ist noch „la patrouille a tope un pochard“ 
‚hat einen Betrunkenen festgenommen‘ 

3. 1. Bel. — 1642. Oudin. 

4. W. Bel. Sev., au duc de Chaulnes, ı5. Mai 1691. — 11 
topait partout (acceptait tous les enjeux). — Hamilt, Gram., S. 349. 
—- Dancourt, Parisienne, Sz. 14. — 1728. Ph. Poisson, Procureur 
arbitraire, Sz. 5. — Diderot, lett. a Mille Voland, 25. Nov. 1760. — 
18069. L. 

5. Bem. Die Schreibungen /oder und /auper (vgl. die Bem. 
zu alcauve) sind veraltet. Ein ebenfalls veralteter Ausdruck ist 
tope et tingue nach dem sp. Muster /opo y fengo (D’un tope et tingue 
une suite incommode, Th. Corn., Galant doubl& V, 3). Zope heilst 
„je tope, jaccepte*, ein übrigens auch bei uns häufig gebrauchter 
Ausdruck. | 
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d) Taschenspielerei. 


Zufälligerweise können wir hier ebenfalls nur einen Ausdruck 
bringen, der mit seinen Ableitungen an Verbreitung den beiden 
eben erwähnten nicht nachsteht. Es ist Ä 


142. escamoter (]). 


1. E. sp. escamotar ‚künstlich auf die Seite schaffen (wie ein 
Taschenspieler)‘. Das Dg. sagt: „changer les choses de place (terme 
de boh&miens)“. 

2. Fz. urspr. B. ‚verschwinden lassen, bei Seite schaffen, weg- 
stehlen‘, auch figürlich und absolut gebraucht. s’escamoter heilst 
‚sich leicht wegstibitzen lassen‘. 

3. W.B. an anderer Stelle. 

4. ı. Bel. — 1560. marchandise supposee, escamotee, changee. 
Boaystuau, Th. du monde. DR. 

5. W. Bel. — Regnard, Seren., Sz. 13. — Fontenelle, Bonheur. 
— Les courtisans ... pour escamoter la nouvelle d’un pauvre 
courrier. Hamilt, Gram. 5. — Hamilt., Gram. 10. — St.-Sim. 137, 
152. — Volt., Le blanc et le noir. — Marivaux, Jeux de l’am. et 
du has. ], 5 usw. 


143. Ableitungen. 


escamotage ‚Verschwindenlassen, Wegstehlen, Eskamotage‘, 
l’escamotage d’un mouchoir, d’une carte. — 1790. Mirabeau, 
Collection de trav. IV, 249. — Ch. de Bernard, la Chasse aux 
amants, 51. — 1835. Ac. 

escamote ‚(Kork-) Kugel und andere Dinge, die die Taschen- 
spieler verschwinden lassen‘. — 1680. terme de joüeurs de Gobelets. 
Petite bale de liege qu’on prend subtilement entre les doigts. 
Richelet. 

escamoteur, -euse ‚Taschenspieler(in), geschickte(r), listige(r) 
Dieb(in), falsche(r) Spieler(in), feine(r) Betrüger(in).. — 160g. Esca- 
moteurs de conscience. DR. — Escroquillard, fameux escamoteur. 
Vade, Joueur de gobelets, 


144. Anhang. 
negre ‚Doppelsechs im Domino‘. 
merinos. manger du me£rinos: ‚Billard spielen‘. 


manil (= manzille) (V.). ‚Art Kartenspiel zu vier Personen, bei 
dem die 10 die höchste, das As (manillon) die zweithöchste Karte ist.‘ 

pastille ‚Spielerargot: 10 Sous-Stück‘. 

passacaille. „terme de jeu. faire la passacaille, couper avec 
une carte inferieure, dans l’espoir que le joueur suivant n’aura pas 
une carte plus forte“. Dazu: pas(sa)cailler ‚den anderen vor- 
kommen, sie ausstechen‘. Sainean: „passer subtilement, passer avant 
son tour“. Vid. II, 147. 


5* 
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espagnolette. faire espagnolette: beim Reversinospiel, ‚drei 
As und Herzbube, oder alle vier As in der Hand haben‘. 


145. Die Ausdrücke des Kartenspiels sind sämtlich, das einzige 
quinola (1545, trotzdem selten) ausgenommen, am Ende des 17. und 
Anfang des ı8. Jahrh. zuerst belegt. homdre, manille und malador 
sind am meisten eingebürgert, obwohl das erste und letzte rein sp. 
blieben. Von den übrigen Ausdrücken ist das jüngste (19. Jahrh.) 
das bekannteste (carambole); auch /oper und escamoter (16. Jahrh.) 
sind verbreitet. Ferner sind zu beachten die zahlreichen bildlichen 
Ausdrücke aus den untersten Kreisen der Bevölkerung, die uns 
darauf aufmerksam machen, wohin wir das grölste Verbreitungs- 
gebiet der Worte zu verlegen haben. 


ll. Gesang und Tanz. 


146. bolero (l). 


1. E. sp. dolero ‚Art wilder Tanz‘, der 1780 von Sebastian 
Zerezo erfunden worden ist. 

2. Fz. B. „chanson, air de danse espagnol, generalement en 
mode mineur, & trois temps et d’un mouvement rapide. Danse 
executee sur cette air.“ 

3. Bem. Allgemein ist für dies wie für die folgenden Worte 
zu bemerken, dals es sehr schwierig ist, zu entscheiden, ob der 
Tanz oder die Musik als das Primäre zu gelten hat. Die Wahr- 
scheinlichkeit spricht dafür, dafs beide zu gleicher Zeit entstanden. 


147. cachuche. 


1. E. sp. cachucha ist ‚ein Volkslied, ein Tanz mit Castagnetten‘. 

2. Fz. B. „danse espagnole d’un caractere anime“. 

3. Bem. Der Tanz wird von einer Person ausgeführt; er ist 
durch Fanny Eifsler berühmt geworden. 


148. canarie (veraltet). 


1. E. Der sehr lebhafte Tanz soll seinen Ursprung auf den 
Canarischen Inseln haben und ist in Spanien aufgenommen worden; 
sp. canarıo. Er war zur Zeit Ludwigs XIV. beliebt. 

2. Fz. B. „sorte de danse tr&s mouvementee“, 


3. ı. Be. — 1586. La gaillarde, la pavanne d’Espagne, les 
canaries. Brant., Cap. frang. II, 425, 427 (Lacurne). 
4. W. Bel. — ı6ı1. danser ... les canaries. (Gay, Gloss. 


arch.). — 17.J. D’Aub., Sancy I, 6. 


149. castagnettes. 


1. E. sp. castafela zu castara chätaigne, „la castagnette espagnole 
rappelant une moitie de coque de chätaigne“. 
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2. Fz. B. wie im sp. (Tanzklapper). In einer Nebenbedeutung 
heilst casi/agneltes ‚zerbrochenes Geschirr‘; zu dieser Bezeichnung 
ist nichts zu bemerken. 

3. 1. Bel. — 1606. Un autre qui tient en chacune main deux 
petites barres ou carreaux d’acier quil fait frapper l’une contre 
’autre, quasi comme l’on joue des castagnettes en Espagne. Jean 
Palerne, Peregrinations, 83. 

Nach diesem Beispiel kann es scheinen, als ob die Castagnetten 
schon länger in Frankreich bekannt waren, während man auch um- 
gekehrt annehmen kann, dals der Verfasser durch diese Stelle bei 
den Lesern die Neugier nach etwas spezifisch Spanischen weckte. 


4. W. Bel. — 1611. Finger-Knackers, where-with players, etc., 
make a prettie noyse in some kind of daunces. C. — Ob es sich 
wirklich um einen ‚prettie noyse‘ handelt, ist ja schliefslich Geschmack- 
sache, aber es ist interessant, dafs hier gar nicht von Spanien ge- 
redet wird. — Mol., Past. com. 15. — Hamilt., Gram. 9. — Volt., 
Moeurs 104 u. sonst. 


150. chaconne (ungebräuchlich). 


1. E: sp. chacona ‚Art Tanz‘. 

2. Fz. B. ‚ehemaliger ernster Tanz im 3/,-Takt am Schlufs 
eines Ballets oder einer Oper‘. Ferner natürlich auch der Tanz 
nach einer solchen Melodie. Auch bei uns versteht man ja z. B. 
unter Walzer sowohl das Musikstück als den Tanz. Es mufs noch 
erwähnt werden, dafs auch eine Zeitlang eine von P&court, einem 
Tänzer, eingeführte Mode, nämlich eine Hemdschleife mit langen 
Bändern, als chaconne bezeichnet wurde. 


3. 1. Be. — 1674. Allons, cette chaconne en C sol ut. 
Hauteroche, Crisp. music. I, 10. 
4. W. Bel. — 1690. chaconne, air de musique, ou danse qui 


est venu& des Mores, dont la base est de quatre nottes, qui proce- 
dent par degres conjoints, sur laquelle on fait plusieurs couplets 
qui ont un mä&me refrain. Fu. — Sev. 360. — Que font des cha- 
connes dans une tragedie? ]JJRouss., Nouv. Hel. I, 23. Eine Frucht 
der musikalischen Studien Rousseaus. 


ı51. fandango. 


1. E. fandango ist ein sehr lebhafter sp. Nationaltanz. 

2. Fz. B. „danse espagnole & trois temps, que deux danseurs 
ex&cutent au son de la guitare, en marquant les mouvements avec 
des castagnettes“, sp. Form. 

3. ı. Bel. — 1772. On joua le fandango sevillan. Cazotte, 
Diable amour. 16. 

4. W.Bel. — En dansant son fandango leger. VHugo, Orient. 21. 
— 1878. Ac. 
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152. guitare (Il). 

ı. E. Trotz ML. 1953 (ital. chitarra > fz. guitare) nehmen wir 
(mit dem Dg.) sp. Herkunft des Wortes an. Die sp. E. wird von 
ML. nicht erwähnt, daher auch nicht als falsch zurückgewiesen, 
noch wird die neu aufgestellte Behauptung begründet. Das In- 
strument wird des öfteren als sp. Zither bezeichnet, auch einige 
der Belege weisen auf die Pyrenäenhalbinsel. Vgl. noch die Er- 
klärung von jandango, wo spezifisch Spanisches zusammengestellt 
ist. Rigutini will sogar das ital. cAifarra aus dem Fz. herleiten. 
Die Hauptsache aber ist, dafs die Guitarre durch die Mauren nach 
Spanien kam und sich von da aus nach Frankreich verbreitete. 


2. ‚Fz. urspr. B. ‚Guitarre‘. 


3. W.B. ‚immer die alte Leier‘ (V.), daraus ‚unnütze Wieder- 
holung‘. avoir une sauterelle dans la guitare ‚verrückt sein‘. 
pincer de la guitare ‚im Gefängnis sitzen‘ (V.). Figürlich bedeutet 
guilare ‚die heitere Dichtkunst‘ und wieder konkreter ‚eine kleine 
Romanze‘ Die übrigen Bedeutungen gehören nicht hierher. 


4. ı. Bel. — 1547. La vieille guiterre qu’on souloit nommer 
guitterne. Noel du Fail (G. Compl.). | 


5. W. Bel. — 1642. guitarre, guiterre, guiterne. Oudin. — 
Mol.,, Past. com. 15. — 1701. guitarre, ou guiterre, mais le plus 
usite, c’est guitarre ... Cet instrument est simple, et est venu 
d’Espagne. Il n’avait d’abord que quatre ranges de chordes. 
Prends la lire de Chapelain, Ou la guitare de Voiture. Sarrasin. 
Fu. — Un Italien ... fameux pour la guitare. Hamilt, Gram. 8. 
— Montesq., Lett. pers. 78. — 1775. Chanter sans guitare a Seville. 
Beaumarch., Barbier I, 6 u. sonst. 


6. Bem. Die in den Belegen einige Male vorkommende Form 
guiterre dürfte ihr e wohl von dem noch vorhandenen guiterne be- 
zogen haben. Wegen guüerne vgl. ML. Es findet sich z. B. Rom. 
de la Rose 21287 und sonst in Aufzählungen von Musikinstrumenten 
im Mittelalter. — Patelin. — La Boätie, 21. — Nicot, Wörterbuch. 
— gulerre wird von Wörterbüchern heute nicht mehr geführt. 

Auch äitaire (guitaire) kommt vor (13. J.) Adenet, Cleomades, 
10323, Hasselt; id., 7250; beide DN. 


153. Ableitungen. 

guitarerie ı. Guitarre spielende Leute; 2. Guitarre klimpern. 
— 1713. Toute la guitarerie se mit & l’apprendre (sc. une sara- 
bande, also wieder etwas Spanisches). Hamilt,, Gram. 8. 

guitariser, auf der Guitare klimpern. — 1646. Quand la 
nuit il a guitarise. Scarr., Jodel. duell. II, 4. Wieder charakteristisch 
für Spanien. Zu guiterne hatte man afz. guiterniser (Du Cange 
$uilerna). 

guitariste. ı. Guitarrespieler, dann 2. entsprechend der Be- 
deutung guilare als unnütze Wiederholung auch Aufwärmer von 
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altem Kohl, Quatscher. — 1835. Ac. — La petite guitariste. 
ThGautier, Carn. de Venise. 


154. matassin. 


1. E. sp. matachin (s. Nr. 3). Es bedeutet ‚als Pickelhäring 
verlarvter Tänzer‘, arab. mosawaddjihin (Dozy). Mit der Entwicklung 
ch > ss vergleicht sich etwa g > z in arzel; andrerseits haben wir 
neben regelrechtem cavece auch caveche < cabeza, mordache < mordeza. 
Die Ableitungen zeigen, dals das Wort wenigstens früher gut ein- 
gebürgert war. 

2. Fz. B. „danseur bouffon qui avait un morion dor& et gesti- 
culait avec une Epee et un bouclier.“ Dann bedeutet es auch den 
Tanz selbst, den der malassin aufführt. 

3. 1. Bel. — 1550. Des matachins. Rabel,, Sciomachie. 

4. W. Bel. Mines et gesticulations, telles que nous voyons 
faire ä des matachins. Bouchet, Serees I, 134 (Lac.). La milanoise, la 
basse dance, les matassins, l’espagnole, la gaillarde. Merlin Coccaie 
I, 175 (Lac). — ı6ı1. C. gibt malassin und verweist auf 
malachin. Darauf erscheint das Wort eine Zeitlang nicht in den 
Wörterbüchern. Erst Oudin 1642, 1660, Duez 1660, Guy Miege 
1679 und Richelet 1680 haben es wieder. — 166g. Mol., M. de 
Pourc. L ıı. — 1705. Les matassins et la bocane. Scarr., Virg.], 
S. 120. — 1751. Diderot. — 1863. L. 


155. Ableitungen. 

matassinade (veraltet) ‚Gauklertanz, Possen‘, nur im 16. und 
17. Jahrh. gebräuchlich. 

matassiner ‚Gauklerpossen treiben‘. „matassiner des mains: 
to move the fingers like a jugler“ (von Livet als ‚curieuse ex- 
pression‘ bezeichnet). — Rons., Hymn. I, 8, Bibl. elz. 

matassinerie danse de matassins. Cyre Fougault, Ep. 
d’Aristenet, S. 98 (G.). 


156. passacaille (veraltet) (I). 


1. E. sp. fasacalla, entstanden aus asar ‚passieren‘, und calla 
‚Stralse‘, „a cause que les Espagnols jouaient souvent dans les 
rues l’air de la passacaille*“. Noch jetzt bezeichnet Zasacalla ein 
gewisses Tonstück für die Zither (guitarra!), das man gewöhnlich 
spielt, wenn man mit Musik durch die Stralsen zieht. 

2. Fz. urspr. B. „air de guitare populaire“. In dieser Be- 
deutung veraltet. 

3. W.B. Man hat die Melodie auf einen Tanz übertragen, 
dessen Bewegungen etwas langsamer sind als die der chaconne. 
Ähnlich wie chaconne bezeichnet passecaille auch eine „espece de 
ruban ou de ceinture*. Eine andere Bedeutung gehört nicht hier- 
her; wohl aber soll der eine Sinn von Zascailler ‚sich durch das 
Gedränge hindurch winden‘, gleich hier erwähnt werden. 
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4. ı. Bel. — 1698. composition en musique, air qui se com- 
mence en frappant, qui a trois temps lents, et quatre mesures 
redouble&es. Fu. 

5. W.Bel. — Dancourt, Renaud et Armide, Sz. 21. — 
Cahusac, Danses anc. et mod. IH, 4, ıı. 


157. pavane (ungebräuchlich) (I). 


I. E. sp. favana (vgl. L.), ‚ein gewisser sehr ernsthafter und 
steifer sp. Tanz‘. Kohlmann leitet in seiner Dissertation das Wort 
ohne Begründung aus dem ital. ab. 

2. Fz. B. „ancienne danse grave venue d’Espagne“. 

3. ı. Bel. — 1542. pavanes, madrigales. Lyon marchant (DR.). 


. W. Bel. — chansons, gaillardes, pavanes, bransles. Du 
Verdier, Biblioth. 499 (Lacurne). — Dancourt, Divert. de l’in- 
connu, V. — Des danses espagnoles comme la sarabande et la 


pavane. Volt. Louis XIV, 25. 


158. quadrille. 


1. E. sp. cuadrılla. Das Wort war anfangs dem sp. ent- 
sprechend Femininum, wurde aber gegen Ende des 18. Jahrh. in 
der hier zu besprechenden Bedeutung in ein Maskulinum ver- 
wandelt, während wir ım Deutschen das Fremdwort — normaler- 
weise, vgl. die Endung — weiblich gebrauchen. 

2. Fz. B. „nombre, pair de couples de danseurs figurant les 
uns en face des autres dans une contre-danse*. Wie auch bei 
uns, bezeichnet guadrilie dann den Tanz selbst und die Musik dazu. 

3. 1. Bel. — 1685. afın de voir la quadrille que vous lui 
destinez. Sev., ı. Juli. Es ist dies nicht der einzige Fall, wo die 
Verfasserin dem sp. Vorbild treuer bleibt als es später die Regel war. 

4. W. Bel. — Cahusac, Dans. anc. et mod. 2* partie I, 3. — 
Laharpe, Corresp. lett.X. — Genlis, Mer. riv. II, 45 (Pougens). — 
Chateaub., D. Abencer. (les quadrilles superbement vetus de bro- 
cards). 


159. sarabande. 


1. E. sp. zarabanda ‚ein gewisser sehr lebhafter, mit unan- 
ständigen Leibesbewegungen verbundener Tanz; Lied, das dazu 
gesungen wird, nebst der Tonweise‘.1 

2. Fz. B. menuettartiger Tanz im 3/,-Takt, Musikstück dazu. 


: 3. 1.Bel. — 1605. Fagon de gavote ou sarabante. De 
Gontaut-Biron, Voy. & Constant. (DR.). 
4. W. Bel. — 1690. La sarabande est venue des Sarrasins 


aussi-bien que la chaconne. On la danse ordinairement au son 
de la guiterre (s. oben guzstare Nr. ı und 5) ou des castagnettes. 


1 Durch musikalische Kompositionen (Gluck, Bach, Händel etc.) ist das 
Wort, wie einige andere, heute eher als Musikkomposition denn als Tanz 
erhalten. | 
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Elle a un mouvement gay et amoureux. Fu. — Balzac, De la 
cour, 7° Disc. — Regnard, le Bal. — Hamilt, Gram. S. ı86 (vgl. 
oben guitarerie). — Volt, Louis XIV, 25 (s. 0. davane). 


159. seguedille. 


I. E. sp. seguidilla ist ‚ein einem Contre-Tanz ähnlicher Tanz‘. 

2. Fz.B. Im fz. wird mit dem Wort nur die Melodie be- 
zeichnet: „chanson espagnole avec ritournelle, d’un mouvement 
anime, & trois temps“. 

3. Be. — 1781. En chantant la seguedille.e Beaumarch,, 
Mar. de Fig. I, 23. 


160. serenade. 


I. E. sp. serenata, vgl. folgende Stelle von Livet: „Les anciens 
romans espagnols sont peupl&s d’amoureux qui donnent & leurs 
maitresses de ces serenades dont la mode vint d’Espagne en 
France*. Dies wie das folgende ist zu beachten, da wir es mit 
einem Wort mit dem Suffix -ade zu tun haben und die Form an 
und für sich nicht ausschlaggebend sein kann; denn auch das ital. 
serenala würde zur etymologischen Erklärung von serenade aus- 
reichend sein. Vielleicht könnte man auch an eine Analogie- 
bildung an audade denken. — „En Espagne, encore aujourd’hui, 
quand la nuit est venue, des hommes passent dans les rues en 
criant, d’heure en heure, et d’une voix tr&s lente, ’heure qu’il est 
et le temps quil fait; & minuit, par exemple, ils crieront: ‚las 
doce‘, ‚llove® ou ‚sereno‘. Ce dernier mot revenant le plus 
souvent, ces crieurs ou veilleurs de nuit sont appeles ‚serenos‘. 
La serenade est donc un concert de voix ou d’instruments qui se 
donne & l’heure des serenos, c’est-A-dire la nuit.*“ (Livet.) Damit 
ist zugleich 

2. die fz.B. erledigt. 

3. 1. Bel. — 1555. C’est pour lui (sc. l’amour) que !’on fait 
des serenades. L. Lab& (DR.). 

4. W. Bel. — Corn., Ment. I, 3, — Mol. Le Sicil. 7. — Mal. 
imag., 1’ intermede, Sz. ı. — VHugo, Orient, Grenade. — je 
me moquerais de la serenade (= charivari, also in pejorativem 
Sinne gebraucht). PLCourier, lett. partic. u. sonst. 


161. Ableitung. 
serenader donner des serenades. 


Ill. Stierkämpfe. 


ı62a. banderille. 


I. E. sp. banderilla ‚mit Fähnchen verzierter Wurfspiels bei 
Stiergefechten‘, 
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2. Fz. B. wie im sp. 
3: Bem. Das Wort findet sich nur bei Lr. und S. Suppl. 
ebenso wie 


ı62b. banderillero. 


Form und B. wie im sp. danderillero ‚mit Banderillas versehener 
Stierkämpfer‘. 


ı62c. matador (]). 


I. E. sp. maiador ist ‚der Stierfechter, der dem Stiere den 
Genickfang gibt‘ (vgl. oben bei den Kartenspielen). 

2. Urspr. fz. B. ‚Hauptkämpfer in Stiergefechten, Stiertöter‘. 

3. W.B. Sehr leicht verständlich ist es, wenn ma/ador auch 
zur Bezeichnung eines (ge-)wichtigen Mannes kommt. faire le 
matador heilst ‚wichtig tun‘! 


163. picador. 


I. E. und fz.B. Der Zscador ist ein ‚berittener Kämpfer in 
einem Stiergefecht, der mit der Lanze angreift. Beachte die 
Schreibung des ı. Bel. Wir haben noch andere Fälle, wo ein -e 
angefügt ist, um die Aussprache des Endkonsonanten zu bezeichnen, 
vgl. etwa embarcadere, mandılle, alguazille, miradore, caracole $ 178, g- 
Hier im Grunde überflüssig. Auch bei V. erwähnt. 

2. Bel. — 1788. Les picadores quels qu’ils soient. Bourgoing, 
Voy. en Esp. II, 272. — 1878. Ac. 

Das lat. Grundwort existiert im fz. aulserdem als Zzqgueur. 


164. tor&ador. 


ı. E. und fz. B. sp. /oreador bezeichnet ebenfalls einen ‚be- 
rittenen Stierfechter‘. 

2. Bel. — 1694. Alonzo Manriquez £tait un des plus grands 
tor&adors de toute l’Espagne. St.-Sim. 385, 199. — 1835. Ac., 
die auch /aurdador gibt, vgl. die Bem. zu alcauve $ 80,.- 

3. Bem. Es ist für den Wert, den man den ersten Belegen 
beilegen will, beachtenswert, dafs z. B. frcador 1788 und Lordador 
1694 zum (vorläufig) ersten Male belegt sind. Damit stimmt die 
doch höchst wahrscheinliche Tatsache wenig überein, dafs mit dem 
Bekanntwerden der sp. Stierkämpfe auch die dazu gehörigen Aus- 
drücke ziemlich gleichzeitig wenigstens gehört wurden. 


ı64a. torero. 


I. E.u. fz. B. Form und Sinn des Wortes wie im sp.: forero 
„terme generique designant tous ceux qui combattent le taureau 
dans l’ar&ne (le picador, matador etc.)*. Lr. 

2. Bem. Z/orero nur von Lr. erwähnt. 


! Belege für die hier in Betracht kommende Bedeutung fehlen mir. 
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165. toril 


ist der Stall, aus dem die Kampfstiere in die Arena gelassen 
werden. Das Dg. und L. führen das Wort nicht an. 


166. Anhang. 


chaloupe bezeichnet in populärer Redeweise auch ‚die einen 
wilden Tanz Tanzende‘. faire la chaloupe ‚wild tanzen‘, was 
irgendwie mit dem Vergleich zwischen den heftigen, unregel- 
mälsigen Bewegungen einer Schaluppe auf hoher See und denen 
eines wild tanzenden Weibes zusammenhängen mufs. chaloupe 
orageuse ‚Kankan‘. 

chalouper ‚Kankan tanzen‘. 

chaloupeur ‚Kankantänzer‘. Diese Ausdrücke entstammen 
dem Argot. 

chaloup&e ‚Abart des Walzers um 1909‘ (V.). Dazu 

chalouper ‚beim Gehen mit den Schultern schaukeln‘ (V.). 

andalouserie ‚sentimentales Lied‘. 

fabuliste ‚Fabeldichter‘. 

romance ‚Romanze‘ (vgl. $ 594). 

romancero (vgl. $ 590). 

romancine (vgl. $ 595). 


saynete (vgl. $ 598). 


167. Allgemeine Bemerkung. Zunächst einmal ist die ver- 
hältnismälsig immerhin grofse Zahl der hierhergehörigen Worte be- 
achtenswert. Wie die spezifisch sp. Stierkämpfe durch die Auf- 
nahme einiger Ausdrücke einen Niederschlag im Sprachschatz 
zurückgelassen haben, einen Niederschlag, der das Interesse über- 
haupt an solchen Dingen lebhaft bekundet, so zeigen auch die 
Namen der verschiedensten sp. Tänze, die zum Teil eine lehn- 
wörtliche Form angenommen haben, dafs man auch in dieser 
Hinsicht in Frankreich einen Einblick in das sp. Volksleben gewann 
und wahrscheinlich gewinnen mulste. Andrerseits wollen wir aber 
nicht vergessen, dafs eine recht bescheidene Zahl dieser Worte 
sich einen bedeutenderen Platz im fz. Sprachschatz hat sichern 
können. canarie, chaconne, malassinade, passecaille, pavane sind un- 
gebräuchlich geworden, nachdem einige davon früher in weiteren 
Kreisen bekannt gewesen; sie sind mit der betr. Tanzmode wieder 
verschwunden; auch als musikalische Komposition sind Wort und 
Sache wieder geschwunden oder doch veraltet. Dbolero, cachuche, 
Jandango, malassin, sarabande, seguedille, picador, tordador, torıl sind 
seltene Ausdrücke, wenigstens heute; auch haben sie sp. Colorit; 
bolero, fandango, picador, lor£ador, torıl zeigen rein sp. Form, bis- 
weilen auch cachucha. Als Spanien Mode war, sah die Sache aller- 
dings anders aus; wir haben ja schon an anderer Stelle erwähnt, 
dafs das fz. Volk eine grofse Vorliebe für sp. Nationaltänze an den 
Tag legte. danderille, banderillero, torero sind selten. 
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Umso häufiger und sehr bezeichnend sind dagegen casiagneltes 
(sie bilden heutzutage ein unentbehrliches Charakteristikum sp. 
Tänze, vgl. oben des öfteren), guzlfare (mit Ableitungen), serdnade, 
malador, vier Worte, die an Bedeutung die übrigen 22 weit über- 
ragen und noch dazu die Namen von solch bezeichnenden Dingen 
sind, dafs man unwillkürlich an südliches Leben und Treiben von 
heifsblütigen, feurigen Menschen erinnert wird. Solchen Worten 
ist eigentlich, will man den fremdländischen Typus einer Sprache 
einschätzen, die wesentlichste Bedeutung beizumessen. Wir haben 
hier also einmal eine, wenn auch beschränkte Anzahl von sehr 
bekannten Ausdrücken, die auf ganz bestimmte und geographisch 
begrenzte Verhältnisse hinweisen. guadrille ist ebenso eingebürgert, 
aber von unbeschränktem Gebrauch, also das regelrecht zu Er- 
wartende. 


IV. Fechten und Turniere. 


(Terminologie des Ritterwesens.) 


168. castille. 


I. E. sp. castillo ‚petit chäteau, festes Schlols, Burg‘. „Il 
designait, dans les anciens tournois, des imitations de chäteaux, 
de tours, etc., qu’on attaquait, et de lä il a et@ conserv& pour debat, 
querelle* (L.). 

2. Fz. B. „combat dans une lice*“. 

3. W.B. „terme familier qui se dit pour querelle, dem&l& de 
peu d’importance“. Die populäre Bedeutung ‚Krankenhaus‘ (V.) 
ist leicht verständlich aus dem ursprünglichen Sinn. 

4. ı. Bel. — 1478. Robin Paumier et icellui Thierry eurent 
grosse castille ensemble. Du Cange, castillare. 

5. W. Bel. — faire castillee Martial de Paris, Vigiles de 
Charles V, t. I, p. 151 (Lacurne),. — Louis XI, Nouv. XXIII — 
Palsgr., S. 757. — Lafont., Poes. m&l. 12. — Chateaub., Amer. 81. 


ı69. Ableitungen. 
se castiller, castilleux, beide im 16. Jahrh. gebraucht. 


170. esgrimer. 


1. E. sp. esgrimar (vgl. ML. Hist. Gram. 1908, $ 212). 
Möglicherweise ist ein Zusammenhang mit escrime vorhanden. 
2. Bem. Das Wort fehlt im Dg., bei L,, S., Lr., G. 


C Pferdekenntnis, Reitwesen. 


ı7ı. alezan. 


ı. E. sp. alazan ‚fuchsfarbig, braunrötlich‘ (von Pferden), ‚Fuchs, 
braunrötliches Pferd‘. Das Wort ist arab. 
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2. Fz. B. Ebenso. Man unterscheidet J’alezan fauve, l’ale- 
zan cerise, l’alezan dor& (Goldfuchs), Z’alesan chätaın, l’alezan brüle 


(Brandfuchs). 

3. ı. Bel. — 1535. alezan, gris pommele. Rabel. ], ı2. 

4. W. Bel. Une grande haquenee (vgl. $ ı5) alezanne. Brant., 
D’Estrees. — 1611. Alezan toustade (= alazan tostado). C. — 


Mol, Fäch. I, 6. — Vgl. Guillet, Les Arts de ’Homme d’Epee 1682. 


5. Bem. „Le cheval alezan a les crins et les extremites de la 
m&me couleur que la robe, tandis que le cheval da: a les crins et 
les extremites noirs‘. 


172. arzel. 


1. E. sp. argel (< arab.) wird von einem Pferd gebraucht, 
dessen rechter Hinterfufs allein weils ist; im Fz. ebenso. Zur Form 
vgl. matassın. 


2. Bel. — ı6ı1. A horse with a white foot on the right, or 
further side. C. 


173. aubere. 


I. E. sp. hobero' (jetzt overo), was von einem fahlen Pferde ge- 
braucht wird. Arab. Wort. 0 > au vgl. $ 80,:- 

2. Fz. B. „En parlant d’un cheval, dont la robe est m&lange&e 
de poil blanc et de poil rouge.“ 

3. 1. Bel. — 16. J. Les chevaux qui ont par trop de poils 
blancs, naturellement sont faibles comme les auberes. G., Compl. 

4. W. Bel. — 1606. aubere et hobere. Nicot. 


174. avives, 


I. E. sp. adivas (< arab.) bedeutet ‚Kehlsucht des Viehes, 
Feifel. Die fz. Form mit » erklärt sich durch Assimilation (und 
vielleicht Zusammenhang mit zive?); sie beweist ebenso wie die 
übertragene Bedeutung die Einbürgerung des Wortes. 

2. Fz. B. „engorgement des glandes parotides du cheval“. 

3. ı. Bel. — 1530. Avyves. Palsgrave, S. 481. 
| 4. W. Bel. — Puis lui mit une langue de serpent dans l’oreille, 
afıin que le cheval semblast avoir les avives. Yver, S. 642. — Le 
plus asseure remede, est d’arracher les avives avec la lancette. 
O. de Serres, 983. — Enflure qui se fait quelquefois en de cer- 
taines glandes qui sont A coste de la gorge du cheval, qui l’emp&che 
de respirer, et le font mourir, si on n’y met ordre promptement, 
II faut promener un cheval qui a les avives. Quand on fait boire 
un cheval &chauffe, cela lui donne les avives. Scaliger derive ce 
mot ab aquis vivis, comme qui diroit: eaux vives, parce que les 
eaux vives comme estant plus fraisches donnent plustost les avives. 
On dit proverbialement et figur&ment d’un homme qui a fait bien 
courir et promener pour faire quelque affaire, qu’il n’aura pas les 
avives. Fu. — Eine andere sprichwörtliche Redensart sei noch er- 
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wähnt: Si vous ne lui donnez cela, il en aura les avives (= il 
desire fort cela). | 
5. Bem. Im afz. existierte die Form zzves (vgl. Menagier II, 78). 


175. bolas (bola). 


‚Wurfriemen mit daran befestigten Kugeln zum Einfangen des 
Viehes‘ (Art Lasso, Südamerika, Pampas). Vgl. Lr. fehlt S., L., Dg. 
rein gelehrtes Wort. 


176. caparacon. 


ı. E. sp. caparazon ‚Überzug eines Sattels, Satteldecke‘. Zur 
Formentwicklung (z > ss) vgl. noch cadeza > cavece, lazo > lasso, 
sargazo > sargasse, grimazo > grimace, grandea > grandesse, 
melaza > me£lasse, bagazo > bagasse, cazoleta > cassolette, 

2. Fz. B. Der sp. Sinn ist gewahrt in ‚Pferdestalldecke‘. Eine 
Zeitlang wurde auch der ‚Pferdeharnisch‘ mit caparagon bezeichnet. 


3. 1. Bel. — 1498. capparasson, capparesseon. G. Compl. 

4. W. Bel. Amyot, Pompee 27. — 1690. couverture qu’on 
met sur les chevaux ... le mot est un mot espagnol augmentatif 
de cape, comme qui diroit grande cape. Fu. — Volt, Meeurs 10. 


—VHugo, Ball. 7. — 1751. Did. — 1863. L. 


177. Ableitung (I). 


caparaconner revetir d’un caparacon. — 1546. Il arriva dix 
enfans d’honneur de la Princesse, menants dix destriers, fort riche- 
ment caparassonez. Palm. d’Olive, 155® (Vag). — 1550. coursier 


... bien caparassonne. Don Flor&s de Gr&ce f? 39 (Lacurne). — 
VHugo, Ball. 6. se caparagonner heilst sich aufputzen. In der 
literarischen Sprache ist das Wort gut bekannt. 


178. caracole. 


. 2. E. Schon das sp. Grundwort caracol (< arab.) hat mehrere 
Bedeutungen, die sich im Fz.,, noch um einige vermehrt, wieder- 
finden. Es bezeichnet zunächst ‚Schnecke, Schnirkelschnecke, 
Schneckenmuschel, Schneckenhaus‘. Sodann bedeutet es ‚Wendel- 
treppe‘, und endlich das ‚Caracolieren des Pferdes‘. 

2. Fz. urspr. B. ‚Schneckenhaus; Herumtummeln des Pferdes 
in ganzen und halben Kreisen‘; escalier en caracole Wendeltreppe. 

3. W.B. Schwenkung einer ganzen Abteilung. — Wanderung, 
Reise (vgl. unten das Beisp. von Richelieu). Man sieht leicht, dafs 
alle abgeleiteten Bedeutungen, auch die hier nicht erwähnten, auf 
die Grundvorstellung des Schneckenhauses mit seinen Windungen 
zurückgehen. — Auch im provenz. haben wir das Wort (carco/). 

4: ı. Bel. — 1600. Caragol. E. Binet (G. Comp!.). 

5. W. Bel. — ı611. caracol. C. — Corneille, Andromede II, 3. 
— 1640. Des caracols inutiles ne sont plus bons pour un homme 
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de mon äge. Richelieu, Lett. VI, S. 730. — La Bruy., The&ophr., 


D’une tardive instruction. — Neuf colonnes firent la caracole. St.- 
Sim. 22, 260. — N’ayant fait qu’un caracol pour reprendre le 
chemin de la retraite. — Sully, Mem. II, 406 (Lacurne). 


6. Bem. zum Genus. Das Wort war ursprünglich Maskulinum, 
wie ja auch die früheren Beispiele zeigen. Scarron, Virg. trav. 5 
schreibt zwar caracole (Reim), gebraucht das Wort aber männlich. 
Das Femininum wird noch von Richelet 1680 nicht anerkannt, doch 
wird es von La Bruyere (s. o.) verwandt und 1718 von der Ac. 
aufgenommen. Der ı. Bel. mit dem Femininum datiert von 1655. 
(DD)... fait faire une caracolle A ceste chaise qu’il portoit. Berthod, 
Paris burlesque ııg, Jacob (DN.). 


179. Ableitungen. 


caracolade ‚Schwenkung, Drehung‘. 

caracolement = caracolade. 

caracoler wird zunächst wieder von der Reitkunst gebraucht: 
‚schnell wenden, das Pferd herumtummeln‘. Dann entsprechend 
der Bedeutung des Substantivs ‚links und rechts schwenken‘, von 
einer Reiterschwadron. Endlich ganz allgemein ‚hin- und her- 
springen, tänzeln‘. — 1642. Oudin. — Corn, Poes. div. 69. — 
Lafont., Fabl. X, 6. — St.-Sim. 42, 240. — Volt., Pegase. Noch 
heute wenigstens in der literarischen Sprache. 


180. cavece. 


I. E. sp. cabeza ‚Kopf‘. Fz. Nebenformen sind caveche, 
cavesse. Zur Form vgl. die Bem. bei mafassin und cadaragon. 

2. Fz. B. ‚Kopf, besonders von Pferden‘. 

3. 1. Bel. — 1552. Guare la caveche! Rabel. 1V, 20. cheval 
cavece de more = ä tete noire. 


181. Ableitung. 


cavece. — 1798. Ac. — Das Adjektiv wird nur gebraucht 
in Verbindungen wie cheval, jument rouan cavec£(e) de noir: Mohren- 
kopf, Art Grauschimmel. 


182. genet (I). 


1. E. sp. ginete ist ein ‚leichtes Reitpferd‘. Das Wort soll 
nach Dozy von zenela, dem Namen eines grolsen Berberstammes, 
herrühren, der den Mauren in Spanien tüchtige Reiter verschaffte. 

2. Fz.B. sp. Pferd von arab. Hengst und sp. Stute. 

3. ı.Bel. — 1384. Vingt mile Genevois sur genez chevauchent. 
Cuvelier, Duguescl. 11114. 

4. W. Bel. un ginet legier. Froiss. II; III, ı9. — Regnier, 
Sat. V. u. sonst (G. Compl.,, L.). 
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ı83. Ableitungen (I). 
geneter mit der Bedeutung: die Enden des Hufeisens in die 
Höhe biegen. 


genette gehört auch zu genel, „parce que c’est ainsi qu’on 
montait les genets*. Es bedeutet ein Pferdegebifs auf türkische 
Art, mit einem Ring als Kinnrkette. & la genette (auch im Deutschen 
so bezeichnet) heifst mit sehr kurz geschnallten Steigbügeln. Chastell., 
Chron. (DR.) — Brant., sur les duels, 68 (Lacurne). 


184. lasso. 


ı. E. sp. /azo ‚Schlinge, Strang, Strick zum Einfangen wilder 
Pferde‘. Zur Form s. die Bem. bei caparagon. 
2. Fz. B. ebenso.,! — 1863. L. 


185. parade (I). 


Kann hier nur mit seiner dem sp. entsprechenden Bedeutung 
besprochen werden. 
1. E. sp. farada ‚Anhalten eines Pferdes, Reittieres‘. Vgl. 


N. UI, 365. 
2. Fz. B. ebenso. „Parade manqu£e, oü le cheval ne s’arr&te 
pas net.“ 


3. W. B. ‚Pferdemarktplatz‘. Alles übrige, auch die Belege, 
gehören dem Militärwesen an. 


186. Ableitung (I). 


parader. In der Reitkunst heifst faire parader ‚zur Schau 
reiten‘. Hieraus entwickelt sich zunächst die Bedeutung ‚sich 
brüsten‘ (vgl. den heute üblichen Sinn von Zarade) und dann auch 
‚schwindeln, anzulocken suchen‘. — 1784. Duvernois, Rech. sur les 
carousels, S. 88. — Bei St.-Sim. 120, 65 wird das Wort reflexjv ge- 
braucht, eine sonst nicht übliche Anwendung. 


187. parer. 


1. E. sp. parar ‚anhalten, parieren‘ (ein Pferd). 

2. Fz. B. ebenso. 

3. W. B. sind leicht zu verstehen: „un cheval qui pare sur 
les hanches“ heifst soviel wie „qui galope en s’appuyant sur les 
hanches*. Auch substantivischer Gebrauch: un beau parer: „arret 
releve du cheval.“ 

4. 1. Bel. — 17. J. Que me sert que je me sache bien aider 
d’un cheval et qu’ä point nomme je le pare, si je me laisse em- 
porter & mes passions? Malh., Ep. & Senäq. LXXXVIIJ, ı. 


ı Wenn der Lasso, den die Pampasindianer zum Einfangen des Viehes 
anwenden, im alten Ägypten gebraucht ist, so bandelt es sich unzweifelhaft 
um selbständige Erfindung in diesen räumlich ebenso entfernten Gebieten als 
zeitlich getrennten Erscheinungen (Peschel, Völkerkunde®, 197). 
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Die beiden folgenden Worte sind durch ital. Vermittlung ins 
Fz. aufgenommen worden. 


188, remoulin (veraltet). 


I. E. sp. remolino ‚Wirbelwind, Strudel, Haarwirbel wie bei 
Pferden‘, usw. 

2. Fz.B. ‚weilser Stern auf der Stirn des Pferdes‘ (— 2elote). 

3. Bel. — 1559. le remoulin ou espy. Ecuirie du sieur 
F. Grison, f0 7, v®. 


189. repolon (veraltet). 


1. E. sp. repelon zu repelar „tirer le poil, exciter un cheval* 
bedeutet ‚rasches und kurzes Rennen oder Sprengen zu Pferde‘. 
Das o der zweiten Silbe wird auf ital. redolune zurückgeführt; an 
einen Einflufs von 2o2/ kann man nicht denken, da der Zusammen- 
hang nicht empfunden wird. ! 

2. Fz.B. „volte en cing temps‘. 

3. ı. Bel. — 1559. Bailler les passades ou rapolons. Ecuirie 
du sieur F. Grison f0 36, rP, 

4. W. Bel. — 1762 Ac. — 1878. Ac. unterdrückt. 


190. tourdille. 


ı. E. und fz. B. sp. /ordillo bezeichnet wie im fz. eine ‚drossel- 
graue Farbe‘ (von Pferden gebraucht). 
. 2. 1.Bel. — 1664. Gris tourdille. Solleysel, Parfait Mares- 
chal, S. 64. 
3. W. Bel. 1762. Ac. (letzte Ausgabe nicht mehr). 


ı91. tride (veraltet). 


1. E. und fz. B. sp. /rido ‚prompt‘ („cheval aux mouvements 
trides“). | | | 
2. Bel. — ı611. Carriere tride. C. — 1762. Ac. 


192. zain. 


ı. E. sp. zaıno (< arab.), “dunkelbraun oder schwarz, ohne 
ein Abzeichen von anderer Farbe‘ (von einem Pferd). 

2. Fz. B. ebenso, | 

3. 1. Bel. — 1575. Ecuirie du sieur F. Grison, fP 3, v®. 

4. W. Bel. Les:Espagnols estiment les chevaux zains autant 
que nous les meprisons. Buff, Quadrup. I, 94. Das Wort wird 
auch von Hunden gebraucht, vgl. Journ. offic. vom 27. Sept. 1877, 
S. 6519, 1'° col. 


193. Anhang. 


andalou. un cheval andalou. 
Beiheft zur Zeitschr, f. rom, Phil. LIV. 6 
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194. Zusammenfassung. 


alezan, arzel, aubere, remoulin, lourdille und zain bezeichnen 
Farben von Pferden. Vier von diesen sechs Worten sind arab. 
Ursprungs, sodals sich auch hier der Vorrang der Araber, was die 
Pferdezucht angeht, geltend macht. Auch azwves, caracole, genel 
sind arab. 

Sämtliche Worte sind bis 1600 in die Sprache gelangt. Die 
Ausnahmen sind dolas, lasso, parer. bolas und lJasso sind sinnver- 
wandt; doch hat nur /asso weite Verbreitung gefunden, wohl nicht 
zuletzt durch die Reise-, Indianer- und anderen Jugendgeschichten, 
die uns schon als Kind in die Hände kommen; ist doch die 
Hauptgegend, in denen es verwandt wird, Südamerika, Texas, 
Mexico, aber auch Ungarn. Als fremd wird das Wort trotzdem 
gefühlt; daher ist auch seine Form sp. — bolas ist fast ungebräuch- 
lich. — Das etwas ältere darer hat sich gut eingebürgert wie die 
der ältesten Schicht angehörigen caparagon, caracole, genet, parade 
(sämtlich mit Ableitungen). — Die übrigen Worte sind seltener. — 
cavece, remoulin und repolon endlich sind veraltet. 


D. Ausdrücke des Militärwesens. 
l. Einzelne Personen. 


195. adjudant. 


1. E. sp. ayudante ‚Adjudant‘ zu ayudar ‚helfen‘. Die Aus- 
sprache war im 18. Jahrh. ajudan, vgl. „Le Grand Vocabulaire* 
1727. Die heutige Form mit d erklärt sich aus der Einwirkung 
des lat. adjuvare. 

2. Fz. B. a) im ı8. Jahrh.: „Celui qui est place sous les 
ordres d’un autire pour le seconder (se dit specialement d’offices 
militaires)*. — b) jetzt: „sous-officier, officier qui seconde dans ses 
fonctions un officier de grade superieur.“ 

3. W. B,, besonders in Zusammensetzungen, s. S. und L. 
(adjudant sous-officier ‚Vizefeldwebel‘, adjudan! major, adjudant de 
place, ‚Platzmajor‘). /remper un adjudant ‚ein Stück Brot in die 
erste Fleischbrühe tunken, die immer die fetteste ist‘ (V.), adjudant 
de mantge ‚Reitbahnaufseher‘ (Kavalleristenargot, ironisch). Für Jave- 
ment: laissez-moi vite passer, j’aıi un adjudant dans le ventre: ‚Lals 
mich schnell durch, denn ich habe ein Klistier im Leibe‘ (beide V.). 


4. 1. Bel. — 1701. adjudant, aide de camp. On ne s’en 
sert que dans les pais Etrangers. Fu. : 
5. W. Bel. — 1704. ajudant. Trev. — 1721. id. — 1740. 


Volt., Lettre ri juill. P. L. Cour., Lett. I, 30, usw. 


196. bandolier (veraltet) 
2. T. bandoulier (1835 Ac.) geschrieben. 
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1. E. sp. dandolero ‚Stralsenräuber‘, zunächst — „factieux, 
seditieux*, zu danda „faction“. Bouchet, XV* seree, S. 108 (Rouen 
1635) leitet das Wort von sp. vando (faction) und vandero (homme 
de faction) ab, „le gascon (oü ce mot est le plus usurp€) mettant 
en lieu de !’v le d, comme il fait quand il dit: Nil est aliud vivere, 
quam bibere“ (vgl. Corn., Gr. Ecr. de la Fr., Lexique). 

2. Fz. B. ‚Buschklepper, Strauchdieb, Galgenstrick‘. 

3. 1. Bel. — 1535. Par despit et par necessite il s’estoit rendu 
bandoulier des montagnes. Desp., Contes 84. 

4. W. Bel. — D’Aub,, Hist. I, 138. — Lanoue, 249. — Corn,, 
Att. IV, 3. — Scarr, Rom. com. I, 4. — 1878. Ac. unterdrückt. 


197. camarade (]). 


I. E. sp. camarada ‚Kameradschaft, eine Anzahl Soldaten, die 
zusammen auf einer Kammer wohnen und gemeinschaftliche Wirt- 
schaft machen‘. Vgl.N.]1,45; 65; 401, ı; II, 365, 3. Man beachte 
auch unten den Beleg von Carloix, wo das Wort weiblich gebraucht 
wird. Hier wie bei Lanoue geht aus dem Zusammenhang hervor, 
dafs das Wort noch als Hispanismus gefühlt wurde, eine Tatsache, 
die noch durch die Form camarade herbeigerufen sein kann. Wenn 
wir heute camarade statt camerade haben, so ist da offenbar sp. Ein- 
flufs malsgebend. Die Form camaro in den Documents jargonnesques 
II, 193 (Sainean). | 

2. Die urspr. fz. B. ‚eine Kammer, Stube voll Soldaten‘, ent- 
sprechend dem sp. 


3. W. B. ergibt sich durch analogische Übertragung: camarade 
de chambre, de lit, de chasse, de college, d’atelier. Wegen des 
Übergangs von der Bezeichnung einer gewissen Anzahl von Personen 
zu der eines einzelnen Individuums sei auf die ebenfalls militärischen 
Ausdrücke garde, recrue aufmerksam gemacht; vgl. auch afz. espie. 
In familiärer Ausdrucksweise: ils ne sont pas camarades: „ils sont 
loin d’etre en bonne intelligence.“ 


. 4. 1. Bel. — Sept des camerades de Montchrestien. Malh,, . 
Lexique, ed. Lalanne (L. Suppl.) 

5. W. Bel. Une vieille qui blanchissoit le linge de sa camarade 
(qu’ii nommoit ainsi A l’hespaignol). Carloix VI, 46. — Estant 
d’une camerade. Id., X, 14. — Der weibliche Gebrauch des Wortes 
findet sich noch bis C. Ein allmählicher Übergang zur heutigen 
Bedeutung kann schon im folgenden Beispiel konstatiert werden, 
wohl erleichtert durch den Gebrauch im Plural: Ordinairement un 
capitaine (d’infanterie espagnole) en aura cing ou six (soldats 
choisis) qu’il appelle ses camarades. Lanoue 296. — Bei dem- 
selben Verfasser ist auch noch der unveränderte alte Gebrauch fest- 
zustellen: ... des camarades qu’il appelle en nostre langue (das 
Gefühl ist also vorhanden, dafs camarade ein Fremdwort ist) chambree, 
et les fait de dix soldats. Id., 294. Moliere gebraucht die Form 
mit a und mit e: Prec. rid, XVI; Pourc. III, 3. Bei Lafontaine in 
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etwas nüanciertem Sinne: Quc le bon soit toujours camarade du 
beau. Fables VII, 2. | 

6. Bem. zur Syn.: compagnon se dit seulement de celui qui 
nous accompagne; camarade de celui avec lequel nous sommes 
ordinairement (S.). 


198. genetaire (]). 
E. zu ginela $ 182. 
Fz. B. ‚leichter sp. Kavallerist in maurischer Tracht‘. 
3. ı. Bel. — 1473. Arch. Meuse, B 506, f0 2ı3v° (G.). 
W. Bel. — Commynes, Mem., 600 (G.). — Molinet, Chron. 


DD mi 


CCCKXI (G.). — Marot, Voy. de Ven. (G.). — 1587. Les gene- 
taires maures. Lanoue 329. — Genitaires a mode des Mores et 
Arabes. Brant., Gr. Capit. estr. I, ı6. — 1863. L. — Ac.: —. 


199. guerillero. 


1. E. sp. guerillero ‚der den kleinen Krieg, welcher durch 
einzelne Streifparticn geführt wird, versteht‘. 

2. Fz. B. ‚Soldat eines sp. Freikorps‘, also dem Grundwort 
entsprechend und für Spanien reserviert. Das Wort ist wenig 
gebräuchlich. 


200. miquelet (veraltet). 


1. E. sp. miquelete ‚Art Polizeisoldat, der zum Schutze gegen 
Stralsenräuber da ist; Gebirgsjäger‘. 

2. Fz. urspr. B. ‚Räuber in den südlichen Pyrenäen‘ (veraltet). 

3. W.B. ‚Leibwache der sp. Generalkapitäne‘. Plural: ‚leichte, 
als Vortrab oder auf verlorenen Posten verwandte Truppen‘. — 
M. francais ‚fz. Freikorps gegen die sp. Guerilleros‘ (1804). — 
Bei Balzac — ‚ligueur‘. — Platine a la m. ‚sp. Feuersteinschlofs‘. 

4. ı. Be. — 1702. soldats qui vivent dans les Pyrendes, 
armez de pistolez de ceinture, d’une carabine & rouet, et d’une 
 dague & cöte. Les miquelets sont fort a craindre pour les voya- 
geurs. Fu. 

5. Bem. Fehlt Dg. L. gibt den ı. Bel. ızı1 (Maintenon, 
lett. au D. de Noailles, 23. August). 


ll. Bezeichnung von Truppenteilen. 


201. bataillon. 


1. E. sp. dafallon ‚Schwadron, Reitergeschwader, Bataillon‘. 

2. Fz. urspr. B.: „troupe de combattants“. 

3. W. B. Eine Bedeutungserweiterung, wie sie die Beispiele 
von Regnard und VHugo angeben, wo das Wort soviel wie etwa 
„troupe nombreuse* bedeutet, ist eine spezifisch fz. Erscheinung; 
der Deutsche kennt eine solche Verwendung des Wortes nicht, 
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4. 1. Bel. — 1543. ... ordonna son bataillon. Amadis IV, 73°. 

5. W. Bel. — 1548. Th. Sibilet, Art. poetique, p. 102, &d. 
Gaiffe. — 1564. Thierry, Dict. fr.-lat. — Amyot, Pyrrh. 46. — 
1640. Corn, Hor. I, ı. — 1673. Rac., Mithr. V, 4. — 1683. Cette 
redoutable infanterie de P’arm&e de l’Espagne, dont les gros bataillons 
serres ... Boss., Conde. — De pedants mal peignes un bataillon 
crotte. Regnard, Tombeau de M.B.D. — Les bataillons d’alexandrins. 
VHugo, Reponse & un acte d’accusalion. — usw. 


202. escouade (I). 


ı. E. sp. escuadra (vgl. die Form bei Carloix), mit dem auch 
die fz. B. übereinstimmt (‚Rotte, Korporalschaft‘). Der Ausfall des 
r ist vielleicht dadurch zu erklären, dafs man sich bemühte, das 
beliebte meridionale Suffix -ade zu gewinnen. 

2. W. B. Der Ausdruck contröle d’escouade heilst soviel wie 
‚Quartierliste‘. envoyer gn. chercher le parapluie de l’escouade: ‚sich 
jem. auf höfliche Weise vom Leibe schaffen‘ (V.), auch nicht-mili- 
tärisch: une escouade d’ouvriers; de promeneurs. 

3. Bel. — 1553. esquade. Montaiglon, Anc. poes. fr. VII, 58. 
M. du Bell. 461. — ı611. C. — Bassomp,, Ambass. I, 302 (Lac.). 
Carloix VI, 19 scouadre. 

4. Bem. Das Wort escadre, das früher auch für das Heer 
gebraucht wurde, dient jetzt nur noch zur Bezeichnung eines Ge- 
schwaders von Schiffen. Man führt es auf ital. sguadra zurück, 
wofür vielleicht die Form scouadre (s. 0.) spricht. Da sp. escuadra 
auch Schiffsgeschwader heifsen kann, so wäre eine Entlehnung des 
fz. Wortes aus dem sp. wohl möglich. | 


203. gu£rilla. 


1. E. sp. guerilla heilst ‚kleines Gefecht, Scharmützel; Frei- 
schar, Haufen freiwilliger Landesverteidiger‘. 

2. Fz. B. entsprechend: ‚sp. Freischar‘; auch ‚Kleinkrieg‘ (Lr.). 

3. Bel. Des bandes de gu£rillas. Carrel, (CEuvres V, 67. — 
1878. Ac. 


204. quadrille. 


I. E. sp. cwadrılla ‚Haufen Leute, Trupp, zu einem gewissen 
Zweck vereinte Gesellschaft, Trupp Soldaten, Ritter, Schauspieler- 
gesellschaft‘. Vgl. N. III; 257, 2 

2. Fz. B. „troupe de cavaliers, divisee d’ordinaire en quatre 
groupes, figurant dans un carousel* (Dg). 

3. W.B. „chacun de ces groupes, distingues par des couleurs, 
des costumes differents“ (Dg). 

4. 1. Bel. — ı6ı1. A Squadron containing 25 (or fewer) 
soldiers. C. 

5. W.Bel. Sev., ı. Juli 1685. — Volt., Lett. d’Argent., 7. Aug. 
1750 u. sonst. 
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205. terze (veraltet). 


1. E. sp. /ercio ‚Regiment Fufsvolk oder Reiterei‘. 

2. Fz. B. „ancien regiment espagnol“. 

3. Bel. — Brant. I, 24. — Retz, (Euvres, ed. Feillet et Gour- 
dault IV, 568. 

4. Bem. fehlt bei S. und Dg. 


Ill. Waffen. 


206. alfange (veraltet). 


I. E. sp. alfange, im Dict. der sp. Ac. (Madrid 1726) durch 
‚acinax‘ erklärt. Im letzten Grunde ist das Wort arab. Vgl. ML. 
1861?: chang’er Dolch. 

2. Fz. B. cimeterre mauresque ‚Türkensäbel‘. 

3. Bel. — 1664. Is tirent leurs alfanges. Corn., Cid IV, 3.1 


Wir haben noch eines Vorkommens des Wortes bei Voltaire 
(Orph. de la Chine, I, 3. 19) zu gedenken: De nos honteux soldats 
les alfanges errantes ... Es genügt, darauf hinzuweisen, dafs 
alfange hier soviel wie Phalange bedeutet und dals man geneigt 
ist, diesen vermeintlichen Bedeutungswechsel als ein Setzerversehen 
aufzufassen (Gr. Ecr. de la France, Corneille, Lex.). 


207. armatöt (veraltet). 


I. E. sp. arma-loste ‚Kunstgerüst, Gestell‘. Vgl. ML. 651, der 
auf Romania XXIX, 338 verweist. Das Wort hat teilweise fz. Form 
angenommen. 

2. Fz. B. ‚Armbrustspanner‘. 

3. ı. Bel. — Brant., Sur les duels VI, 298 (G. Compl.). 


208. bandouliere (T). 


I. E. sp. dandolera ‚Schultergehänge des Reiters für den 
Karabiner. Das Wort hat ein fz. Suffix angenommen, was ebenso 
wie die verschiedenen Bedeutungen für Einbürgerung spricht. 

2. Fz. ursp. B. ebenso. 

3. W.B. ‚Patronentaschen-, Gewehrriemen‘; Brustriemen über- 
haupt. donner la b. d gn.: ‚jem. als Jagdhüter, Förster anstellen‘, 
entsprechend öfer la db. d gn. ‚entlassen‘. 

4. ı. Bel. — 1586. Mousquetz, bandoulieres. DR. 

5. W. Bel. — Volt, Hist. de l’empire de Russie II, 4 u. sonst. 


1 In den früheren Ausgaben hiefs es an der betr. Stelle: ‚Ils tirent les 
epees’, Der alternde Corneille versucht also auch in Kleinigkeiten, uns an 
die Situation zu erinnern, und sei es nur durch die Wahl eines Wortes, 
das übrigens hier zwar zum ersten Male belegt ist, aber schon länger in der 
Sprache vorhanden sein muls. 
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209. casque (l). 
1. E. sp. casco ‚Sturmhaube, Helm auf dem Schilde‘. Vgl. 
N. 11, 676. | 
2. Fz. B. „coiffure militaire de cuir, de me£tal; a) figure heraldi- 
que, casque represente sur l!’&cu; b) ornement exterieur de l’ecu“. 


3. W.B. casque & boulets rouges ‚Kugellöffel. — s’en donner 
dans le casque heilst ‚s’enivrer‘ (s. Beisp.), ähnlich avorr son casque 
de pomßier ‚einen gehörigen Katzenjammer haben‘ (V.), casgue be- 
deutet auch die ‚Frechheit, Zungenfertigkeit der Marktschreier‘ (V.), 
casque d meche ist eine ‚baumwollene Schlafmütze‘ (V.), avorr le 
casque, von unterhaltenen Frauenzimmern gesagt, bedeutet ‚eine 
flüchtige Neigung für jem. haben‘ (= caprice) (V.); endlich Je cas- 
que de pompier ist der ‚Feuerwehrmannshelm‘, im ironischen Sinne 
das Symbol der klassizistischen Kunst (V.). 


4. 1. Bel. — 15. J. un casque de guerre. Basselin XIX. 


5. W. Bel. — 1591. Gay, Gloss. arch. — Le malheureux Jean 
sen donna dans le casque. „L’art de plumer la poule sans la 
faire crier* 1X*® aventure, 103. — Du casque & meche blanc, dit 
bonnet de coton, Pommier, Coleres. 


210. Ableitungen. 

casquet ‚Sturmhaube, leichter, offener Helm‘. 

casquette ‚coiffure d’homme‘ casquette & pont ‚Zuhälter‘. 
la c. du pere Bugeaud: ‚fz. Lied, das beim Marschieren mit 
Trompetenbegleitung gesungen wird‘ (vgl. S. Suppl., Bugeaud u. Lr.), 
Etre casquette: ‚Etre legerement gris‘. 

casquette-armet ‚helmförmige Mütze‘. 

casquettifere ‚Mützenträger, mützentragend‘. 


casquer ‚mit einem Helm bekleiden‘. In der Sprache der 
Gauner: ‚in eine Falle gehen, Geld zahlen müssen‘. Bei Sainean 
finde ich hierzu noch folgendes: „donner aveuglement dans tous 
les pieges. Vidocgq DO, 121. — croire un mensonge, J. 1849, ], 203. 
sens encore usuel (Rossignol). — payer & contre-coeur, c’est-a-dire 
Etre attrape, sens passe dans le bas langage II, 225, 226.“ 


211. morion (l). 


ı. E. sp. morion ‚Pickel-, Sturmhaube‘. Das Wort wird noch 
von der Ac. und dem Dg. geführt. 

2. Fz. B. ebenso. | 

3. 1.Bel. — La face d’une Meduse engravee dans son 
morion. I.M.P., in den Oden von Ronsard, ı60® (Vag.). 

4. W. Bel. — 1552. morions saletz. Rabel. IV, 29. — 1553. 
Ordonnance, ı2. Dez. — Baif, IV, 155 (B. DO, 213). — 1623. Adieu, 
mon morion antique. Creve-coeur du vieux soldat (L.). 
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212. zagaye. 


. 2. E. sp. azagaya ‚Wurfspiels‘, vom berberischen zagdya, mit 

dem arab. Artikel a/ (Defremery). Afz. Formen (agaye, azegaye, 

azagaye) bei Dozy, Gloss. des mots esp. et ptg. tires de l’arabe. 
2. Fz. B. ‚langer Spiels‘, Waffe afrikanischer Völker. 


3. 1. Bel. — 14. J. Aus lances et aus archegaies. G. Guiart, 
Roy.lign. 15340. Ob wir es in archegaie wirklich mit unserem 
Worte zu tun haben, scheint noch fraglich. — 1545. Azagaye. 
Rabel, Prol. 

4: W.Bel. — 1568. Un coup de zagaye. F. Guicciardin, 
Hist. d’Italie, trad. H. Chomedy, 132? (Vag... — 1611. zagaye. C. 


— Mouette, Hist. des cong. de Mouley Archy, p. 364. — Brant,, 
Capit. estr. 1I, 234. — Buff, Min. IV, 199 u. sonst. 


IV. Sonstiges. 


213. algarade. 


1. E. vgl. L. und N. III, 365,3. Das sp. Grundwort algarada 
hat die Bedeutung ‚grofses Geschrei, welches die Kriegsvölker 
machen, wenn sie auf den Feind losstürzen; Wurfgerüst für Kugeln, 
Steine und Pfeiler. Vgl. noch ML. 3679. 


2. Fz. B. ‚Angriff‘, eine Bezeichnung, die sich leicht aus der 
sp. entwickeln konnte. 


3. W.B. Ohne nur noch ausschlieflsliich auf das Kriegswesen 
beschränkt zu bleiben, hat das Wort heute eine allgemeine Be- 
deutung angenommen, indem es ‚grober Ausfall, Beschimpfung 
ohne Grund, Verweis‘ ausdrückt (vgl. die Beisp.). 


4. Bel. — 1502. Courir esquifz, brigandins et gallyotes de 
navire a autre et faire la mille autres algarades. J. d’Auton, Chron. 
(G. Compl.). — 1537. Toutes les traverses et algarades qu’elle avait 
jouees & son mari. Bon. Desp., Nouv. 127. Hier schon die heutige 
Bedeutung. — Exercer l’ennemi par des algarades. Pasquier, Lett. 
ll, ı5s. — Les Lorrains ... lui allaient faire algarade. Nezeray, 
Hist. de France, 1587. — 1 avait mande d’aller faire une algarade 
aux Espaguols. \Mem. de Foucault, Bibl. imp. Ms. suppl. fr. n® 150, 
fb 39 bis. — D’Aub., Hist. I, 168. — O. de Serres, 31I. — 
Grevin, Les Esbahis III (The. fr. 1V, 270). — Baif, Les Jeux. — 
St.-Sim. 470, 217. — Regnard, Leg. univ. II, 7. — Francion VJ, 
S. 255. — Volt., Enf. prod. ID, 5 u. sonst. (s. auch G. Compl.).. — 
Pour lui donner une brave algarade — une gaillarde bienvenue. 
Carloix, VI, 44. 


214. Ableitungen (fehlen in den Wörtb.). 


algarader ‚attaquer par des algarades‘. ı589. Disc. verit, 
(G. Compl!.). 
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algarer ‚faire des algarades. Noguier, Hist. tolos. 75 
(G. Compl.). Dasselbe bedeutet 
algariser. Noguier, Hist. tolos. 88; 315 (G. Comp!.). 


215. camaraderie (]). 
I. E. zu camarade. 


2. Fz.B. a) „relations familieres qui existent entre camarades“. 
b) „aide que se pr&tent mutuellement d’anciens camarades“. 


3. Bel. — Chamfort, Wörterbuch von Dochez. — 1835. Ac. 


4. Bem. Die Bedeutung unter 2® nach Chasles zuerst von 
H. Delatouche eingeführt (Journ. des Debats, 15. Juli 1860). 


216. camper. 


ı. E. ML. 1563 leitet das Wort vom sp. campar, ‚sich lagern, 
ein Lager aufschlagen‘, ab. Jedoch scheint es einfacher zu sein 
und mehr Wahrscheinlichkeit zu haben, wenn wir das Wort als das 
zu camp gebildete Verbum ansehen. Möglich ist das, weil camp 
schon 1521 von Marot in der Epistel an die Herzogin von Alencon 
gebraucht wird (du camp d’Attigny), während camper erst bei dem 
1513 geborenen Amyot vorkommt (lls camperent le long d’une 
petite riviere, Cam. 32). Da nun aber der Wert der Belege, wenn 
wir das Vorhandensein eines Wort exakt festzustellen wünschen, 
von untergeordneter Bedeutung ist, so soll das Wort immerhin hier 
mit aufgeführt werden. Übrigens existierte schon im afz. eine Form 
camp, die dem picard. Sprachgebiet angehört, sich aber nicht über 
Frankreich verbreitet hat. 


2. Fz. B. ‚lagern, kampieren, aufstellen‘ (s. oben das Beisp. 
von Amyot). 


3. W.B. und Bel. — Rons. 666. — Volt., S. de Louis XIV, 20: 
Reflexiver Gebrauch findet sich u. a. an folgenden Stellen: Regnier, 
Sat. VII. — Id., Coquette IH, 7. — Mol., Amph. I, ı. — Id., Fourb. 
de Scap. I, 5. — Die reflexive Form hat ihre Bedeutung erweitert 
und heifst auch ‚sich ungeniert niederlassen, wie angewurzelt stehen‘, 
Bedeutungserweiterungen, die sehr leicht zu erklären sind. Wie 
viele neue Bedeutungen das einfache camper angenommen hat, 
zeigt die folgende Zusammenstellung: ı. ‚fest hinstellen‘, Lafont., 
Contes, Cas de Conscience. Il campa son chapeau sur la t£te: 
‚er stülpte sich den Hut auf den Kopf“. 2. camper qc. & qn. 
‚jem. etwas zuteilen‘ (eigentlich etwas für jem., im Interesse oder 
zum Schaden jem., hinstellen), ‚jem. etwas in die Schuhe schieben‘. 
P. L. Cour., Lett. I, 125. — Familiär selbst camper un soufflet a 
qn. ‚jem. eine Ohrfeige geben‘, camper une p£nitence & un £colier, 
wo der Zusammenhang mit der ursprünglichen Bedeutung kaum 
noch erkennbar ist. 3. Ebenso ist familiär camper läA qn. ‚jem. 
sitzen lassen.‘ 4. Ironisch gebraucht in folgendem Ausdruck: vous 
voilä bien campe ‚Sie sind gut in der Klemme‘ (dans une belle 
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situation... 5. Auch die Fechtkunst kennt das Wort mit dem 
Sinn ‚sich in Positur setzen“ 6. Sehr leicht erklärlich ist die 
Bedeutung: ‚sich nur kurze Zeit an einem Ort aufhalten, bald da, 
bald dort wohnen‘ Sevigne 663. 7. Aus letzterem Begriff ent- 
wickelt sich endlich der populäre Ausdruck: ‚Reilsaus nehmen‘, 
der sonderbarer Weise dem ursprünglichen Sinn gerade entgegen- 
gesetzt ist. Das gleichbedeutende dicamper und (Prendre) l’escam- 
pelle sollen zu ital. scampare (Dg.) gehören. Zu ‚Reilsaus nehmen‘ 
gehört auch der Begriff ‚untreu in der Liebe sein‘ (V.). Schliefs- 
lich sei erwähnt camper -= ‚unbequem wuhnen, ohne sich häuslich 
einzurichten‘ und als Soldatenausdruck (V.) faire camper gn. ‚das 
Bett eines schlafenden Rekruten umstülpen‘. 


217. Ableitung. 
campement „action de camper“. D’Aub., Hist. univ. II, ırı, 15. 


218. caracole (Il). 
I. E. vgl. 8 178. 
2. Fz. B. ‚Schwenkung einer ganzen: Abteilung‘. 
3. Bel. — Neuf colonnes firent la caracole. St.-Sim. 22, 260. 


218a. Ableitungen. 


caracoler ‚links und rechts schwenken‘ (von einer Reiter- 
schwadron). 


caracolade = caracolement ‚Schwenkung, Drehung‘. 


219. diane. 


I. E. sp. diana ‚Reveille‘, zu dia ‚Tag‘. 

2. Fz. B. ebenso. 

3. W.B. (durch Analogie zu erklären) le moment oü !’on bat 
la diane; bailler la diane & l’ennemi: „le surprendre & la pointe 
du jour“. 

4. 1. Bel. — 1555. Qui sait quel mot c’est que Carque, 
Camisade, Sentinelle, Diane, escarmoche, embuscade. Les Meslanges 
de P. Ronsard, 30 (Vag.). 

5. W. Bel. — D’Aub,, Hist. univ. III, 185. — Lanoue 567. — 
Bouchet, Ser&es I, 403. — VHugo, Crepuscule 5. 


220. parade (I). 


1. E. s.8 185. 

2. Fz. B. „evolution des cavaliers dans un carousel, dans 
une revue. Revue des troupes allant monter la garde.“ Über- 
tragene Bedeutung im 

3. 1. Bel. — 1541. ... que maintenant les papistes fassent 
parade de ce venerable concile. Calv., Inst. chret. I, XI, 15. 
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4. W. Bel. — Mont. I, 162 (von Schiffen gebraucht). Brant., 
Dames ill, S. 80 (Lac... — Volt., Lett. Levenhaupt, 13. Febr. 1768. 
-— P.L. Cour., Lett. au censeur, X, u. sonst. 


5. Bem. Zur Bedeutungsveränderung des Wortes vgl. L. u. Lr. 
laisser en parade heifst ‚im Stich lassen‘. 


221. Ableitung. 


parader „en parlant de troupes, defiler dans une revue“ (Dg.). 
— 1784. Duvernois, Rech. sur les carousels, 88. — 1835. Ac. — 
Bei St.-Sim. 120, 65 reflexiv gebraucht. 


222. picore&e (in urspr. B. veraltet). 


1. E. sp. Diorea ‚Streiferei von Soldaten, die sich heimlich 
wegstehlen, um zu plündern‘. 


2. Fz. urspr. B. ‚Maraudieren‘. 


3. W.B. ‚Honigsammeln‘ (ein Fall, wo das Wort bei seinem 
Übergang ins Fz. in seiner B, in die Höhe gekommen ist; in der 
Regel bleibt bei der Aufnahme die B. dieselbe oder verschlechtert 
sich; vgl. die-Zusammenstellung der heruntergekommenen Worte am 
Schlufs der Arbeit). — ‚Obststehlen‘, und das Ergebnis des Raubens 
und Plünderns allgemein = Beute. 


4. ı. Bel — 1576. ilz alloient a la pigoree (G. Compl.). 


5. W. Bel. — 1581. La garnison estoit dehors & la picoree. 
L’Hist. de France 421 (Vag.).. — 1587. L’un se nomme Massacre 
et l’autre Picoree. La Noue, Disc. pol. 2. — Scaliger, Lett. 118. — 
Cayet, Chron. 69, ı. — Malh,, Tite-Live XXI, 19. — Auch abstrakt: 
Cet Etourdi qui durant ses lecons envoyait son esprit & la picoree. 
Malh., Ep. de Seneq. gı. — Pellisson, Lett. hist. II, 336 (Poug.). — 
Caraccioli, Lett. recreat. et mor. I, 99 (Poug.) — Votre ceil chaud 
a la picoree (provocations amoureuses). Regnier, Mac. — Chateaub,, 
Amer. Chasse. — 1869. L. — Zur Bedeutung ‚Honigsammeln‘: 
JJRouss. Conf. 6. — Vgl. G. Comp!. 


6. Bem. Beachte, dals dicoree 1576, picorer 1569, Dicoreur 1563 
zuerst belegt ist; alle drei Worte bei demselben Autor. Da es sich 
bei Zrcorer und Zicoreur um Ableitungen handelt, ist der Schluls 
berechtigt, dafs auch Zzcorde schon 1563 existierte. 


223. Ableitungen. 


picorer ‚maraudieren‘ (Obst) stehlen, aus fremden Büchern 
abschreiben, Honig sammeln‘; auch von Hühnern gebräuchlich (s. u.). 

Bel. — 1569. aller pigorer. Haton, Mem. (G. Compl.). — 1581. 
L’Hist. de France, 605 (Vag.) — Bassomp., Me&m. IV, 277; 311. — 
D’Aub. 1,123 (Zicourer). — Scarr., Poes. div. CEuv. VIL, ııı. — 
JJRouss.,, Rev. du prom. solit. 7. — Les poules picorent sur le 
fumier. ThGaut. (Lr.), vgl. G. Compl. 
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picoreur „celui qui picore“. — „voleur de grande route. 
Vidocq U, 149. — jadis soldat maraudeur. Terme des voleurs du 
Midi“ (Sainean). 

Bel. — 1563. lesditz picoreurs ... alloient a petites trouppes. 


Haton, Mem. (G. Comp!.). — 1578. quelques picoreurs. Lett. miss. 
de Henri IV, I, 195 (G. Compl.). — 1585. PThevenin, La Sepmaine 
de G. de Salluste, 154. — 1588. Mont. III, ı2. — Scarr., Virg. 
trav. 12. — Gherardi, Th. ital. I, 163. — Vgl. G. Compl. 

Bem. Für icorde, picorer, picoreur werden heute beim Militär 
maraude, marauder, maraudeur gebraucht. 


224. tablo(u)in (veraltet). 
1. E. sp. Zablon ‚dickes Brett, Bohle, Diele, Tisch‘ (vgl. ı. Bel.). 
2. Fz. B. „ancien nom du tablier d’une plate-forme d’artillerie“. 
3. ı. Bel. — Desbourber une piece en ... la chaussant par- 
dessous de tablons. Traite de l’artillerie, DR. 
4. W. Bel. — 1694. tablouins. ThCorn. — 1762. Ac. 


225. Anhang. 

epinard. „insigne des officiers superieurs dans l’armde fran- 
gaise“ (— £pinoche). 

toper ‚jem. abfassen, ergreifen, etwas wegnehmen‘ (populär). 

escamoter. escamoter l’armle: ‚beim Fxerzieren, Laden des 
Gewchres, vorgeschriebene Bewegungen unterlassen, um die Übung 
kürzer zu gestalten‘. — escamoter la baguette ‚den Ladestock fangen‘. 

sarbacane. s. d feu: ‚Schiefsrohr für griech. Feuer‘. 

calebasse ‚Brandgeschofs‘. 

negresse ‚Säbelgehenk‘. 

pastille. 2. fulminante: ‚Zündpille‘. 

silo. Die in Algier übliche Silostrafe kommt besonders bei 
Soldaten in Anwendung. 


226. Untrennbar verwachsen mit dem Heerwesen sind die 
Begriffe adjudant, algarade, bandoulidre, bataillon, camarade, campement, 
camper, casque, escouade, parade.. Keins dieser Worte verrät wohl 
irgendwie seine Herkunft und läfst uns daran denken, dafs wir es 
ursprünglich mit sp. Worten und Einrichtungen zu tun haben. Dies 
spricht hinläng:ich für die Wichtigkeit und völlige Akklimatisation 
der im Heerwesen unentbehrlichen Ausdrücke. ! 

Vom sprachlichen Standpunkt aus kommen wir zu demselben 
Resultat: alle diese Worte sind französiert. Bei einer Anzahl dieser 
Ausdrücke finden sich auch zahlreiche Nebenbedeutungen und 
bildliche Redensarten; man sehe z. B. camarade, das sich aber 
sonderbarerweise in seiner jetzigen Form der erwähnten völligen 
Französierung widersetzt. 


1 Die Worte sind fast sämtlich auch im Deutschen vorhanden; für sie 
gilt dasselbe, nur mit dem Unterschied, dafs hier der romanische Ursprung 
deutlich erkennbar ist. 


95 


In eine weitere Kategorie gehören die militärischen Fach- 
ausdrücke guerilla, guerillero, morion, quadrılle, diene, zagaye. Bei 
gu£rilla z. B. zeigt schon die äAufsere sprachliche Form, dals das 
Wort nicht so verbreitet sein kann wie die vorhergehenden, doch 
spricht man vom Guerillakrieg auch ohne speziell auf Spanien Be- 
zug zu nehmen, obwohl die Kriegführung durch guerillas von jeher 
in der gebirgigen iberischen Halbinsel ein Charakteristikum des 
Angriffs und der Verteidigung gewesen ist. Es handelt sich bei 
guerilla um ein ziemlich spät aufgenommenes Wort, das sich rasch 
gut eingebürgert hat. Ähnlich wird die Diana nicht nur auf sp., 
sondern auch auf fz., ital. und österreichischen Schiffen so be- 
zeichnet, und mor:on ist als eine Abart der Sturmhaube, manchmal 
Maurenhelm genannt, auch aufserhalb von Frankreich und Spanien 
bekannt, heute allerdings weniger. zagaye endlich, die noch jetzt 
als Waffe der Kaffern, Hottentotten und Betschuanen dient, ist des- 
halb interessant, weil es einen Gegenstand bezeichnet, dessen Be- 
griff‘ durch die Pyrenäenhalbinsel von Afrika nach Frankreich ge- 
wandert ist. Solch weite Wanderungen sind ja nicht unerhört, 
von Afrika aus aber begreiflicherweise selten; ih Bezug auf Amerika 
können wir später solche Fälle häufiger antreffen. Es liefsen sich 
etwa noch dandolier, miquelet und pzcoree zusammenfassen, die in 
gewissem Sinne zu einer Kategorie ‚Räuberleben‘ gehören könnten. 
Nur ?icoree ist davon von Bedeutung; es ist ganz fz. (Ableitungen, 
zahlreiche Bel.), seine sp. Herkunft ist vergessen. dandoulier und 
miquelet waren Spezialbegriffe, besonders das letztere; sie sind ver- 
altet; die völlig französierte Form bei dandolier lälst auf frühere 
weite Verbreitung schliefsen. 

Zum Schluls noch die veralteten Worte: ferze, alfange, armalöt, 
tabloın, gendlaire. 


E. Politik und Verwaltung. 


I. Politik. 
227. caraca, 


1. E. sp. carajo (V.) ‚männliches Glied‘, wird auch häufig als 
Fluch oder Ausruf gebraucht. 
2. Fz. B. ‚Spanier‘ (populäre Ausdrucksweise). 


228. conquistador. 


1. E. und fz. B. In beiden Sprachen ist Form und Bedeutung 
des Wortes dieselbe: ‚sp. Eroberer in Amerika‘. 

2. Bem. Herediat wurde so genannt, vgl. Juleville, Hist. de 
la langue et de la litt. fr, VIIL, S. 4ı. Das Wort fehlt bei L. und 
im Dg. 


! Amerik. Herkunft (1842 auf Cuba geb.). 
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229. cort&s. 


ı. E. und fz. B. sp. corie, im Plural ‚Land-, Reichsstände, 
Ständeversammlung‘“. 

2. 1. Bel. — 17/18. J. cortes, c’est ce que nous appelons en 
France les &tats generaux. St.-Sim. II, 150. 

3. Bem. Das Wort, das rein sp. Form beibehalten hat und 
nur für sp. Verhältnisse gilt, ist auch im fz. Plural. 


230. demarcation. 


1. E. sp. demarcacion ‚Bestimmung der Grenzen eines Landes, 
Grenze‘. 

2. Fz. urspr. B. ‚Abmarkung, Abgrenzung, Scheidung‘. 

3. W.B. Figürlich gebraucht heilst dmarcation auch Trennung, 
Standesunterschied (la d. entre la noblesse et la bourgeoisie). 

4. ı. Bel. — 1752. la ligne de demarcation trac&e par l’ordre 
du pape Alexandre VI. Tiev. 

5. W. Bel. — L’ancienne de@marcation de dioceses. Mirabeau, 
Collection IV, 340. — La deEmarcation des classes en Allemagne. 
Sta@l, Allem. I, Kap. 2. — Vgl. Lr. 


231. espagnoliser (I), (veraltet). 


I. E. zu espagnol. 

2. Fz.B. ‚spanisch machen, nach sp. Weise einrichten‘. „S’est 
dit beaucoup du temps de la ligue, et sous Henri IV, alors que 
le roi d’Espagne avait un fort parli en France“ (L.). Dies der 
Grund, weshalb das Wort hier aufgeführt wird. 

3. Bel. La reine de Su&de, qu’on dit ätre toute espagnolisee. 
Guy Patin, Lett. I, S. 245. 


232. espagnolisme (Il). 


1. E. zu espagnol. 
2. Fz. B. ‚engherziger sp. Patriotismus‘. 
3. Bel. Morel-Fatio, Rev. histor. III, S. 408. — Ac.: — 


233. intransigeant. 


ı. E. „L’introduction de ce mot est toute recente, de l’espagnol 
los intransigenles, qualification donnee aux republicains federalistes 
qui firent la guerre civile plutöt que de ce soumettre ä la r&publique 
unitaire* (L. Supp!.). 

2. Fz. B. dem sp. entsprechend: ‚reiner Republikaner, der sich 
von seinen weitgehenden politischen Forderungen nichts abhandeln 
läfst. Als Adjektiv: ‚unversöhnlich‘. Als Name eine im Jahre 
ı880 von Rochefort gegründete intransigente Zeitung, der das 
Wort offenbar seine rasche Verbreitung verdankt. 

3. 1. Bel. — 1875. On nous a reproche d’etre ... un parti 
intransigeant. ]. Simon, Journ. offic. vom 26. Jan., S. 672, 2° col. 
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Auch hier geht aus dem Zusammenhang hervor, dafs das Wort 
schon früher gebraucht worden sein muls. 
4. Bem. Das Wort fehlt im Dg. 


234. Ableitung. 


intransigeance. Hierzu, sowie zu zniransigeant vgl. Über, 
Zu dem fz. Wörterbuch von Sachs, ZffzSL. VI, S. 245. 


235. pronunciamento. 


I. E. und fz. B. Die Form ist rein sp. Das Wort bedeutet 
im sp. ‚Aussprechung eines Urteils, gerichtlicher Ausspruch‘, im fz. 
‚Erklärung gegen die bestehende Regierung, Aufstand‘, eine Be- 
zeichnung, die wie zufransigeant von politischen Ereignissen herrührt. 
2. Bem. Fehlt im Dg. 


236. Schlufsbemerkung. 


ı. Rein sp. ist das nur für sp. Verhältnisse gültige cor/2s. Auch 
conguisiador ist nach Form und Begriff fast nur sp. Bei Be- 
schreibungen, die von sp. Geschichte und Politik handeln, sind 
beide Worte recht häufig und z. B. in politischen Zeitungen jeder- 
mann geläufig. 

2. pronunciamento hat zwar rein sp. Form bewahrt, der Begrift 
ist aber allmählich auch auf nicht-sp. Verhältnisse übertragen worden. 

3. demarcation und intransigeant sind vollständig akklimatisiert, 
die Form ist rein fz.,, die Bedeutung hat nicht mehr die mindeste 
Beziehung zu sp. Verhältnissen, sondern jeden Zusammenhang mit 
dem sp. verloren. Trotz seiner späten Aufnahme hat, wie schon 
bemerkt, besonders zu/ransıgeant rasche Verbreitung gefunden. 

4. espagnoliser und espagnolisme gehen nicht direkt auf sp. 
Worte zurück und können nur als fz. Ableitungen zu espagnol in 
Betracht kommen. Die Bedeutung hängt natürlich mit espagnol zu- 
sammen. Übrigens sind beide Worte begreiflicherweise nicht häufig. 


237. Anhang. 


bolivar ‚Hut mit breiter Krempe‘. 

camarilla s. Hofleben. 

flote, flottiste, galion, galioniste sind auch in politischer 
Beziehung nicht bedeutungslos. 

matador. So wurden die gedungenen Mörder bezeichnet, 
die die Anhänger Philipps V. beiseite schaffen sollten (1714). 

miquelets. m. frangais, fz. Freikorps gegen die sp. Guerillas 
(1804). S. o. $ 200. 

morillo. Hut, Abzeichen der sp. Royalisten. 

negre, militärischer Stellvertreter (vor 1870) (V.). 
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ll. Verwaltung. 


238. alcade. 

1. E. sp. alcalde ‚Richter, Amtmann, Bürgermeister, Stadtrichter‘ 
(< arab. al-kadi). Die sp. Form hat beim Übergang ins fz. das / 
verloren, wodurch ein beliebtes Suffix gewonnen wurde, vgl.N.11I,ı29 
und escouade. Übrigens kommt auch sp. alcade vor (selten). 

2. fz. B. ‚sp. Ortsvorsteher und Richter‘, also nur auf sp. Ver- 
hältnisse angewandt. 

3. I. Bel. — 1323. les alcades, jurez et conseillers de Pam- 
pelune. G. Compl. 

4. W. Bel. — 1581. L’alcalde de la cour. DR. — 1775. un 
alcade, homme de justice. Beaumarch., Barb., Personnages. — 1802. 
un cacique, un corregidor, des r&gidors et des alcades formaient 
le corps militaire, civil et politigque des Reductions. Chateaub., Genie 
IV, ıv, 5. 


239. Ableitung. 


alcadie. „Charge, residence, demeure d’un alcade“. 


240. alguaziil. 


ı. E. und fz.B. sp. alguazil (< arab.) heilst wie im fz. ‚Ge- 
richtsdiener, Häscher, Polizeidiener, Aufseher‘. Die Schreibung des 
ı. Beleges erklärt sich aus Analogie zu solchen Fällen, wo ein e 
angefügt wurde, um die Aussprache des Endkonsonanten zu be- 
zeichnen; hier ist sie im Grunde überflüssig. Vgl. embarcadere, 
miradore, picadore, mandılle, caracole 178,g. 

2. ı.Bel. — 1581. Les alguazilles et greffiers. C. Guichard (DR.). 

3. W. Bel. — 1715. Gil Blas I, 11; III, ı; VII, 6. — 1734. 
Volt, Lett. & Cideville. Beranger, Ainsi-soit-il. — P. _L.Cour., Lett. 
II, 73. In den letzten Beispielen handelt es sich nicht um spezifisch 
sp. Verhältnisse. — Beaumarch., Barb. de Sev. 


241. corregidor. 

1. E. und fz. B. sp. corrögidor, ‚der bessert, zurechtweist; Land- 
richter, Oberrichter, Oberamtmann, Stadtbürgermeister, Stadtrichter‘. 

2. 1. Bel. — 1707. Lesage, Diabl. boit. 9. 

3. W. Bel. — 1715. Lesage, Gil Blas Ill, ı. — Raynal, Hist. 
phil. VII, 4. — 1798. Ac. — 1802. Chateaub., Genie IV, ıv, 5. 

4. Bem. Wegen des Uhnterschiedes zwischen alcade und cor- 
regidor vgl. Lr. 


242. Ableitung. 


corr&gidorerie. „attributions du corregidor“. 


2422. escouadier. 
1. E. zu escouade. 
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2. Fz. B. „titre que ’on donnait & celui qui, dans les ateliers 
nationaux, en 1848, commandait & onze hommes appartenant au 
m&me arrondissement ou & la m&me commune: l’escouadier etait 
elu par les hommes de l’escouade* (L. Lalanne) (Lr.). 


243. hoqueton (l). 
1. E. vgl. $ ııo, 
2. B. ‚Polizeireiter, Häscher‘. 
3. Bel. On voyait aller et venir des hoquetons. Retz I, 138. 
— St.-Sim. 51, 105. — Volt, Louis XIV, 4. 


244. merin (veraltet). 


I. E. sp. merino ‚feinwolliges Wanderschaf‘; dann: ‚Ober- 
aufseher über die wandernden Schafherden und ihre Weideplätze 
in einem gewissen Bezirke‘, endlich allgemein ‚Landrichter, Ober- 
amtmann‘. 

2. Fz. B. dem letzteren Begriff entsprechend ‚Richter, Justiz- 
beamter‘. Früher in Südfrankreich gebraucht. 


245. regidor 
ein ‚sp. Justizbeamter‘. Chateaub. Genie IV, IV, 5. 


246. Anhang. 


marron ‚Gesetzesübertreter‘ (V.). 


247. Die erwähnten Worte haben nur insofern eine Bedeutung, 
als sie zeigen, dals auch in Frankreich, wenn auch nur literarisch, 
vom sp. Verwaltungswesen einiges bekannt wurde. Sie kommen 
fast nur vor, wenn es sich um sp. Verhältnisse handelt. | 


| F. Hofleben. 


I. Titel. 


248. caballero. 


1. E. sp. cadallero ‚Reiter, berittener Soldat, Ritter, Edelmann, 
Hofkavalier, Mann vom Stand‘. Fehlt ML. 1440. 


2. Fz.B. „Nom qu’on donnait en Espagne aux membres de 
la petite noblesse dispenses de l’impöt, mais & la condition de 
servir & cheval, et que on emploie- quelquefois en frangais, par 
plaisanterie, pour designer un monsieur quelconque* (Lr.). Sonst 
wird das Wort nirgends erwähnt. Nur gibt S. cadalleros ‚Art sp. 
Wolle‘. Es ist offenbar dasselbe Wort, der Bedeutungswechsel ist 


nicht klar. Sp. findet sich das Wort in diesem Sinne nicht. 
Beiheft zur Zeitschr. f. rom. Phil. LIV. | 7 
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249. cacique (I). 

ı. E. und fz.B. sp. cacıque (< amerik.) ‚indianischer Fürst 
oder Oberherr, adliger Indianer; dann auch die angesehensten 
Geschlechter einer Stadt‘. 

2. W.B. (scherzhaft) ‚der erste einer Abteilung in der Normal- 
schule‘ (auch V.). Diese Definition spricht für die Verbreitung 
des Wortes. Es gehört dazu: /urne cacicale ‚Stube des cacıque‘ (V.). 
Ein Beispiel hierzu: 1876. ses camarades de promotion fetaient 
leur ancien cacique. ATheuriet, Rev. des Deux Mondes, 15. April. 
Eine letzte Bedeutung ist ‚Kazikenvogel‘, in welchem Sinne das 
Wort im 

3. ı. Bel. vorkomnt. — 1578. Sur le premier de ces arbres 
un cacique ... avoit basti sa logette. Jean de Lery, Voy. au 
Bresil II, 10, Gaffarel (DN.). Da die B. hier übertragen ist, wird 
das Wort im eigentlichen Sinn schon länger bekannt gewesen sein. 

4. W. Bel. — 1584. Thevet, Vies des hommes ill. 524, r® 
(DN... — 1608. Hist. du roy. de Chine 313 (DN.). — 1611. 
Artus Thomas, Comment. sur la vie d’Apoll., Thyaneen, 548 (DN.). 
— 1690. Fu. (Dg.). — 1762. Ac. — 1802. Chateaub., Ge£nie IV, 
IV,5. Vgl. Gomara, Hist. de las Indias XVI 


250. camarilla. 


I. E. sp. camarilla ‚königlicher geheimer Staatsrat, besonders 
wenn er den Volksrechten entgegenwirkt‘ (seit Ferdinand VIL). 
Form sp. wie im Deutschen. 

2. Fz. B. ‚Hofpartei, Hofschranzentum‘. 

3. Bel. — 1863. L. — 1878. Ac. 


2502. camerera. 


1. E. sp. camerera, camarera ‚Kammerfrau‘. 

2. Fz. B. „dame d’honneur de la reine ou des princesses, en 
Espagne“ (Lr.). 

3. Bel. La camerera.. VHugo, Ruy BLII, ı. 

4. Bem. camerera mayor ‚erste Hofdame‘. — je suis camerera 
mayor, et je remplis ma charge. VHugo, Ruy Bl.D, ı. Nur bei 
S. und Lr. Lr. gibt auch camarera. 


251. cameriste. 


1. E. sp. camarista ‚einer der Räte vom hohen Adel von 
Kastilien, dann auch eine ‚Kammerfrau höherer Art“ B. II, 209 
gibt ebenfalls sp. Herkunft an, wofür auch die Formen bei St.-Simon 
und Beaumarchais sprechen. Die regelrechte Form cameriste (1. Bel.) 
hat Schliefsung des e erfahren. Daneben auch camariste (wie cama- 
cade, camarilla). Nach S. und L. aus dem ital. 

2. Fz.B. ‚Hofkammerfrau‘. Im 16. Jahrh. auch = camarade. 

3: W.B. (familiär, scherzhaft) = femme de chambre. 
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4. 1. Bel. — 1537. Il se mirent avec d’autres patrias (L.), 
cameristes pres du Boeuf couronne. Desp., Contes 73. 

5. W. Bel. — 1762. Ac. — St.-Sim. III, 130: camariste. — 
Beaumarch., Mar. de Fig. I, 9: camariste. — Zu 3.: Nos cameristes 
sont de veritables fees. Augier, Philib. I, 2. 


252. don. 


1. E. und B. sp. don ‚Titel der Spanier von hohem Adel“. 
Fz. früher auch dom geschrieben (auch von Dominikanern gebraucht). 

2. I. Bel. Doint Alfont, roy d’Aragon. Dg. 

3. W. Bel. Dom Sidon. Amadis II, Kap. 5. — Dom Diego. 
Sat. Menipp. (DR... — 1606. Don Alphons d’Este. Nicot. — 
1650. Corneille, Don Sanche, Vers 1751/52. — 1798. Ac. Das 
Wort kommt fast nur in Verbindung mit Eigennamen vor. Ebenso 


253. dona. 


1. E. und B. sp. dofa ‚Titel der Spanierinnen von hohem 
Adel‘. Schreibung früher auch dona, donne. 

2. Bel. — 1650. donne Elvire. Corn., Don Sanche IV, 5. — 
Dona Sol, Dona Ines de Castro. 


254. duegne. 


I. E. und B. sp. dueäa ‚vornehme Frau, Dame; Hofmeisterin, 
Gesellschaftsfrau; ältliche Frau, die mit der Beaufsichtigung einer 
jungen Dame betraut ist, Keuschheits- und Tugendwächterin‘. 

2. ı. Bel. — 1663. des douegnes. Lafont., lett. 5 Sept. 

3. W. Bel. duegna. Hamilt, Gram. 103. — duegne. Id, 
ibid. 203. — 1760. JJRouss., Hel.I, 7. — 1784. C’est aux duegnes 
a P’ötre (sc. bien respectables,. Beaum., Mar. de Fig. I, 5. — 
1798. Ac. — 1838. Une due&gne, affreuse compagnonne. VHugo, 
Ruy Blas IV, 7. — SPrudhomme III, gı u. sonst. 


252. grandat (veraltet) 


— ‚grandesse‘. 1690. Fu.: qualite celebre en Espagne. — 16094. 
Th. Corn. und Ac. (bis 1718). 


256. grandesse (selten). 


1. E. sp. grandeza ‚hohe Geburt, vornehmer Stand, Würde 
eines Granden, gesamter hoher Adel des sp. Reichs‘ (die fz. B. ist 
dieselbe). Der Ausgang des Wortes ist französiert, die Endung 
-esse kommt ja öfters vor. 

2. 1. Bel. — 1694. Ac. 

3. W. Bel. — 1701. qualit& d’un Grand d’Espagne. C’est la 
m£me chose que Grandat. Fu. — St.-Sim. III, 100. — Maintenon, 
lett. au D. de Noailles, 27. Febr. 1711. — 1863. L. 


” 
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4. Bem. Das im afz. vorkommende grandesse (Gegensatz 
petilesse) hat die Bedeutung von grandeur. 


257. hidalgo. 


I. E. u. fz.B. sp. hidalgo (hijo de algo) ‚Person, die adlige 
Rechte und Vorzüge zu geniefsen hat‘ (nur auf sp. Verhältnisse 
bezogen). 

2. 1. Bel. — 1535. Indalgos. Rabel. I, 8; I, 33. 

3. W. Bel. — 1762. hidalgue. 1798. hidalge. Ac. — Da das 
Wort heute wieder Azdalgo lautet, so ist eine rückläufige Bewegung 
in der Sprache zu verzeichnen. — Zur Bedeutung vgl. noch Lanson, 
Rev. d’Hist. litt. 1897, IV, S. 183 ff. 


258. infancon. 


I. E. sp. znfanzon ist ‚ein adliger Gutsbesitzer aus einem alten 
Hause‘. Damit deckt sich 

2. die fz. B. ‚einfacher Edelmann in Spanien‘ auch als Ad- 
jektiv: maisons infangonnes ‚adlige Häuser‘. — 1894. S. Suppl. 


259. infant. 


1. E. sp. infante ‚Kind unter sieben Jahren; nachgeborener 
königlicher Prinz in Spanien (und Portugal); Chorknabe; Soldat zu 
Fufs; Bube, Unter im Kartenspiel‘. 

2. Fz. urspr. B. ‚Infant(in); Kind‘ im allgemeinen. 

3. W.B. Bei Lafontaine (s. u.) ‚Amor, Sohn der Venus‘. Bei 
Soldaten heilst mon infante ‚mein Liebchen, mein Schatz‘, aber 
auch anderswo. Das Wort kommt allmählich dadurch soweit 
herunter, dafs es eine ‚Frau von zweifelhaftem Ruf‘ bezeichnet. 
Der Beleg, den L. von Lesage (s. u.) hierzu anführt, dürfte wohl 
nicht zutreffen, da es sich da doch um eine scherzhafte Ausdrucks- 
weise handelt (vgl. „princesse“); familiär ist das Wort in diesem 
Sinne sicher. 


4. ı. Bel. — 1407. Je prins congie de !’infant de Castille. 
G. de Lannoy (DR.). 
5. W.Bel. — ı6. J. Lett. de Louis XI, 1,49 (Lac.). 


St.-Sim. XVII, 375. — Regnard, Democr. IV, 7. — Fu. gibt u.a. 
folgendes Beispiel von Gombaut: Voici les gouvernantes Qu’on 
choisit pour nos infantes. — VHugo, Orient. 30. — Zu oben 3. noch 
folgendes: O paix, infante des cieux. Lafont, Ode 2. — Il m’est 
ordonne d’arräter ces infantes. Lesage (L.). 


260, menin. 


I. E. sp. menino ‚Edelknabe der Königin oder der königlichen 


Prinzen‘. 
2. Fz. urspr. B. „Jeune homme, jeune fille noble faisant partie 


de la maison d’un prince, d’une princesse“, 
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3: W.B. Dem sp. menino entspricht fz. mignon. Wenn man 
bestimmt wülste, dafs diese Tatsache allgemein bekannt ist, so 
könnte man auf einfache Weise erklären, warum in populärer Rede- 
weise nerine auch ‚Grofsmutter‘ bedeutet. 

4. ı. Bel. Der Ausdruck wurde zuerst 1680 gebraucht („ä 
Poccasion du dauphin de Louis XIV“). Dazu stimmt recht der 

5. W.Bel. von 1690. Ce mot nous est venu depuis peu 
d’Espagne, ot on nomme meninos, c’est-A-dire mignons, des 
jeunes enfants de qualite qu’on met aupres des Princes. Buscon 
appelle les pauvres qui vont aux enterrements pour porter les 
torches, et en augmenter la pompe, los pobres meninos de la 
muerte. Fu. — 1740. Ac. — St.-Sim. XI, 321. — Fonten., Dangeau. 


261. Die behandelten Worte zeigen, dafs das sp. Hof- 
zeremoniell eine beträchtliche Zahl von Ausdrücken nach Frank- 
reich (wohl auf dem Wege des Hoflebens) gebracht hat. Es ist 
nun auffällig, dals gerade diejenigen darunter sich bis heute be- 
hauptet und sogar weite Verbreitung gefunden haben, die, scherz- 
haft gebraucht, aus dem feierlichen sp. Zeremoniell auf einfache 
bürgerliche, plebeische Verhältnisse übertragen worden sind, nämlich 
camerisie, duegne, infani(e), auch das amerik. cacıgue geht denselben 
Weg. Die nur in der urspr. B. gebliebenen Wörter dagegen sind 
veraltet oder untergegangen (cadallero, grandat, grandesse, menin, in- 
/angon), oder sie beziehen sich nur auf sp. Verhältnisse (dor, dona, 
hidalgo). Eine politische Prägung endlich ist camar:lla, das, jung 
aufgenommen, zwar sp. Form zeigt, aber durch seine Prägnanz und 
die Intensität des politischen Lebens immer weiter um sich greift. Es 
bleibt aber auch auf höfische und politische Verhältnisse beschränkt. 


Il. Hofbrauch. 


262. casque (]) 
‚Wappenhelm‘. 
263. enhende& (ungebräuchlich) 

auch enhendre&, hende. 

I. E. sp. enhendido ‚fendu‘. 

2. Fz.B. „Se dit d’une croix dont les branches sont terminees 
par des crochets entre lesquels se trouve un fer de lance“ (Lr.). 

3. Bel. — 1644. Croix d’or enhend&e. Vulson de la Colom- 
biere, Science heroique S. 142. — 1856. Poitevin. — 1885. S. 


264. llautu 
‚diademe des Incas‘ (Lr.). 


265. lunel (ungebräuchlich). 
ı. E. und fz. B. Form und Sinn in beiden Sprachen gleich: 
‚vier halbe Monde, die mit ihren Spitzen so vereinigt sind, dafs 
sie eine Art Rose bilden‘. 
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2. ı. Bel. — 1694. Th. Corn. 
3. W. Bel. — 1701. les lunels se trouvent particulierement 
sur les ecus des Espagnols. Fu. — 1863. L. 


266. majorat. 


ı. E. sp. mayorasgo ‚privilege de fils aine“. Vgl. die Form 
und Definition unter 3. Das Wort nimmt später fz. Suffix an. 

2. Fz. B. „propriete immobiliere attachee & un titre de noblesse 
inalienable, qui se transmet avec ce titre®. 

3. ı. Bel. — majorasque ou mayorasque, est un droit d’ais- 
nesse establi en Espagne ... ll serait & souhaiter que le majoras- 
que fut estably en France, au lieu des substitutions, qui ne sont 
que des pepinieres de proces,. Fu. 

4. W. Bel. majorasque. St.-Sim. IH, 15. — 1752. Trev. — 
1772. Il est contre le systeme d’egalite dans l’ordre &questre d’y 
etablir des majorats. JJRouss., Gouv. de Pol.X. — Das Wort ist 
nun eingebürgert, daher fz. Suffix. — 1798. Ac. 


267. Ableitung. 


majorate& ‚in ein Majorat umgewandelt‘ Vgl. Gaz. des Trib. 
vom 3. Jan. 1877, S. 5, ı"“ col. . 


268. rastacouere. 


I. E. Don Jago ARastacuero, marquis des Saladaros, der in 
dem Cafe de la Paix in Paris eine grofse Rolle spielte. Dg.: 
< rastracuero ‚traine-cuir‘. Zur Form vgl. embarcardere. 

2. Fz.B. ‚reicher, auffallend gekleideter Ausländer, besonders 
Brasilianer‘, bisweilen ‚Schwindler, Hochstapler in der Lebewelt‘, 
auch ‚armer Schlucker mit vornehmen Allüren‘ — 1894. S. Suppl. 


269. Ableitung. 


rastacouerisme ‚Wesen der Rastacoueres, auffälliger, ge- 
schmackloser Aufwand, Hochstaplertum‘. 


270. real (I) (veraltet). 


ı. E. und B. Das rein sp. Wort wird nur gebraucht in den 
(veralteten) Ausdrücken „galere reale, le pavillon real, le me&decin 
real, la reale“. 

2. 1. Bel. A la poupe de la realle. Brant. Il, 116. 

3. W. Bel. — 1718. Ac. 


271. salve (veraltet). 


I. E. sp. salva (zu salvar) heilst ‚Vorkosten oder Kredenzen 
der Speisen und Getränke, ehe man sie einem Könige reicht‘. Im 
fz. ist die B. übertragen worden. 
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2. B. „soucoupe ovale sur laquelle on pr&sentait certains objets 
a un prince“. | 
3. ı. Bel. — 1666. une salve en or. Invent. d’Anne d’Autriche, 


S. 22, de Grouchy. 
4. W. Bel. St.-Sim. XI, 292, de Boislisle. Das Wort fehlt bei L. 


272. Anhang. 


matador ‚Haupt einer Gesellschaft von Hofleuten zur Zeit 
Ludwigs XII. von Frankreich‘. 


273. Von den zuletzt gebrachten Worten sind real und salve 
veraltet, enhende, Uautu, lunel selten und wohl nur in Fachkreisen 
der Heraldiker gebräuchlich, majorat (trotz Rousseau) und rasia- 
coudre (— rasta) ganz bekannt. majorat hat ziemlich lange seine 
fremde Form bewahrt, um erst später, nach der Französierung, auch 
eine Ableitung zu bilden. 


G. Handel und Verkehr. 
I. Handel. 


Hier muls zunächst ein alleinstehendes, veraltetes Wort vor- 
weggenommen werden. | 


274. mohatra (veraltet). 


1. E. sp. mohatra ‚wucherischer Vertrag bei einem Kaufe oder 
Darlehen‘ (< arab.; vgl. S. und L., Suppl.). 

2. Fz.B. s. ı. Bel. 

3. 1. Bel. — 1656. Le mohatra est quand un homme qui a 
affaire de 20 pistoles achete d’un marchand des etoffes pour 
30 pistoles, payables dans un an, et les lui revend ä !’heure m&me 
pour 20 pistoles comptant. Pasc., Prov. 8. 


a) Pflanzenprodukte. 
ı. Harze. 


275. caragne. 


I. E. sp. caragna (vgl. ı. Bel.) ‚Caranjabaum und Caranja- 
gummi‘. 

2. Fz. B. ‚Gattung der DBurseraceen‘, meist: in Mexico, 
Kolumbien, Venezuela, Panama, West-Indien, Florida. 

3. 1.Bel. — 1615. caragna. ]J. de Desmoulins, trad. de 

Dalechamps. 

4. W. Bel. — 1694. Pomet, Hist. des drogues I; VII, 33. — 
1723. caragne. Sav., 718. — 1762. Ac. 
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276. copal. 


1. E. sp. copal = Anime copal: ‚Gummi-Anime‘. <’ mexik. 
(vgl. Dg.). 

2. Fz.B. ‚Kopalharz mehrerer tropischer Bäume‘ Vgl. L. 
copal tendre ‚Animeharz‘, vernis de copal ‚Kopallack‘. 

3. I. Bel. — 1694. Th. Corn. 

4. W. Bel. — 1723. Le copal est tres rare en France. Sav. 
— 1762. Ac. 

5. Bem. zum Genus. Es heifst Ze copal (ohne Plural) und Ja 
copale; copale ist auch Adjektiv. 


277. Ableitungen (l). 


copalin I. qui produit du copal, 2. nom specifique du 
liquidambar. 
copaline resine fossile. 


278. el&mi (T). 


ı. E. und fz. B. sp. e/emi! ‚das an ätherischen Ölen mehr oder 
minder reiche Harz von Burseraceen‘. 

2. ı. Bel. — 1600. E. Binet (G., Comp!.). 

3. W. Bel. — 1723. Sav. I, 214—216. — 1842. Mozin. 


279. Ableitungen (l). 
elemifere — baumier. 


elemine ‚principe que l’on trouve dans la gomme &lemine‘ 
(Mozin). 


280. gaiacine (I). 
I. E. zu gaxac. 
2. B. ‚Gajakharz‘ (s. L.). 


281. liquidambar. 


1. E. und fz. B. sp. kqguidambar —= fz. ambre liquide ‚flüssiger, 
weicher Amber‘ (Guldenbaum, amerikanischer Storaxbaum, Charakter- 
baum im ganzen atlantischen Nordamerika). 

2. ı. Bel. — 1694. Th. Corn. 

3. W. Bel. — 1723. Sav. gibt genaue Beschreibung des 
Baumes. ‚On consumait autrefois beaucoup de liquidambar pour 
donner une bonne odeur aux peaux et aux gants.‘“ — 1842. 
Mozin. — 1878. Ac. 


282. jalapine (I). 
1. E. zu jalap. 
2. Fz. B. „resine essentielle du jalap“. 
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2. Weitere Produkte. 


283. abaca. 


1. E. sp. abaca ‚Art Baumalo&, Garn aus den hanfartigen 
Blättern zu Segeltuch‘. 

2. Fz. B. ‚Manilahanf, die Faser aus Stämmen von musa 
textilis‘ [S., Suppl.: Affenpisang (Musa troglodytarum)]. 

3. I. Bel. — 1723. espece de Lin ou de Chanvre que l’on 
recueille dans quelques-unes des Isles Manilles. Sav. 

4. W. Bel. — 1856. Journ. offic. vom a Mai, S. 3391. — 
1869. Tarif des douanes, S. 141. 


284. alizari (T). 


1. E. sp. alızarı ‚levantische Krappwurzel‘ (arab. asara, qui 
signifie le suc extrait d’un vegetal par compression, Devic, Dict. 
etym.). | 


2. Fz. B. ‚getrocknete Krappwurzel‘. 


285. alpiste. 

1. E. sp. aldiste ‚Kanarienfutter‘. 

2. Fz. B. ‚Kanariengras, -samen, -futter‘. 

3. ı. Bel. — 1617. alpiste, une herbe appelee queue de 
renart, froment quou&. Thr&sor des trois langues. (DN.) 

4. W. Bel. — 1680. graine päle et ovale qui tire sur la 
couleur isabellee Richele. — 1700. Liger, Nouv. mais. rust. I, 619, 
ed. 1775. — 1771. terme des Grainetiers de Paris. C'est la 
semence d’une espece de Chien-dent, qu’on appelait autrefois Phalaris. 
Encycl. — 1802. Ac. gibt keine örtliche Bestimmung. 


286. bagace, auch bagasse. 

1. E. sp. dagazo ‚Stengel des Zuckerrohres‘. Vgl. N. III, 182. 
Wegen 2 >c (ss) s. caparagon. 

2. Fz.B. „canne ä sucre dont on a extrait le suc en la 
faisant passer au moulin; tige de la plante & indigo, retiree de 
la cuve apres la fermentation“. 

3. ı. Bel. — 1750. On nomme ainsi dans les sucreries des 
Isles Antilles, les cannes, apres qu’elles ont passe au moulin. Sav. 
Dieser Beleg ist dem Dg. entgangen. 

4. W. Bel. — 1790. Encycl. Meth. — 1835. Ac. 

5. Bem. Es existiert im fz. ein gleichlautendes Wort bagasse, 
das die Bedeutung ‚Schanddirne‘ hat und als gaskonisches Schimpf- 
wort häufig ist. L. gibt dafür sp. dagasa als Grundlage an. Doch 
hat sich das Wort vom provenz. aus in die umliegenden rom. 
Sprachen verbreitet. Vgl. ML. 861. 


287. barille. 
I. E. sp. barılla ‚Soda, feuerbeständiges Laugensalz‘. 
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2. Fz. B. ‚Sodapflanze‘ (salsola soda). 
3. Bel. — 1791. Encycl. Meth. — 1812. Mozin: voir soude. 


288. cabouille. 


1. E. sp. cabuya (vgl. Nr. 3) ‚getrocknete Blätter der Baum- 
alo&, die man zum Brennen, zum Zwirn, etc., braucht; daraus be- 
reitetes Garn, Pitofäden‘. Man sieht leicht, dafs die fz. Schreibung 
jung und phonetisch ist. . 

2. Fz. B. ‚Faser von Agave tuberosa‘. 

3. 1. Bel. — 1694. cabuia. Th. Corn. 


4. W. Bel. — 1751. cabuia. Encycl. — 1771. cabuia. Trev. 
— 1824. cabouille. Raymond, Dict. des termes appropries aux 
arts et aux sciences. — 1842. cabouille.. Mozin. 


289. c&vade (ungebräuchlich). 


1. E. sp. cedada ‚Gerste. ML. 1894 sowie das Dg. haben 
die fz. Form nicht. Ä 

2. Fz.B. ‚Hafer‘. 

3. Bel. — ı17./18. J. On abandonna 30000 sacs de farine, 
20000 de c&vade, St.-Sim. 160, 97. 


290. gaiacene (I). 
1. E. zu gaiac. 
2. B. ‚Gajak-Essenz‘. 


291. grenadille. 


1. E. sp. grenadillo ‚gewisser amerikanischer Baum, der das 
rote, geäderte Ebenholz liefert‘. 

2. Fz.B. ‚rotes Ebenholz‘. Vgl. N. III, 257,2. Wegen -:lo 
> ille s. jonguille. 


292. mais. 


1. E. sp. marz ‚türkischer Weizen‘. Zu dem Wort vgl. Spitzer, 
Die Namengebung bei neuen Kulturpflanzen im Französischen 
(Wörter und Sachen IV, S. 122—141). 

2. Fz. B. ‚Mais, Maismehl‘. | 

3. 1. Bel. — 1555. le mahiz. ]J. Poleur, Hist. nat. des Indes, 
f? 102, v®., 

4. W. Bel. (die in den Wörterbüchern fehlen). — 1680. mais 
(frumentum indicum) sorte de bled qu’on appelle d’Inde ou de 
Turquie (Ac. Fr.). Richelet. — 1690. Fu. fehlt. — 1798. Ac. — 
1842. Mozin. Ä 


293. maniguette (veraltet). 


1. E. sp. malaguela — Pimienta de Chiapa, Jamaicapfeffer. 
Fz. kommen noch malaguelte, was etymologisch besser palst, manı- 
guet und maniquelte vor, s. die Bel. Die heutige Form wird über 
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managuelle nach dem Muster zahlreicher auf mari- beginnen der 
Worte zu maniguette umgeformt sein. 

2. Fz. B. ‚Paradieskörner‘ (porwre de Guinee, vgl. unten das 
Beisp. von Fu.). 

3. 1. Bel — 1544. Coste fertile en poyvre gris et maniguette. 
Voy. de Jan Alfonse. 179 (G., Compl.). 

4. W. Bel. — 1555. Dg. — 1558. G. — 1594.G. — 1611. 
maniguet: The spice called graines, or graines of paradise. C. — 
1611. maniguette as maniguet. Id. — 1640. Declar. du roi, Nov., 
Tarif. — 1669. Un voyageur du 16° siecle parlant des habitants 
d’une cöte de Guinee, qui ont conserv& quelques mots francais 
d’une colonie qui s’y &tait Etablie, dit: IIs n’appellent pas le poivre 
sextos a la portugaise, mais malaguette, et lors qu’un vaisseau 
aborde, sils en ont, apres le salut ils crient: Malaguette tout plein, 
tout plein, tant ä terre de Malaguette, qui est le peu de langage 
quwiils ont retenu de nous. Villaut de Bellefond, Relation des 
cötes d’Afrique appelees Guinee, 159. (G.) — 1701. Les Epiciers 
trompent souvent et donnent de la maniguette au lieu du vrai 
poivre. Fu. — 1762. Ac. — 1863. L. 


294. palmite. 
ı. E. sp. dalmito ‚Fruchtkolben der Zwergpalme‘. 
2. Fz. B. ‚Palmenmark‘. 
3. ı. Bel. — 16. J. Des palmites et des dactes. Vigenere, 
Apoll. (Dg.). 
4. W.Bel. Un panier fait avec des palmites tissu fort arti- 
ficiellement (B. hier: ‚Palme‘). G., Compl. — 1762. Ac. — 1869.L. 


2095. pite. 
E. sp. Zila. Bedeutung == cabuya. 
Fz. B. ebenso. 
1. Bel. — 1694. Th. Corn, 
W. Bel. — 1762. Ac. 


Zum Schlufs mag hier, weil es am besten an dieser Stelle 
unterzubringen ist, noch ein Wort erwähnt werden, das zwar nicht 
ein Pflanzenprodukt darstellt, aber doch mit pflanzlichen Erzeug- 
nissen in enger Beziehung steht, nämlich 


ee 


296. silo (I). 


ı. E. und fz.B. sp. sido ‚Getreidegrube‘. Im fz. sp. Form. 

2. ı. Bel. — 1775. des fosses nommes syros (Liquidentausch). 
Beguillet, Tr. de la mouture, 492. 

3. W. Bel. — 1835. Ac. — 1865. Fonvielle, Presse scientif. 
I, 162. 
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297. Ableitungen (Neologismen). 
ensilage. 
I. B. a) ‚Einbringen des Korns in unterirdische Korngruben‘, 
b) ‚Einwintern der Bienen‘. 
2. Bel. — 1875. Gasparin, Journ. offic. vom 8. Jan., S. 163, 
3° col. 
ensiler. 
I. B. ‚in Silos bringen, aufbewahren‘. 
2. Bel. — 1875. Gasparin, Journ. offic. vom 8. Jan., S. 164, 
1’° col. 


ensileur. 


1. B. ‚der Getreide in einen Silo bringt und in demselben 
aufbewahrt‘. 
2. Bel. — 1877. Le Nouvelliste d’Avranche, ıı. März. 


ensilotage. 
I. B. = ensilage. 
2. Bel. — 1873. Journ. des fabricants de sucre, 3. Nov., 
S. 6678, 2° col. 
3. Bem. L. verwirft ensilotage, weil sılo kein / habe. Vgl. die 
Bem. zu /abahdre. 


ensiloter 
— ensiler. 


298. matamore (]). 
1. E. vgl. $ 590. 
2. Fz. B. „vaste silo profondement creuse dans le sol, en 
usage dans les regions circam&diterranees“. 


299. Von dem Erwähnten ist vieles rein fremdländisch ge- 
blieben. Das beweist häufig allein schon die Form, so mi, copal u.a., 
auch cabouille, das erst sehr spät seinen fremdwörtlichen Charakter 
ablegtee — £iömi wird auch als lithographische Umdruckfarbe, in 
der Hutmacherei zum Steifen, auch in Salbenform zur Beförderung 
der Eiterabsonderung bei alten Geschwüren benutzt. Ob es von 
den alten griechischen und römischen Ärzten verwendet wurde, 
dürfte schwer zu entscheiden sein. Im bejahenden Falle erhielten 
sie es zunächst aus Äthiopien. Theoprast erwähnt ein Gummi des 
äthiopischen Ölbaums, das als Wundmittel in Gebrauch war. Als 
‚Resina Elemnia‘ war es im 16. Jahrh. noch in Apotheken zu haben. 
Im Handel findet sich fast nur noch ‚Manila-Elemi‘ (von Camellus 
1701 zuerst erwähnt). copal wird wenig gebraucht (zu Firnis, 
Lack- und Siegelfabrikation, zu Schnitz- und Drechslerarbeiten, zu 
Räucherungen, zu Pflastern). copa/ wurde zuerst von Monardes 
(gest. 1577) beschrieben. Nach Piso nennen die Indianer jede 
harzige riechende Substanz Kopal; sie benutzten ihn bei ihrem 
Gottesdienst als Rauchwerk, bewillkommneten auch die ersten 
Spanier, die nach Westindien kamen, mit Kopalrauch, eine Höf- 
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lichkeit, die ihnen bekanntlich schlecht gelohnt wurde. — abaca 
liefert vortrefflliches Tauwerk für Schiffe, wird zu Gürteln, ge- 
flochtenen Arbeiten, als Einschlag in Geweben, Schals, Damen- 
hüten benutzt. — cadouille dient zu Seilerwaren, Gürteln, Teppichen, 
Packtüchern, Kaffeesäcken, Schiffstauen, besonders in Amerika und 
Belgien, in Kohlen- und Bergwerken statt Drahtseilen. — Das zur 
Firnisbereitung dienende Caragneharz war im Mittelalter gleich- 
bedeutend mit mi. Der Mais, auch der Name, hat sich ein- 
gebürgert; er gewährt in fast allen seinen Teilen Nutzen. szılo, das 
so jung aufgenommen ist, beginnt sich allmählich immer mehr ein- 
zubürgern; das zeigen auch die zahlreichen Ableitungen. mohatra, 
cevade, maniguetie sind veraltet. 


b) Tierische Produkte. 


300. alpaca 
auch alpaga. — 

1. E. und fz.B. sp. alpague ‚Schafkamel, Wolle oder Haar 
desselben‘. Die Sprache hat anfänglich wie im sp. aldpague, schwankt 
dann zwischen alpague und aldaca. Letzteres bleibt; das -= dürfte 
sich aus dem Einflufs von /ama erklären, das in demselben Jahre 
zum ersten Male belegt ist, 

2. W.B. allgemein ‚Rock‘ (V.). Vgl. Sainecan U, 267: „alpaga, 
habit. Jargon 1849, I, 200, fait de cette etoffe, aujourd’hui, veston 
(Rossignol)*. 

3. ı. Bel. — 1716. Alpaque. Frezier, Voy. & la mer du Sud. 

4. W. Bel. — 1723. Sav. — 1739. alpaca ou alpague. 
Girandeau, Banque rendue facile, 328. 

5. Bem. alpaca = galvanisch versilbertes Neusilber ist nicht 
dasselbe Wort. 


301. caballeros (I) 
‚Art sp. Wolle“. Nur S. 


302. campo 
‚sp. Wolle aus Sevilla und Malaga‘. — 1885. S. 


s 303. carapace. 


1. E. s.carupacho ‚Muschelschale‘. Zur Form s. matassın. 

2. Fz.B. ‚Rückenschild der Schildkröten, Diatomeenpanzer; 
eine Krabbenart‘. 

3. W.B,. carapace glacde ‚Eisdecke‘. 

4. 1. Bel. — 1723. grosse Ecaille tr&s-ferme, et tres-solide, qui 
couvre les tortues, et oü tiennent ces riches Ecailles transparentes, 
qu’on nomme Caret (s. u.). ou Escaille de Tortue, dont on fait tant 
et de si beaux ouvrages de Marquetterie et Tabletterie. Sav. 

5. W. Bel. — 1835. Ac. 


304. caret. 


ı. E. und fz.B. sp. carey ‚Karetschildkröte‘. Die sp. Endung 
wurde durch das fz. Suffix -e/ ersetzt. 
2. Bel. — 1694. Th. Corn. — 1723. Sav. — 1863. L. 


305. carmeline. 


1. E. und fz. B. sp. carmelina ‚Vigognewolle zweiter Qualität‘ 
(fz. auch — dädiarde). 

2. ı. Bel. — 1723. C’est la seconde espece de laine qu’on 
tire du vigogne. Sav. 

3. W. Bel. — 1798. Ac. 


306. espagnolette (I). 
1. E. zu espagnol. 
2. Fz. B. ‚Spaniolettstoff, feiner Ratin‘. 


3. 1. Bel. — 1723. Sav. Vgl. E. de la Bedolliere, Hist. de 
la mode XII 


307. guano, 
ı. E. und fz. B. sp. guano ‚Vogeldünger‘. V.: ‚Menschenkot‘. 
2. ı. Bel. — 1716. guana (Femin.). Frezier, Voy. & la mer 


du Sud. 

3. W. Bel. — 1805. Encycl. Meth. — 1875. guano de viande 
‚künstlicher Dünger aus Fleischabfällen und chemischen Substanzen‘. 
Journ. offic. vom 30. Okt., S. 8924, 2° coll. — 1878. Ac. (spät!). 


308. Ableitungen. 


Erklärlich aus der technischen Verwendung in Verbindung mit 
der immer mehr zunehmenden rationellen Bodenkultur. 

guane ‚mit Guano gedüngt‘. 

guanier Adjektiv; den Guano betreffend. es guaniöres 
‚Guano-Inseln‘. 

guanine suübstance extraite du guano. 


309. marfil (veraltet) 

oder morfil. | 

1. E. sp. marfil (altsp. [930] almafıl, fl arab. —= Elephant) 
‚Elfenbein, Elephant‘ Die übliche, auch in den Belegen vor- 
kommende Form morfil dürfte ihr o dem Einflufs des Labials zu 
verdanken haben (doch s. margueite); an eine Angleichung an morfil 
‚Faden, Grat an einem geschliffenen Schneideinstrument‘ ist wohl 
kaum zu denken. 

2. Fz. B. ‚Elephantenzahr, rohes Elfenbein‘. 

3. ı. Bel. — 1545. morfil ou dentz d’elephant. DR. 

4. W. Bel. — 1633. morfl. Oudin. — 1640. morfil. Declar. 
du roi, nov., Tarif. — 1718. Ac. 


310. marquette. 


1. E. und B. sp. marguela ‚Tafel von weilsem Wachs, 
Jungfernwachs‘. 

2. 1. Bel. — 1732. Trev. 

3. W. Bel. — 1762. Ac. — 1863. L. 


3ı1. merinos. 


1. E. und fz. B. sp. merinos, Plural zu merino (vgl. N. II, 365) 
„mouton de race espagnole, ä laine fine; tissu fait avec la laine 
des merinos“. 

2. W. B. Lumpensammlerargot: ‚Wolle‘ (V.); ferner als /rös das: 
‚jem. mit übelriechendem Atem‘ Jaisser pisser le merinos ‚sich nicht 
übereilen, den günstigen Augenblick abwarten‘ (V.). manger du 
merinos ‚Billard spielen‘ (V.). 

3. ı. Bel. — 1793. moutons d’Espagne, dits aussi merinos. 
Flandrin, Pratig. de l’educ. des moutons, S. 46. 

4. W. Bel. — 1835. Ac. 


312. refin. 


1. E. sp. refino ‚sehr fein, sehr geläutert‘. Vgl. ML. Gr. d. 
roman. Spr. II, 573. Fehlt Dg. 

2. Fz. B. ‚sehr feine sp. Wolle‘. 

3. Bel. — 1676. ... Draps, savoir la premiere sorte, nomme&s 
refins trentesisains ... Arr&t du conseil, 15 Mai (L.). 


313. Am verbreitetsten und zahlreichsten sind die Tuch- und 
Wollbezeichnungen nach Tieren aus sp. Kolonien oder durch sp. 
Import, nämlich aldaca, carmeline, espagnolette, merinos. Hierbei ist 
beachtenswert, dafs alle Belege erst aus dem 18. Jahrh. stammen. 
Die Worte sind sämtlich heute verbreitet, das schon im 17. a 
belegte refin ausgenommen. 

Auch Schildpatt und Elfenbein wurden schon früh aus den 
sp. Besitzungen eingeführt; doch ist nur warfil im 16. Jahrh. zu 
belegen; es mufste vor zvoire verschwinden. Ähnlich ist der ältere 
spezielle Ausdruck care? (17. J.) vor dem jüngeren IR DeneN 
carapace (18. J.) zurückgewichen. 

Am jüngsten ist guano; die Ableitungen beweisen, wie stark 
das Wort eingebürgert ist. Der Grund hierfür wurde oben an- 
gegeben. ! 


ı Von welcher Wichtigkeit der Guaro heute in der Landwirtschaft bei 
dem intensiven Ackerbaubetrieb ist, geht u. a. daraus hervor, dafs z. B. 
Deutschland jährlich ca 300000 Doppelzentner einführt, dazu etwa 130000 
Doppelzentner künstlichen Guano. 
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c) Zuckerwaren. 


314. caramel (I). 


ı. E. und fz.B. sp. caramelo ‚Art Brustzucker‘ (vgl. ı. Bel.), 
‚braungekochter und hernach hartgewordener Zucker‘. Populär = 
Furunkel (V.). | 

2. ı. Bel. — 1680. sucre fort cuit, et bon pour le rüme. 
Richelet. 

3. W. Bel. — 1740. caramelle. Ac. — Fenel. XIX, 38 u. sonst. 


315. Ableitung (I). 
caramele ‚versüfst‘. 


316. melasse. 


1. E. sp. melaza ‚Zuckerhonig, Zuckersyrup‘ (wegen 2 > ss 
vgl. caparagon). Das Wort tritt heute zurück, da dafür ‚Zucker‘. 
Zur Form des 1. Bel. sei an caveche < cabeza erinnert. Vgl. ML. 
5482. 

2. Ausdruck: Zomber dans la me£lasse ‚in die Patsche kommen‘; 
auch V. | 


3. 1. Bel. — 1508. Point de pomelle ni de meslache. Stat. 
aux apothic. (DR.). 
4. W. Bel. — 1664. melasse, chacun tonneau de mer, pesant 


2 milliers, payera ı0 l. Tarif, 18. Sept. — 1762. Ac. 


317. Ableitung. 


me&lass& ‚syruphaltig. — 1870. de l’eau melassee. Heuze, 
Journ. offic. vom 22. Juni, S. 1059, 5° col. 


318. pastille (I). 


ı. E. sp. dastilla ‚Plätzchen, Kügelchen aus einer teigartigen 
Masse gebildet. Das überall (S., Dg, L., Sch, N, Lr., K.) als 
Etymon angegebene lat. dastıllum kann nicht zur heutigen Form 
führen, die gelehrten Ursprungs sein muls. — ML. 6274. 

2. Fz.B. ‚Kügelchen aus Fruchtsaft, Zucker; Zuckerplätzchen‘. 
p. de chocolat ‚Schokoladenplätzchen‘. 

3. W.B. moule @ pastilles ‚pockennarbiges Gesicht‘ (V.). — 
‚Magenwind‘. 2. du serail ‚After‘ (V.). — venir en pastilles de Vichy 
‚zu einer Soiree kommen, ohne zu dem vorangehenden Diner ein- 
geladen worden zu sein‘. 

3. I. Bel. — 1561. Pour laquelle forme il ha pleu a aucuns 
les denommer pastilles. M. Dusseau (G. Compl.). 


319. Ableitung (I). 


pastillage ‚kleines, Figuren darstellendes Zuckerwerk‘. Fehlt 
Dg. Vgl. L. Suppl. 
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320. Die drei Worte sind recht bekannt; caramel kommt als 
Heilmittel allmählich aufser Gebrauch, wird aber als Zuckercouleur 
zum Färben von Likören, Bier, Essig, Rum, Obstwein etc. benutzt, 
melasse tritt etwas zurück, weil dafür der „Zucker“ eintritt, den md/asse 
früher ersetzte. Dastille zeigt eine Reihe von Nebenbedeutungen und 
Ableitungen. 


d) Heilmittel, Apothekerwaren. 


321. cascarille. 


1. E. sp. cascarılla (zu cascara, &corce) ‚dünne Schale, Rinde, 
Hülse, Fieberrinde‘. 

2. Fz. B. ‚falsche Fieberrinde von Mexico und Neugranada; 
bittere Rinde von Croton eluteria‘. 

3. I. Bel. — 1730. Sav. Die Stelle ist so interessant, dafs 
wir wenigstens das wichtigste davon wiedergeben wollen. Cascaville 
(wohl Druckfehler. „Ce nom est Espagnol ... On vous 
’apporte de quelques contrees de l’Ame£rique meridionale, surtout 
de celle qu’on appelle Paraguay (vgl. Dg. und Lr.). Stisser (1657 
— 1700, deutscher Professor in Leyden) est le premier (die Pflanze 
kam in der ı. Hälfte des 17. Jahrh. nach Europa) qui a fait mention 
de cette plante: il rapporte qu’elle lui avoit &t& donnee par une 
personne de distinction qui venoit d’Angleterre, qui lui avoit dit 
que c’etoit alors la coutume dans ce Royaume de me&ler la poudre 
de cette &corce avec le tabac afın de corriger par la bonne odeur 
ce qu’il y a de desagr&able dans la fume&e du tabac (vgl. das Wort). 
Il ajoute que peu apres ]J. de Breyn, celebre marchand d’Amster- 
dam ... lui avoit aussi fait present de cette m&me &corce et qu’il 
ne lui avoit rien dit, sinon qu’en fumant de ceite Ecorce avec le 
tabac, on corrigeoit un peu la mauvaise odeur (!) du tabac; mais 
qu’elle enyvroit, si Pon en mettoit un peu trop. Quelques annees 
apres, des Marchands vendirent cette m&me Ecorce pour l’ecorce 
du Quinquina & la foire de Brunswick; voilä la maniere dont elle 
fut connue en Allemagne .. .“ 

4. W. Bel. — 1771. cascarille. Trev. 


322. Ableitung. 
cascarilline ‚principe amer de la cascarille‘. 


323. cevadille. 


I. E. sp. cedadilla (zu cebada „orge“), ‚Nielswurzpulver‘. 

2. Fz. B. ‚Läusesamen‘ (Frucht von „veratrum sabadilla“ L.), 
als Streupulver. Die Wirkung ist von dem Gehalt an Veratrin ab- 
hängig. Die Pflanze wurde zuerst 1517 von Monardo beschrieben. 

3. 1. Bel. — 1751. cevadilla (noch fremdwörtlich). Les 
Espagnols donnent ce nom & une espece de graine qui cıoit 
en Amerique, dans la Nouvelle Espagne. Encycl. 

Beiheft zur Zeitschr, f, rom. Phil, LIV. 8 
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4. W.Bel. — 1792. cevadille ou sibadille. Encycl. Meth., 
Medecine Auf den ı. Beleg können wir hier wie bei cascarille 
wenig Wert legen. 


324. Coca. 

1. E. sp. coca ‚Hunger- und Durststrauch‘; ferner seine Blätter, 
die, mit der Asche der Quinda vermischt, von den Indianern zur 
Erquickung gekaut werden. Vgl. den Schluls des Abschnittes. Die 
Form cuca im ı. Bel. verdankt wohl ihr z den beiden umgebenden 
c, die das o noch weiter in die gutturale Reihe gezogen haben. 

2. 1. Bel. — 1690. cuca est une plante ou arbrisseau que 
les Indiens preferent ä lor, & l’argent et aux pierreries, et qu’ils 
cultivent avec grand soin. — Eine ausführliche Beschreibung, auch 
über die Verwendung, folgt. Fu. 

3. W. Bel. — 1751. coca. Encycl. Die des Lobes volle 
Zitierung von Diderot fehlt im Dg. wie auch sonstwo. Es heilst 
da zum Schlufs: Quelques auteurs ont fait deux plantes de celle- 
ci, et en consequent l’ont decrite differemment sous les noms de 
coca et de cuca. Cette facon de multiplier les objets n’est pas 
sans exemple dans le Botanique. Nur dafs z.B. Fu. unter cuca 
dasselbe versteht wie wir unter coca. — 1863. coca. voy. Nysten. 
L. Ein mir unverständlicher und unauffindbarer Hinweis. — 1878. 
Ac. (spät). — 1879. L., Suppl. 

4. Bem. Das Wort ist bei Fu. und L., Suppl. weiblich, wohl 
wegen auslautendem -a. 


325. Ableitungen. 


cocaine alcaloide du coca, qui est un anesthesique local. 
cocaisation ‚Anwendung von Kokain‘. 


326. contra(-)yerva. 


1. E. sp. contra yerva ‚Giftwurzel‘ (vgl. unter 3.). 

. 2. Fz.B. ‚Dorstenia brasiliensis (Brasilien, Peru), ätherisches 
Öl, Gerbsäure‘, Bitterstoff enthaltend, als Excitans benutzt. 

3. 1. Bel. — 16. J. contre herbe. E. Binet (DR.). Es handelt 
sich hier lediglich um eine Übersetzung des sp. Ausdrucks, die 
sich nicht eingebürgert hat. 

4. W. Bel. — 1690. contra-yerva est une racine qui croist 
en Charcis Province du Perou. Ce nom signifie contrepoison, 
a cause que les Espagnols appellent yerva, l’ellebore blanc, du suc 
duquel les Chasseurs empoisonnent leurs flesches dans ce pays-la. 
Fu. — 1762. Ac., jedoch schon 1798 unterdrückt. Trotzdem im Dg. 


327. gayac (Il). 
1. E. u. fz.B. sp. guayaco ‚Franzosen-, Pockenholz‘. 


2. 1. Bel. — 1532. le guayac. Rabel, Pantagr. prognost., 
Cap. 6. 
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3. W. Bel. La decoction du gaiac est propre pour provoquer 
la sueur. Pare, VI, 22. — Mont. III, 215. — Corresp. de Colbert 
II, 2, S. 310. — M. Lescarbot, Hist. de la Nouv. Fr. III, 715. — 
Rons., Plutus I, CEuv. VII, 296 (Blanchemain). — 1762. Ac. 


328. jalap. 

1. E. sp. jalapa ‚Jalappe‘. Name einer mexikanischen Stadt, 
von wo die Pflanze im Jahre 1609 nach Europa gebracht wurde. 

2. Fz. B. ‚Windenart, deren Saft ein Abführmittel darstellt‘ 
(vgl. 3. und 4.). | 

3. ı. Bel. — 1690. terme de pharmacie. C’est une plante 
qui croist dans la Nouvelle Espagne... [Dans le livre d’Abraham 
Munting (} 1683) Medecin Anglois, il est parl&e d’une plante nomme&e 
Jalappa vera ou mirabilis peruviana, qui sent bon durant la nuit, 
et le jour ne rend aucune odeur, si le temps n’est pluvieux.] Fu. 

4. W. Bel. — 1762. Ac. Le jalap est un des purgatifs les 
plus employes. Raynal, Hist. phil. VI, ı5. 


329. mastigadour. 


ı. E. sp. mastigador ‚Kaumittel, das genommen wird, um den 
Zufluls des Speichels zu vermehren‘ (vgl. mächicatorre). 

2. Fz. urspr. B. wie im sp. (veraltet). 

3. W.B. Der Name wird bei Tieren auch auf das Gebils 
übertragen, an dem das Medikament befestigt wird. 

4. Bel. — 1664. Solleysel, Parf. Mareschal, Rec. pour em- 
boucher les chev., 14. — 1762. Ac. 


330. salsepareille. 


1. E. u. fz.B. Das sp. Grundwort ist zarzaparıllo. Es be- 
‘ steht aus zwei Teilen: zarza entspricht in seiner Bedeutung dem 
fz. ‚ronce‘ und farilla wird dazu gesetzt, weil der erste Arzt, der 
die Pflanze anwandte, Parillo hiefs; im ersten Bestandteil Liquiden- 
tausch. Für das Dg. ist der zweite Bestandteil dunkel. -Zareille 
dürfte auf das Konto der Volksetymologie zu setzen sein. serse- 
pareille ist lautlich nicht weiter auftällig. 

2. ı. Bel. — 1580. le gayac, le salseperille. Mont. DI, 37. 
Hier bei dem südfz.-gaskonischen Autor noch fast sp. Form. 

3. W. Bel. — 1697. Lemery, Dict. des drogues, Sarsaparilla. 
— 1723. Sav., wegen der etymologischen Bemühungen beachtens- 
wert. — 1762. Äc. 


331. sassafras. 


1. E. sp. sasafras (< amerik.) ein ‚Baum, dessen gelbes Holz 
zu Arzneien dient‘. 

2. Fz.B. ‚Sassafrasholz‘ von Laurus offic., L. (Südamerika). 

3. 1. Bel. — 1590. arbres de sassafras. DR. 
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4. W. Bel. — 1609. sossafras. G. Compl. gaiac. — 1762. 
Ac. — Raynal, Hist. phil. XVII, 21. — Sagot, Exploit. des for&ts 
de la Guyane frang. 39. 


332. Bei der Beurteilung des Wertes der Heilmittel wollen 
wir zunächst die veralteten confra(-)yerva und masligadour, was 
früher einigermafsen verbreitet war (vgl. os für sp. o), ausscheiden. 
Für die übrigen bietet uns die mehr oder minder französierte 
Form eine gute kritische Handhabe. coca allerdings behielt lehn- 
wörtliche Lautung, wohl deshalb, weil es in seiner Verwendung 
zunächst auf nichteuropäische Verhältnisse hinwies und erst in 
neuerer Zeit zu allgemeinerer Anwendung gelangte. Es dient 
einem grolsen Teil der südamerikanischen Bevölkerung als täg- 
liches, unentbehrliches Genufsmittel, ein Gebrauch, der schon bei 
der Eroberung Perus von den Spaniern angetroffen wurde. Bei 
den alten Incas bestand ein förmlicher Cocakultus.. Ohne coca 
unternimmt kein Eingeborener eine gröfsere körperliche Leistung. 
Jetzt wird bei uns coca, wenn auch mit Vorsicht, bei Wunden, 
Geschwüren, Schwächezuständen, auch in der Augenheilkunde, an- 
gewandt. cocaine wird benutzt als Linderungsmittel bei Schmerzen, 
Reizungszuständen, bei Kchlkopfleiden und kleineren Operationen. 
— Der Bitterstoff der cascariılle-Rinde wurde zum Aromatisieren 
des Tabaks benutzt. Jetzt dient er noch als Mittel bei torpider 
Verdauungsschwäche, zu Räucherpulvern und in der Parfümerie. — 
Zu jalap, wo die fz. Form auftällig ist, kann noch bemerkt werden, 
dafs in Frankreich auch eine Jalappentinktur offizinell ist. — salse- 
pareille zeigt stark französierte Form, was sich aus folgendem er- 
klärt. Sie kam 1536 oder 1545 durch die Spanier nach Europa 
und gelangte bald zu grofsem Ruf als Mittel gegen konstitutionelle 
Syphilis und Merkurialismus. Als Zitimannsches Dekokt wird sie 
jetzt noch als eins der stärksten schweifstreibenden Mittel in Ab- 
kochung mit anderen Mitteln gegeben. — sassafras (s stumm) 
endlich dient zur Gewinnung von Sassafras-Öl bezw. -Kampfer 
(Co Hıo ©), von scharfem Harz und Farbstoff. Es dürfte jetzt 
bei uns für sich allein kaum noch zur Verwendung gelangen. 


Zum Schlufs noch ein früher im Handel gebräuchliches Wort: 


333. bouille. 

1. E. sp. bolla ‚Abgabe, die früher in Katalonien von den im 
Kleinen verkauften und in der Provinz verbrauchten Seiden- und 
Wollzeugen entrichtet wurde‘. 

2. Fz.B. ‚Zollstempel auf Wollwaren, ehemaliges Stempelgeld 
für Wollwaren‘, also wie im sp. und bemerkenswerter Weise eben- 
falls auf eine Provinz beschränkt (vgl. Nr. 4). 

3. 1. Bel. — 1658. Reglement (Sav.). 

4. W. Bel. — 1730. Droit qui se paye en Roussillon, pour 
la marque des draps et autres e£toffes en laine. Sav. — 1751. 
Encycl. (Dg.). 
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334. Ableitung. 


bouiller. bouiller une etoffe, c’est la marquer de la maniere 
regler par les Arräis et Declarations du Roi. L/article 299 du 
Bail des Gabelles, et autres droits reunis, portent, que dans le 
Roussillon, tous les Marchands ... dudit Pais, seront tenus ... de 
les faire Bouiller, conformement au Reglement de 1658. — 1730. 
Sav. Das Wort war also spätestens 1658 bekannt (wichtig für den 
Wert der Bel.). 


335. Anhang. 


cap. avoir cap et queue ‚von einem Stück Zeug, von dem 
noch nichts abgeschnitten ist‘. (les deux extr&mites d’une piece 
d’etoffe.) 

chocolateries ‚Schokoladewaren‘. 

guitare ‚eingefalster Platz für die Makler in Paris‘ (= cor- 


beille). 
marronner. m. une affaire ‚ein Geschäft durch Ungeschick- 
lichkeit verderben‘. V. = paumer marron. 


caramel ‚Brustzucker‘. 

chocolat als Heilmittel. Vgl. die Ausführungen $ 76, bes. 
den ı. Bel.,, wo das übersetzte Buch „se rapporte ä la medecine*“. 

cigarette vgl. $ 61. 

curcuma früher auch zu Arzneien benutzt. 

lilas. lilas des Antilles ‚immergrüner Zedrach, gegen Fieber; 
lilas des Indes ‚glatter Zedrach, gegen Pocken‘. 

pastille. pastilles d’Ems, de Vichy ‚Emser Pastillen‘; P. von 
Vichy u.a. 

tabac war ebenfalls eine Zeitlang berufen, die Rolle eines 
Heilmittels zu spielen. Man kann dabei an die Tatsache erinnert 
werden, dals „to drink tobacco“ zur selben Zeit etwa in England 
an der Nlode war, wenn auch weniger zu medizinischen Zwecken, 
sondern vielmehr aus den gleichen Gründen wie in Frankreich. 
Es mag hier auf eine ähnliche Verkehrtheit von Heilmethoden 
in England wie die der Verwendung des Tabaks in Frankreich 
hingewiesen werden, nämlich die Verordnung von schweren Weinen 
gegen Gicht. Übrigens war eine der ersten Anwendungen, die 
man vom Tabak in Europa machte, medizinischer Art, indem der 
sp. Mönch Roman Pano, der die Pflanze 1496 auf Domingo kennen 
lernte, sie als Heilmittel gegen Geschwüre nach Europa brachte. 


Il. Verkehr (Seewesen). 
a) Schiffe und Schiffsteile. 


336. accastillage (ungebräuchlich). 


I. E. u. fz.B. sp. acastıllaje ‚Vorder-, Hinterkastell‘. 
2. ı. Bel. — 1678. Guillet, bei Jal, Gloss. naut. 
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3. W. Bel. — 1751. acastellage. Encycl. Did. — 1762 bis 
1798. Ac. | 

4. Bem. Das Wort ist veraltet, was schon daraus hervorgeht, 
dals die Ac. es nicht mehr führt. Diese Tatsache findet auf ganz 
natürlichem Wege ihre Erklärung, indem sie mit der veränderten, 
modernen Bauart der Schiffe zusammenhängt, bei denen Kastelle 
wenig oder gar nicht mehr in der früheren Art zur Anwendung 
kommen. Dasselbe gilt natürlich auch für 


337. accastiller (ungebräuchlich). 


ı. E. u. fz.B. sp. acastillar ‚das Vorder- und Hinterkastell 
eines Schiffes bauen, errichten‘. 

2. ı. Bel. — 1690. terme de marine qui se dit en parlant 
des chasteaux qui sont sur lavant et sur l’arriere d’un vaisseau; 
et on appelle un vaisseau accastille, quand il est accompagne de 
ces deux chasteaux. Fu. unter accastillage. 

3. W. Bel. — 1751. acastelle. Encycl. Did. — 1762. Ac. 

4. Bem. Im Afz. wurde im selben Sinne enchasieler gebraucht. 
Übrigens beachte man die Schreibung mit einem c bei Diderot, 
die durch das sp. Vorbild bedingt ist. 


337a. Armada. 


1. E. sp. armada ‚armee‘. 
2. Fz.B. ‚die von Spanien gegen England gesandte Flotte‘ 


(1588). 
3. W.B. ‚jede grofse Flotte‘. 
4. Bel. — Oü sont tes mille antennes Et tes lunes hautaines 


Et tes fiers capitaines, Armada du Sultan? VHugo, Orient. 5. 


338. armadille (]). 


1. E. sp. armadilla ‚kleine Kriegsflotte‘. 
2. Fz.B. ‚kleine sp. Flotte, leichte sp. Fregatte‘. 


339. aviso. 


1. E. u. fz. B. Sp. azıso heifst ‚Benachrichtigung, Nachricht‘. 
‚Wir haben von darca de aviso auszugehen, als dessen Reflex sich 
im ı7. Jahrh. dargue d’avis findet. Heute einfach avıso. Vgl. Lr. 


2. ı. Bel. — 1690. Celle qu’on envoye porter quelques 
nouvelles, soit d’un vaisseau & un autre, soit dans un lieu 
eloigne. Fu. 


3. W. Bel. — 1782. Encycl. Method. — 1835. Ac. Das Wort 
scheint lange Zeit nur den Seeleuten genauer bekannt gewesen zu 
sein (vgl. später Beleg der Ac.). 


340. balestrille (veraltet). 
I. E. sp. dalestilla, ML. gı1. 
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2. Fz.B. „nom d’un instrument aujourd’hui abandonne qu’on 
employait sur mer pour les observations de la latitude* (L. unter 
arbalestrilie). 

3. Bel. — 1812. Mozin, Dict. 

4. Bem. Andere Namen für das Instrument sind: radiometre, 
rayon astronomique, bäton de Jacob, verge d’or. Bei Sch. und im 
Dg. ist das seltene Wort nicht mehr zu finden. 


341. balze. 

I. E. sp. dalsa ‚Flofs, Fähre‘ (vgl. die Bel. von Bernardin de 
St.-Pierre und Mozin). 

2. Fz. B. ‚peruanisches Flofs‘, 

3. 1. Bel. — 1752. Trevoux. 

4. W. Bel. — balses. Bern. de St.-Pierre, Et. de la nat. ıı. — 
1812. balse. Mozin. — 1874. Radeau du Chili, forme de deux 
outres. Journ. offic. vom 23. Febr. S. 1457. 


342. caboteur (]). 

1. E. zu caboter. 

2. Fz. B. „navire qui sert au cabotage“. 

3. 1. Bel. — 1542. G. Compl. Wir haben hier wie auch 
sonst (vgl. die Zusammenstellung am Schlufs) einen Fall, wo das 
abgeleitete Wort eher belegt ist als die Grundform. Diese Tat- 
sache ist recht bemerkenswert, weil sie sich als Beweismittel be- 
nutzen lälst, um darzutun, dals es schwierig, wenn nicht oft un- 
möglich ist, aus den Belegen die genaue Zeit der Übernahme 
eines fremden Wortes zu bestimmen. So mufs cado/er schon um 
die Mitte des 16. Jahrh. in der Sprache vorhanden gewesen sein, 
wiewohl es erst 150 Jahre später zum (vorläufig) ersten Male be- 
legt ist. Es ist allerdings auch möglich, dafs nach L’s Etym. (s. u.) 
caboter erst nach caboteur gebildet ist. 


343. cabotier (I). 
1. E. zu caboter. 
2. Fz. B. „bätiment pour le cabotage“. 
3. 1. Bel. — 1671. Bateaux cabotiers. Us. et cout. de la 
mer (DR.). Der Beleg ist ıg Jahre früher als der für caboter. - 


344. cabotiere (S.: veraltet) (1). 
1. E. zu cadoter. 
2. Fz.B. ‚Fahrzeug auf dem Flusse Eure‘. 
3. 1. Bel. — 1693. barque marchande de riviere, specialement 
employee dans l’Eure. Boislisle, Corresp. contröl. des finances, 
S. 324. — 1879. L. Supp!. 


345. cagouille (ungebräuchlich). 
1. E. sp. cagullo ‚Zierraten von Blumen, Stengeln‘ Vgl. ML., 
Gr. d. roman. Spr. II, 468. 
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2. Fz.B. ‚Krulle, Krülle, Verzierung am oberen Ende des 
Galions‘. | 
3. Bel. — 1694. Th. Corn. 
4. Bem. Ac. bis 1878; also veraltet mit der Galione selbst. 


346. canot. 


I. E. sp. canoa. Vgl. N. III, 291. Siehe auch die ersten Bel., 
wo das Wort canoe geschrieben und weiblich gebraucht wird. Durch 
das männliche Suffix -0/ ist Übergang zum Maskulinum eingetreten. 
Wegen deutsch ‚Kahn‘ vgl. L.! 

2. Fz.B. wie im sp. (zuerst nur für Amerika gültig). canot 
de plaisance: ‚Gondel‘. 


3. 1. Be. — 1584. a la mode des canoes indiennes. 
L. Lewy, DR. 
4. W. Bel. — 1680. canot. Richelet. — 1690. canots ou 


canoes. Fu. 


Eine Anzahl von 


347. Neologismen, 

die zu verschiedenen Zeiten gebildet wurden und verschieden ge- 
bräuchlich sind, knüpfen sich an das Wort: 

canotage ‚Kahnfahren‘, vgl. Lr. 

canoter „s’amuser & manouvrer un canot“. 

canotier. I. B. ‚Bootsführer, Bootsgast, Matrose auf einem 
Boot; Kahnfahrer; Ruderklub‘. Das Wort ist heute ganz ge- 
bräuchlich, und besonders das, was unter canotiere gesagt ist, 
zeugt für die weite Verbreitung. 

2. 1. Bel. — 16/17. Jahrh. canotierss de Bordeaux. Jean 
Tarde, DN. 

3. W. Bel. — 1792. Romme, Dict. de mar. 

canotiere „femmes qui accompagnent les canotiers“. Dazu 
der interessante und bezeichnende, wenn man will, zweideutige 
Ausdruck „allures canotieres“ freies, ungezwungenes Benehmen 
(solcher Damen). 

canotomane ‚eifriger Liebhaber des Kahnfahrens‘. 

canotomanie ‚eifrige Liebhaberei des Kahnfahrens‘. 


348. carabe. 


I. E. sp. caraba ‚Art grolses Fahrzeug, das im Morgenlande 
üblich ist‘. 

2. Fz. B. „nacelle en osier recouverte de peaux“, vgl. „cara- 
velle*®. 


! Die heutige Schreibung cano£e ist englisch. 
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3. 1. Bel. — A Corracle, or little round Skiffe, made of ozier 
twigs wouen together and couered with raw hides. C., 


349. caracove (ungebräuchlich). 
I. E. sp. caracoa ‚grolses Schiff‘, vgl. ML. 4740, 2. 
2. Bem. Das Wort ist weder im Dg., noch bei S., Lr, L,, 
noch bei Sch. und K. zu finden. Immerhin zeigt -ove < -oa, dals 
es in gewissen Gegenden heimisch sein muls. 


350. chaloupe (]). 

1. E. sp. chalupa (vom holl. sloep). 

2. Fz. B. ‚Barkasse, Schaluppe‘. chaloupe cannoniere ‚Kanonen- 
boot‘, chaloupe pilote ‚Lotsenboot‘. 

3. ı. Bel. — 16. ]J. Ils Pallerent recueillir bien loing sur !’eau, 
avec des chaloupes et aultres grands basteaux. Chronique borde- 
laise I, 258, Delpit. (DN.). Sehr interessant ist hier die Zusammen- 
stellung der Schaluppen mit „aultres grands basteaux*. Wie die 
grölsten Kauffahrteischiffe der Hansa in ihrer Blütezeit höchstens 
4—500 Tonnen Tragfähigkeit besalsen, während heute die Rhein- 
kähne etwa 1200 Tonnen laden, so dafs wir in den Hansakoggen 
Schiffistypen von der Gröfse der Fischerboote der Nordsee erblicken 
dürfen (S. Schmidt, Geschichte des Welthandels, S. 63), ebenso 
selbstverständlich sind die Schaluppen grofse Schiffe. Erst mit der 
Weiterentwicklung der Schiffsbaukunst greifen andere Anschauungen 
Platz (vgl. auch die weiteren Bel.). 

4. W. Bel. — 10. J. Des chaloupes ou petites barques. Marnix 
de Sainte-Aldegonde, Ecrits polit., 181, A. Lacroix (DN.) Hier schon 
moderne Auffassung. — 1581. barques, chaluppes (.lso mehr franzö- 
siert als die heutige Form), pataches et autres petits(!) navires 
L’Hist. de France, 862 (Vag.). Der 3. Beleg vor dem Dg. — D’Aub,, 
Hist. I, 199. — 1611. C. — Die moderne Bedeutung endlich bei 
Chateaub,, It. 23: Je m’embarquai dans la chaloupe du bätiment, 
u. sonst. 


351. Ableitung (]). 


chalouper ‚im Boot fahren‘. 


352. courbaton. 
1. E. sp. curvalon ‚kleines Krummholz‘. 
2. Fz.B. „piece de bois coudee servant de contre fort“. 
courbaton de l’eperon: ‚Stütze der Galionsregelingen‘. 


3. 1. Bel. — 1600. courbaston est une courbe.... E. Binet, 
G. Compl. 
4. W. Bel. — 1606. Courbaston ou courtbaston. Nicot. In 


der letzten Schreibung würde man keine sp. Grundlage vermuten. 
Der Orthographie courbas/on entspricht eine ebenso wenig berechtigte 
heute vorkommende Form courbäton. Die Volksetymologie ist leicht 
zu begreifen. | 
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353. dragan (veraltet) 

oder dragant (Lr.). 

1. E. sp. dragante ‚Drachen- oder Schlangenkopf‘. 

2. Fz.B. „partie de l’avant d’une galere oü £taient inscrits 
le nom du navire et sa devise. 

3. 1. Bel. — 1694. Th. Corn. 

4. W. Bel. — 1762—1ı835. Ac. Dafs das Wort veraltet ist, 
rührt daher, dafs das Schiff selbst, von dem dragan ein Teil war, 
verschwand. 


354. Ecoutille (veraltet z. T.). 


1. E. sp. escotilla ‚Luke im Verdeck‘, vgl. N. II, 257, 2. 

2. Fz. urspr. B. „panneau recouvrant l’ouverture quadrangulaire 
pratiqu&e dans le pont pour faire communiquer deux &tages“. In 
diesem Sinne veraltet, s. dcoudillon. 

3. W.B. „ouverture recouverte par l’Ecoutille* (Luke). ouvrir 
ses ecoutilles ‚horchen‘ (V).1 

4. ı. Bel. — 1552. Pantagruel ou (= au) bout des escoutilles 
sommeilloyt. Rabel., Pant. IV,63. Vgl. A. Lefranc, Les Navigations 
de Pantagruel, Paris 1905. 

5. W. Bel. — Tost apres un caporal ouvrit les escoutilles. 
D’Aub., Hist. univ. II, 316. — 1701. On les appelle quelquefois 
hiloires. Fu. — 1863. L. 


355. €coutillon. 


1. E. sp. escotillon ‚lose Luke, Springluke, Falltür‘. 
2. Fz. B. Fu.: „terme de marine. escoutillon est une ouverture 
quarree qui est dans les escoutilles par lesquels on devale dans 


un vaisseau*. — Ecoutillons d’abordage sind ‚Enterhaken‘. Ac. 
nicht mehr. 
3. 1. Bel. — 1552. La trappe des cieux ... semble propre- 


ment & un escoutillon de navire. Rabel., Pant. IV, nouv. prol. — 
1701. Fu. — 1863. L. 


356. Ecubier. 


ı. E. Das Wort wird als Veränderung von escoben ‚Klüsen‘, 
das unbekannter Herkunft ist, aufgefalst. Die fz. Formen sind sehr 
verschieden geschrieben. Der Beleg von 1557 palst in der 2. Silbe 
am besten zum Etymon, während in dem Beispiel von 1606 die 
Endung offenbar sp. ist. 

2. Fz.B. wie im sp. ‚Klüse, Klüsgat‘ (jedes der beiden runden 
Löcher an den Seiten des Vorstevens, durch die die Ankertaue 
fahren). Synonym: ceil (Lr.). 

3. ı. Bel. — 1557. Escouve. Jal, Gloss. naut. 


ı Der Ausdruck wird der Matrosensprache angehören und dürfte aulser- 
dem mit dcoufer zusammenhängen. 
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4. W. Bel. — 1606. equibien. Nicot. — 1621. equibien. Le 
P. Ren& Frangois, Essays des merveilles de la nat. (Jal). — 1643. 
escubier. Jal. — 1678. Ecubier. Guillet, Dict. de mar. 


357. embarcation. 


1. E. sp. embarcacion ‚Fahrzeug, Schiff (es sei grofs oder klein, 
mit Ausnahme der Kriegsschiffe)‘. 

2. Fz. B. ‚kleines Ruderfahrzeug, auch ein- und zweimastiges 
kleines Schiff, jedes nicht zu grolse Schiff. Dafür, dals das Wort 
sich recht langsam einbürgerte, zeugt sowohl die Bemerkung zu dem 
Beleg von Voiture als auch die späte Aufnahme von Seiten der Ac. 


3. 1. Bel. — 17. ]J. L’avis que ... difficilement je trouverais 
„embarquacion“ devant le mois de septembre. Voit., Lett. 39. Das 
Wort ist an der betr. Stelle unterstrichen; der Verfasser hat also 
noch das Gefühl, es mit einem Fremdwort zu tun zu haben. Auch 
noch an anderen Stellen gebraucht der Verfasser das Wort (I, 158, 
176; Ill, 90), wie er überhaupt sp. Ausdrücke recht häufig an- 
wendet. 

4. W. Bel. — 1771. Trev. — 1835. Ac. (spät!). 

5. Bem. Eine Verwendung des Wortes mit der Bedeutung 
‚Einschiffung‘ (z. B. Segur) wird von L. getadelt. Doch ist eine 
solche Verwendung keineswegs ungerechtfertigt. Erstens hiefs das 
Wort im sp. früher auch soviel wie Einschiffung, und dann ist man 
im allgemeinen bei der Endung -afıon gar nicht daran gewöhnt, 
ein Konkretum vor sich zu haben, sondern vielmehr ein Abstractum 
(vgl. allerdings: la station). 


358. falque. 


I. E. sp. falca (< arab, vgl. Dozy, Dict., S. 263, ML. 4005) 
‚Setzbord‘. 

2. Fz.B. ‚Dünne Planken, auf den Bord kleiner Schiffe zum 
Schutze gegen die Wellen gesetzt‘. 

3. ı. Bel. — 1694. fardes, fargues. Th. Corn. Das 7 macht 
keine Schwierigkeiten, das d dürfte aus der phonetischen Ähnlichkeit 
von d und g, deren Vertauschung auch sonst vorkommt [es sei 
etwa an die vulgären und dialektischen Ausspracheweisen rkie 
(= pitie), cintieme (= cinquieme), giable (— diable), gieu (— dieu) 
erinnert], zu erklären sein. Immerhin scheint es sehr fraglich, ob 
es sich wirklich um unser Wort handelt, obwohl L. bemerkt: on 
dit aussi fargue. 

4. W. Bel. — 1777. falque. Lescallier, Vocab. des termes 
de mar. 

5. Bem. S. gibt fauque. 


1 chapıin, manto, recado, venta, vgl. Lanson, Pottes esp. et podtes fr., 
Rev. d’hist. litt. IV, 1897, S. 185. 
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359. felouque. 
I. E. sp. faluca ‚Feluke‘, über dessen Herkunft man Dozy, 
L., Dg., ML. 3416 vergleiche. Anfangs haben wir noch die mehr 
sp. Form falouque, erst später tritt weitere Französierung ein. 
2. Fr. B. ‚kleines Ruderschiff‘. 
3. ı. Bel. — 1606. falouque. Nicot. 


4. W. Bel. — ı611. falouque, felouque. C. — I vous sera 
facile de noliser une felouque. Chateaub,, It.I. — 1863. L. 
360. flotte. 


Wegen der verschiedenen Bedeutungen vgl. S., L, Dg. Für 
uns kommen zunächst zwei Punkte in Betracht. Die Bedeutungs- 
herkunft für „troupe, reunion de personnes, d’objets de m&me 
nature* ist unbekannt. Der Sinn „reunion plus ou moins con- 
siderable de bätiments de guerre ou de navires marchands“ taucht 
erst im 16. Jahrh. auf, vgl. H. Estienne, Nouv. Lang. frang. it. D, 7. 
Dieser Sinn scheint durch das sp. fo/a ‚Flotte‘ bestimmt worden 
zu sein, was Selbst germ. Ursprungs ist, worüber man bei L. 
Weiteres findet. 

Dies ist, kurz zusammengefafst, die bisherige Ansicht, die etwa 
durch folgendes zu stützen ist: flottes d’argent: „nom qu’on donnait 
aux galions apportant Tour et Yargent des mines des colonies 
espagnoles“. 

Vor allem sagt Sav.: „Les Espagnols appellent simplement 
la Fiote (man beachte die Schreibung mit einem /) un cerfain 
nombre de vaisseaux, tant du Roi, que des Marchands, qu’ils 
envoyent tous les ans a Vera-Cruz, Port de la Nouvelle Espagne“. 
Weiteres sehe man im 2. Band S. 462 und 463. 

Was gegen die bestehende Ansicht aufzuführen wäre, ist dies: 
Es ist nicht richtig, dafs, wie es das Dg. will, erst im 10. Jahrh. 
die oben angegebene Bedeutung auftritt; denn schon Froissart 
sagt: 

Arriverent & Bordeaux sur Gironde, toutes d’une flotte, bien 
deux cens voiles et nefs. Band I, S. 433 (Lacurne.. Würde man 
auch nicht ohne Weiteres geneigt sein, hier mit deutsch ‚Flotte‘ 
zu übersetzen, so kann man doch sicher die oben erwähnte 
Definition „reunion ... de bätiments ... ayant m&me destination“ 
anwenden. ML. 3385 nimmt sogar Übergang des fz. Wortes ins 
sp. an. Da es sich um ein germ. Wort handelt, so wäre dieser 
Weg auch der natürlich gegebene. Auf jeden Fall war zur Zeit, 
als das von Froissart zitierte Beixpiel niedergeschrieben wurde, die 
Festlegung der heutigen Bedeutung schon vollzogen oder mulste 
sich notwendigerweise recht bald vollziehen. Und ebenso leicht 
mülste sie sich vollziehen nach den beiden zu Anfang des Artikels 
gegebenen Definitionen. Bei Amyot, Timol. 9 finden wir beispiels- 


1 flotte ist sogar schon im 13. Jahrh. nachweisbar (anon. Chronikfragment 
über Philipp August und Bouvines). 
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weise: une grosse flotte de vaisseaux. Und bei demselben Anton. 98: 
tous d’une flotte voguerent vers la ville (deux armees ensemble). 

Die Bedeutung „troupe, multitude* findet sich bei Hardy, 
Coriol. I, ı; Il, 109. Sie bleibt bis heute in der Volkssprache. 

Eins aber steht fest. Sav. bezeichnet mit la Flote jene sp. 
Schiffe, die nach Amerika fuhren. Noch zu Diderots Zeit war in 
der Bedeutung dieses speziellen, ziemlich bekannten Ausdrucks keine 
Änderung eingetreten, da er die Definition unverändert beibehält. 
Die früher übliche Redensart „La flotte est arrivee“, die man ge- 
brauchte, wenn eine ersehnte Geldsendung endlich eintraf, verrät 
deutlich die Herkunft des Wortes, indem man dabei an die west- 
indischen Flotten dachte, deren Ankunft ein Ereignis war, das 
auch über die Grenzen Spaniens hinaus mit Interesse verfolgt wurde. 
Wir haben also auf jeden Fall Grund, für die eine Zeitlang übliche 
Bezeichnung „la Flote“ sp. Einfluls anzunehmen. ML.’s Auffassung 
läfst sich damit wohl vereinen. Das in mittelfz. Zeit gelegentlich 
gebrauchte flot(t)e, ‚Vereinigung von Schiffen‘ wurde von den 
Spaniern zur Bezeichnung ihrer Flotten übernommen. Deren weit- 
tragende Bedeutung brachte es mit sich, dals das Wort seinen 
Weg wieder ins Fz. zurückfand, zunächst in Bezug auf Spanien 
gebraucht. Seine Bedeutung ist dann mit der Zeit, die einen ge- 
waltigen Aufschwung des Seeverkehrs mit sich brachte, mit dem 
alten ‚flotte‘ verschmolzen, da die Silberflotten nicht allzu lange ihre 
künstlich in die Höhe geschraubte Wichtigkeit geniefsen durften. 

Will man in der Frage weiter kommen, so ist einwandfrei fest- 
zustellen, ob Aoiter älter als forte ist und ob wir sp. fofa schon vor 
fz. flotte fixiert finden. 


361. flottille. 
1. E. sp. fotilla; dessen Bedeutung s. 3. 
2. Fz. B. „flotte de petits bätiments, pas une petite flotte“, 
3. ı. Bel. — Les Espagnols nomment ainsi quelques vaisseaux, 
qui devancent leur flote de la Vera-Cruz au retour, et qui viennent 
donner avis en Espagne de son d£part et de son chargement. Sav. 


362. galion. 

1. E. sp. galeon, ‚Schiffe, die von Spanien nach Amerika 
segelten, um den Handel mit Peru und der Südsee zu führen‘. 

2. Fz. B. ‘grolses sp. dreimastiges Kriegs- oder Kauffahrtei- 
schiff, Silberschiff; bes. Registerschiff der sp. Silberflotte‘. 

3. ı. Bel. — On voit par les actes de 1595 que les galions 
devaient &tre expedies de ’Espagne tous les ans. Raynal, Hist. 
phil. VI, 32. Das im Hiat stehende sp. -e- wurde im Fz. zu -:-. 

4. W. Bel. Les ennemis pourront empöächer le passage de la 
flotte des Indes et des galions. Fenelon XXIII, 526. — Un galion 
que le Mexique envoie tous les ans de la Chine & !’ile de Manille. 
Volt., Louis XIV, 27. — La cour £tait a Seville, les galions £taient 
arrives. Id., Scarmentado. 
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5. Bem. Wenn das Wort schon bei Joinville belegt ist, so 
handelt es sich natürlich nicht um dieselbe Bedeutung, und was 
wir mit galion bezeichnen, ist erst durch die Entdeckung Amerikas 
möglich geworden. Der frühere Beleg scheidet also für unsere 
Betrachtung aus, da er keinem sp. Einfluls zu verdanken ist und 
auch keinen Reflex in der späteren Sprache hinterlassen hat (vgl. 
flotte, dessen Geschichte dadurch eine Stütze erhält). 


363. hiloire. 


ı. E. „corruption, faite dans le milieu du 17° sitcle, de l’ancien 
eslure, qui represente l’espagnol esloria ou eslora, dont l’origine 
est inconnue*, 

2. Fz. B. wie im sp. ‚Scherstock, Verstärkungsplanke des 
Verdecks‘. 

3. 1. Bel. — 1690. bordures des escoutilles, caillebotis, et 
bayes d’un vaisseau, qui sont de longues pieces de bois qui leur 
servent comme d’un chassis, ou d’un quadre et bordure. Fu. — 
1751. hiloires, iloires, ailures. Did. — 1863. L. Die Ac. gibt das 
Wort nicht mehr. | 


364. negrier (I). 

I. E. zu nögre. 

2. Fz. B. ‘Sklavenschiff‘. Das Wort ist heute noch bekannt, 
mufs aber mit dem Sklavenhandel verschwinden. Die Ac. führt 
es noch. 

3. 1. Bel. — 1752. Trev. 

4. W.Bel. — 1798 Ac. Vgl. Millev, Le pauvre negre. — 
1863 L. 

365. patache (I). 

1. E. sp. Jafache, ‚Auslieger, Wachtschiff. ML. 6443. 

2. Fz. B. ebenso; ferner ‚Zollschiffl, Postschiff‘. 

3. W.B. auf den Landverkehr übertragen: ‚schlechte Land- 
kutsche‘. Ist erst einmal der Begriff ‚Landkutsche‘ gegeben, für 
dessen erstes Aufıreten ich keine Belege gefunden habe, so versteht 
sich der Ausdruck ‚schlecht‘ etwa im Gegensatz zum eleganten 
Wagen als Beiwort eines primitiven Beförderungsmittels von selbst. 
Für die Verbreitung des Wortes sprechen die Ableitungen. 

4. 1. Bel. — ı581ı. Fit outreplus armer nombre de barques, 
chaluppes, pataches. I’Hist. de France, 862 (Vag.). Une patache 
de mesme vent partit. Ib., 861. 

5. W. Bel. — 1588. La perte de trois pataches. DR. — 1672. 
Brülots et pataches d’avis. Colbert, Lett. 4. Januar. — Douze 
galeres ou pataches. Sully, Mem. V, 245 (Lac.). 


366. remorqueur (Il). 


ı. E. zu remorquer. 
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2. Fz.B. ‘Schlepp-, Bugsierschiff. une remorgueuse ist eine 
Lokomotive. Da der Begriff eigentlich erst mit der Dampfschiffahrt 
aufkam, so ist die späte Aufnahme verständlich. 

3. Bel. — 1835. remorqueur. Ac. — 1878. remorqueuse. Ac. 


b) Im Seedienst beschäftigte Personen. 


367. caboteur (I) 
schon oben behandelt. qui fait le cabotage. 


368. cabotier (I) 
— caboteur. 

369. canotier (I) 
ebenfalls erwähnt. 


370. chaloupier (]) 


‚Schaluppenmatrose‘. V: ‚Galerensklave, der die im Bagno an- 
kommenden Sträflinge von den Ketten losmachte‘. Vgl. auch Lr. 


371. flottiste (veraltet). 


1. E. und fz.B. sp. /otista ‚Kaufmann, Grolshändler, der die 
Galionen zu seinem. Handel nach Amerika benutzte‘. 

2. Bel. — 1723. On nomme ainsi, en Espagne, ceux qui 
font le Commerce de l’Amerique par des vaisseaux de la Flote 
pour les distinguer de ceux qui le font par les Galions, qu’on 
.appelle Gallionistes. Sav. — Bei Diderot findet sich dasselbe, wohl 
einfach übernommen. — 1863. L. 


372. galioniste (veraltet). 


E. sp. galeonista, ‚Kaufmann, der an dem amerikanischen Handel 
mit Galeren Anteil nimmt‘. Hiermit stimmt die fz. Bedeutung 
überein: „negociant espagnol faisant le commerce des Indes 
espagnoles par les galions“. Bel. — 1723. Sav. 


373. mousse. 


I. E. sp. mozo, ‚junger Mensch, Bursch, ledige Mannsperson, 
Diener, Knecht, Taglöhner, Lastträger, Gassenkehrer; Schiffsjunge‘. 
Vgl. N. 11, 729. 

2. Fz. urspr. B. ‚Schiffsjunge‘. 

3. W. B. gebraucht als Schimpfwort für ältere, ungeschickte 
Matrosen (vgl. deutsch ‚Anfänger‘), ferner zur Bezeichnung junger 
Leute überhaupt, z. B. ‚Handlungslehrling‘ (V.), ‚junger Arbeiter, 
der das Mannesalter noch nicht erreicht hat‘; beide familiär üblich. 
mousse manchmal auch — Aufseher im Bagno. — Das Wort ist 
heute ganz gewöhnlich, 
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4. I. Bel. Chansons du XV® s., ed. G. Paris, VII, ı (spielt im. 
bask. Gebiet!): une mousse de Biscaye („Mädchen“, von moza). 

5. W. Bel. — 1552. ung mousse de leur esquif. Rab. IV, 48. — 
une mousque de Biscaye. Pantagr. V, 33. — 1718. Ac. — ID avait 
commence par ätre mousse de vaisseau. Volt., Siecle de L.XIV, 13. 
— Vgl. noch Gaz. des Trib., 4. Nov. 1875, S. 1063, 1" col. 


374. patachier (I). 
1. E. zu falache. 
2. Fz.B. ‚Führer von Postschiffen und Landkutschen‘. Vgl. 
Tarif des patentes, 1858. 


375. patachon (]). 
I. E. zu falache. 
2. Fz. B. ‚Zollschiffskapitän: Landkutscher‘. vie de patachon 
liederliches Leben‘ (V.). Vgl. Lr. 


376. remorgqueur (|). 


1. E. zu remorquer. 
2. Fz. B. remorqueur de bateaux et de trains de bois: Kahn- 
und Flösseschlepper. 


c) Ortsbezeichnungen und sonstige Ausdrücke. 


377. caboter. 


ı. E. Ableitung zu dem im 16. Jahrh. gebrauchten sp. cado. Vgl. 
N. UI, 89,,1;5 428,,. Eine andere E. verzeichnet L.: ‚,M. Ch. Berthoud, 
Journ. de Gen&ve, 3 dec. 1874, dit: „J’ai rencontrE un Ame£ricain 
du Nord, appartenant ä la famille des grands navigateurs du 
16° siecle, Jean et Sebastian Cabot ... il m’apprit que, d’apres 
une tradition de famille, le mot de caboter se rattachait au nom 
de ses ancätres“. Cette tradition couperait court & toute conjeciure.‘ 
Soviel ich sehen kann, hat man bisher zu dieser Auffassung, die 
nicht unmöglich ist, keine Stellung genommen. Vgl. chauvin u. ähnl. 

2. Fz.B. „aller de cap en cap“, ‚Küstenschiffahrt, Küsten- 
handel treiben‘. 

3. 1. Bel. — 1690. Fu. 

4. W. Bel. — 1762. Ac. 


378. Ableitung. 


cabotage ‚Küstenschiffahrt, Küstenhandel‘; dazu, was hier- 
durch erreicht wird: ‘Küstenkenntnis. Als terme de douane: 
„havigation de port national ä port national“. — 1751. Encycl. 
Es wird zwischen grand und petit cabotage unterschieden, je nach- 
dem ob man fernere oder nähere Küsten aufsucht. Das Wort ist 
wie cabofer heute ziemlich bekannt. 
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379. cap (). 

ı. E.und fz. B. nach ML. 1668 in der hier zu behandelnden 
Bedeutung vom sp. cabo, ‚Ende, Spitze, Vorgebirge‘. Die veraltete 
Bedeutung Kopf (man vergleiche Fälle wie capz d’escadre bei Rabel., 
Pant. V, 40; armez de cap & pied, Mont. I, 96; il falut le mener 
a cap de table, d’Aub.,, Foeneste IV, 4 und noch früher bei Mousket 
(G. Compl.) par mon cap, welcher Ausdruck von Eleonore von 
Aquitanien gebraucht worden sein soll) kommen für uns nicht in 
Betracht. Die eigentliche fz. Form ist bekanntlich chief, chef. 

2. W.B., dem Seewesen angehörend und leicht zu erklären: 
a) Nase, Vorderteil des Schiffes; b) cap de boussole mit der 
Richtung des Kiels parallel gehender Strich an der Kompafsrose. 
Ferner cap des Tempötes, der ı. und ı5. des Monats als Zahlungs- 
termine (V.), doubler un cap glücklich über den Verfallstag hinweg- 
gekommen (V.); doubler le cap einen Umweg machen, um nicht 
vor dem Hause eines Gläubigers vorbeikommen zu müssen (V.). 
W.B. an anderer Stelle. 

3. ı. Bel. — 1387. Un petit port ... que on appelle le cap 
Saint-Andrieu. Jehan d’Arras, Melusine, 185, Bibl. elz. (DN.). Sp. 
Herkunft ist hier zweifelhaft; die Form kann nördlich sein, ins- 
besondere da Thierry noch 1564 in seinem Wörterbuch zwar die 
Form ca kennt, aber nur das Wort nebst einem Hinweis auf cado 
anführt. Unter cado finden sich u. a. folgende Beispiele: cabo de 
tres arcas; c. de Chio; c. de Gata; c. de Mar; c. de bona Speranza. 

4. W. Bel. Häufig wurde das Wort erst im Zeitalter der Ent- 
deckungen. Dafs 1701 Fu. als erstes Beispiel cap de Finisterre 
en Espagne zitiert, dürfte wohl Zufall sein. Das Wort ist heute 
üblich, nicht aber die 


380. Ableitung. 


capotage (veraltet). Das Wort gehört zu cap in dem Sinne 
„avant d’un navire marquant la direction“. Hieraus entsteht das 
Abstraktum „observation que le pilote fait du chemin suivi par le 
navire, afın de le diriger.“ — 1751. Encycl. 


381. debarcadere. 


1. E. Das Wort gehört zu döbarguer und ist beeinflulst von 
embarcadere, das älter ist nach unseren Belegen (s. u.), vgl. ı. Bel. 

2. Fz.B. ‚Ausladeplatz, Löschplatz, Landungsbrücke, Landungs- 
platz‘. 

3. W.B. Der Begriff wurde später auf die entsprechenden 
Verhältnisse auf dem Lande übertragen: Bahnhof (gare), Ankunfıs- 
station (embarcadere). 

4. Bel. debarcadour. Ac. Ob es sich hier einfach um Suffix- 
tausch handelt, oder ob das Wort von sp. embarcadura (debarcadura 
habe ich nicht finden können) beeinflufst ist, sodals es sich gar 
nicht um unseren Ausdruck handelt, will ich nicht entscheiden. 

Beiheft zur Zeitschr. f, rom. Phil. LIV, 9 
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debarcadour wird von der Ac. bis 1762 geführt. Auffällig ist das 
fehlende e am Ende, während wir doch sogar embarcadere < -ero 
haben. — 1783. Debarcadere, mot espagnol, assez adopte des 
marins. Encycl. method. — 1694. debarcadour. Th. Corn. 


382. embarcadere. 


I. E. sp. embarcadero ‚Ladungsplatz in einem Seehafen, Ein- 
schiffungsplatz‘. Zur Formentwicklung (eigentlich setzt fz. dre sp. era 
voraus) vgl. noch rastacoudre < rastacuero, aubere <. hobero. 

2. Fz. B. ebenso, heute auch ‚Bahnhof‘. 

3. W.B. Es ist nicht schwer zu erklären, wenn emdbarcadere 
auch ‚abschüssige Mauer an einem Teich‘ bedeuten kann. Man 
braucht nur an die Hafenmauer zu denken und das Bild auf 
kleinere Verhältnisse im Binnenlande zu übertragen. 

4. 1. Bel. — 1722. Lieux d’embarquemens ou d’embarquadons. 
Labat, Voy. V, 2ı9. Eine Erklärung dieser seltsamen Form dürfte 
schwer fallen. 

5. W. Bel. terme espagnol particulierement en usage sur 
les cötes de !’Amerique, qui sont mouill&es par la Mer de Sud. 
Ce terme signifie un lieu, qui sert de port ä quelque Ville con- 
siderable, qui est plus avanc&e dans les terres. Sav. — 1835. Ac. 
Die späte Aufnahme von seiten der Ac. mag sich mit daraus er- 
klären, dafs das Wort erst allmählich seine lokal beschränkte Be- 
deutung, von der z. B. Sav. redet, erweiterte. 


383. embargo. 


I. E. sp. embargo ‚auf Schiffe gelegtes Verbot, aus dem Hafen 
zu laufen‘. Das Wort hat seine sp. Form bewahrt. 

2. Fz. B. ebenso. mettre un e. sur un vaisseau ‚ein Schiff 
mit E. belegen‘. Das Verbot kann sich auch auf eine Flotte er- 
strecken, woraus der Begriff ‚Hafensperre‘ erwächst. Man unter- 
scheidet zwischen zivilem oder staatsrechtlichem und internationalem 
oder völkerrechtlichem Embargo, vgl. Lr. 

3. W.B. Wenn man von der speziellen Bedeutung absieht, 
so kommt man zu der Definition ‚Beschlag auf irgend welche Güter 
überhaupt‘: | 

4. 1. Bel. — 1723. Ce mot vient de l’Espagnol, qui 
signifie arröt ou saisie ... En Hollande et en Angleterre, on 
dit Presser. Sav. 

5. W. Bel. — 1762. Ac. — Une diatribe que vous ne recevez 
point, vu l’embargo mis ä la poste sur tout ce qui vient de moi. 
P. L. Courier, lett. II, 28. 


384. recif. 


I. E. sp. arrecife ‚Felsenriff‘ (< arab.). Im fz. Fall der ersten 
Silbe, vgl. N. II, 676. 
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2. Fz. B. wie im sp. 

3. ı. Bel. — 1702. Aubin, Dict. de mar. 

4. W. Bel. — 1787. le fracas des vagues qui brisent au loin 
sur les recifs. Bern. de St.-P., Paul et Virg., debut. — 1798. Ac. 
-— 1802. ressifs. Chateaub,, Gänie I, V, 5. 


385. remorquer (l). 

I. E. sp. remolcar ‚ins Schlepptau nehmen‘ Vgl. das Beisp. 
von Rabel, bei dem die Form genau der sp. entspricht. Das 
heute gebräuchliche Wort zeigt Liquidentausch. 

2. Fz. urspr. B. wie im sp. 

3. W.B. Heute wird das Wort auch von der Lokomotive 
gebraucht, die die. Wagen zieht, auch sonst ‚bugsieren‘. 


4. ı. Bel. — 1530. Demetrius fist retirer et remorquer ses 
navires. Diodore, trad. de Cl. de Seyssel ı2ıP (Vag.). 

5. W. Bel. — 1552. Comment la remolquerons-nous? Rabel. 
IV, 21. — Amyot, Alc. 64. — Bougainville, Voy.1,284 (Poug). 
1663. remorguer ... des galions de Seville. J. Fr. Sarazin (al), — — 


Zu remorguer gl. etwa fargue, maniguelte. 


386. Ableitungen (I). 


remorquage „Action de remorquer“. 

remorque „traction d’un navire par un autre*. Auch bildlich: 
etre A la r. de qn. „suivre aveugl&ment sa direction“. Dies ohne 
Beziehung zur Schiffahrt wie auch „prendre qn. & la r.“. 


387. subrecargue. 


1. E. sp. soörecargo ‚Aufseher und Verwalter der Ladung eines 
Kauffahrteischiffes‘. Die Form s#d- dürfte unter dem Einflufs anderer 
mit s#b- beginnender Worte wie suddiviser, submerger, subordonner, 
subsister etc. entstanden sein. 

2. Fz. B. entsprechend: ‚der Bevollmächtigte eines Kaufmanns, 
dem bei einer weiten Seereise die Obhut über die verladenen Güter 
und ihr Verkauf am Bestimmungsorte übertragen ist‘. 


3. ı. Bel. — 1704. Vaisseaux £Etrangers sur lesquels il y aura 
un subrecargue. Edit (Jal, Gloss. naut.). 
4. W. Bel. — 1762. Ac. — 1764. supercargue. Volt. Lett. 


Gili. Hier der erste Teil des Wortes latinisiert. Vgl. deutsch 
Superkargo. Übrigens wird der Superkargo, dessen Stellung be- 
sonders bei den grolsen Handelsgesellschaften von Bedeutung ist, 
jetzt fast nur noch in fremde Länder gesandt, wenn es sich darum 
handelt, neue Absatzgebiete zu erschlielsen. 


388. Anhang. 


bandouli&re. prendre une ancre en b. ‚einen Anker mit 
dem Boot ausbringen‘. 


9% 
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caban vgl. $ 108. 

calebasse. Hierzu gibt Fu. 1701 folgende Definition, die 
ich sonst nirgends habe finden können: „vaisscau leger fait de 
l’&corce d’une courge vuidee et sechee*. 

demaniller. Gegenteil von maniller (s. u.). 

escouade ‚Trupp Arbeiter auf einer Werft‘. 

garcette „petite corde faite de vieux cordages detresses“. 

manille II ‚Schäckel‘ (an einer Seite offenes, aber durch 
einen Stift verschliefsbares Kettenglied). 

maniller ‚aufschäckeln‘. 

parader ‚kamptbereit hin- und hersegeln‘. 


389. Auch bei den Ausdrücken des Seewesens tritt die 
Wichtigkeit eines kulturell hochbedeutsamen Momentes, die Ent- 
deckung der Neuen Welt und die damit verknüpfte Steigerung des 
Seeverkehrs und des Handels, klar hervor. Sind auch accastillage, 
accastiller, balestrille, caboliere, cagouille, dragan, flottiste, galioniste, 
negrier, capotage, sowie £&coulille und palache in ihren ursprünglichen 
Bedeutungen veraltet mit dem Begriff, den sie bezeichnen (die 
Bauweise der Schiffe ist eine andere geworden, der galioniste und 
flottiste, einst wichtige, auf Spanien weisende Begriffe existieren nicht 
mehr), sind auch courbaton, ecoutillon, ecubier, falque, hiloire, sowie 
balze, caracove, felougue ziemlich selten, so überrascht doch die grolse 
Zahl der übernommenen Ausdrücke, von denen die eben erwähnten 

„ eine innige Berührung der zwei Nationen voraussetzen. Am be- 
kanntesten sind canof, chaloupe, palache, mousse, cap, remorguer, be- 
zeichnenderweise sämtlich schon im 16. Jahrh. aufgenommen und 
(aufser mousse) mit Ableitungen. Form fz. Auch azıso (sp. Form!), 
flotte, floltille, galion (die stärksten Segelschiffe des späteren Mittel- 
alters) sind eingebürgert. Bei emdargo und subrecargue zeigt schon 
die Form, dals sie vorwiegend im Handels- und Verkehrsleben ge- 
braucht werden und nicht weiter in die Sprache eingedrungen sind. 


d) Verkehrsmittel. 


390. canasse 
auch canastre. 

1. E. Sp. canastro, canasio ‚kleiner flacher Korb zum Fort- 
bringen von Waren‘. Da canasire zunächst eine Kiste bezeichnet, 
wie sie von den Spaniern benutzt wurde (vgl. Nr. 3), so muls das 
Wort trotz ML. 1594 sp. sein. Die Ähnlichkeit mit serron (s. das 
folgende Wort), das auf jeden Fall sp. ist, kann diese unsere An- 
sicht nur bestätigen. Man beachte schliefslich noch die Bedeutung 
‚Kanastertabak‘. Bei canasse Suffixvertauschung mit lat. -acea. 

2. Fz.B. ‚Teekiste, Tabakskiste‘. 

3. 1. Bel. — 1701. sorte de coffre de cuir semblable & nos 
manequins, fait de peaux de bauf qui sont seches, dont les 
Espagnols se servent aux Indes. Fu. 
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4. W. Bel. — 1730. Les grosses Canastres (beachte die noch 
sp. Form) & The contiennent chäcune 60 A 65 livres de The. 
Sav., Suppl. 

5. Bem. Schon afz. existiert eine unmittelbar dem lat. ent 
nommene Form canastre (vgl. DR.). 


391. serron. 


1. E. sp. seron ‚grolser Korb, den man auf ein Saumtier 
ladet‘. Fz. auch ceron und surozn (Anlehnung an sur oder Einfluls 
der umgebenden Konsonanten?). 

2. Fz. B. ‚Kiste, besonders zu Spezereiwaren‘. 

3. ı. Bel. — 1723. ballot couvert de peau de bauf, fraiche 
et sans aprät, le poil en dedans, cousu avec des filets et lanieres 
de la mäme peau. Ces ballots viennent ordinairement de la 
Nouvelle Espagne et de Buenos-Ayres dans l’Amerique 
Meridionale. Ceux-ci sont remplis d’herbe de Paraguay; ceux-lä 
de cochenilie (s. das Wort und seine E.) et autres marchandises. 
Le mot est espagnol, mais francise. Sav. Man vgl. das deutsche 
Wort Suronen, das in ungegerbte Ochsenhäute gepackte Ballen aus 
Ostindien bedeutet. 

4. W. Bel. — 1762. Ac. Beide Worte, canasse und serron, 
sind kaum noch verbreitet, weil die Verkehrseinrichtungen andere 
geworden sind. 


392. Anhang (Ausdrücke des Eisenbahnwesens). 


caban ‚Dienstüberzieher‘. 

caramboler ‚zusammenstolsen‘, 

debarcad£&re ‚Bahnhof, Abfahrtsstation‘. 

manille. m. d’attelage ‚Schraubenkuppelungsbügel‘. 
remorquer ‚von der Lokomotive, die die Wagen zieht‘. 
remorqueuse ‚Lokomotive‘. 


Ill. Münzen, Mafse, Gewichte. 


393. arrobe. 

I. E. und fz. B. sp. arroda (< arab.) ‚Gewicht von 25 Pfunden 
— ııll, kg‘. — ‚Flüssigkeitsmals‘, das nach dem, was damit ge- 
messen wird, und nach den Provinzen verschieden ist. 

2. Bel. — 1610. 2 quarts d’arobe d’huile a lampe. Compt. 
de la cathedr. de Leon (G. Compl.). — ı6ıı. f. aiarre; a vessel, 
or measure, which, in the weight of ordinarie marchandise, comes 
to twentie fiue pound. C. 


394. castillan (I) (veraltet). 
I. E. vgl. 8 559. 
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2. B. a) „ancienne monnaie d’or de la Castille, qui avait cours 
en Espagne pour 28 reaux“., b) „Poids autrefois en usage en 
Espagne et dans les pays de l’Amerique espagnole pour peser 
for“. — 1863. L. 


395. doublon. 


1. E. sp. dodlon ‚Dublone, Goldmünze‘. 

2. Fz. B. ebenso. Wert vgl. Dg. 

3. ı. Bel. — 1593. Les Francais simples par avant Sont par 
doublons devenus doubles. Sat. M£nipp., S. 182 (Dg.). 

4. W. Bel. — Laf., Fabl. XI, 3. — 1863. L. 


396. escudillo de oro 


oder Durillo. „Ancienne monnaie d’or. espagnole, qui a cours 
encore aujourd’hui* (Lr.). 


397. escudo. 
1. E. sp. escudb. 
2. Fz. B. „nom de differentes monnaies etrang&res. L’escüdo 
espagnol est, d’apres la loi du 26 juin 1864, une piece d’argent 
de ıo reaux* (L., Suppl.). 


398. patagon (ungebräuchlich). 


1. E. sp. fatacon ‚8 Silber- oder 20 Kupferrealen‘ (< arab., 
Dozy). Vgl. ı. Bel. 

2. Fz.B. „nom d’une ancienne monnaie de Flandre, frappee 
sous l’archiduc Albert. Apres avoir valu d’abord 48 sous, les 
patagons monterent ä 58“ (L.). Ferner wird auch eine sp. Münze 
mit falagon bezeichnet (ca. M 2,50). 

3. ı. Bel. — 1625. Dalers de l’empire appeles vulgairement 
patacons. G. 

4. W. Bel. — Les. Diable boit., 15. — 1863. L. 


399. patard (ungebräuchlich). 


1. E. sp. Jataca (im provenz. falac). Der Stamm ist derselbe 
wie bei Zafagon, also aus dem arab. Im fz. Suffixvertauschung 
(s. Dg.). Vgl. unten Du Cange. 

2. Fz. B. „monnaie de deux deniers“. 

3. 1.Bel. — 1461. Devoye environ ung patart. Villon, 
Gr. Test. 1232. 

4. W.DBel. — un demi patac. Du Cange, patacus. — vingt 
pastars. Du Cange, patarus. — 1762. Ac. — Chateaub., Mem. 
XI, 306. 


400. peseta. 


ı. E. und B. sp. Zesela ‚2 Silberrealen‘. 
2. Bem. Das Wort steht nur bei Lr. 
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401. piecette. 
I. E. Diminutiv zu Zröce. Das Wort ist anzuführen seiner 
2. Fz. B. wegen: ‚sp. Münze‘ (auch in Mexiko) „valant un 
peu plus de ı franc“. 
3. Bel. — 1863. L. — 1878. Ac. (= peseta). 


402. real. 

1. E. sp. real. 

2. Fz. B. „petite monnaie d’argent d’Espagne, valant environ 
25 centimes“, 

3. ı. Bel. — 1580. Poye une realle. G. reale ı. 

4. W. Bel. — C. Delav., File du Cid I, 4. — Les. ‘Gil Blas 
IN, 2. — 1798. Ac. 

5. Bem. Bei Villon heilst eine gewisse fz. Münze un reau. 


403. vare. 
ı. E. und B. sp. vara ‚sp. Elle, Längenmafls von drei Fufs‘. 
2. Bel. — 1804. Ein gewisses sp. Längenmals von ıl/, fz. 
Ellen. Dict. franc.-allem. 
3. Bem. Das Wort findet sich nur bei L. 


404. Die erwähnten Worte hängen eng zusammen mit be- 
ständigem, stetem Wechsel unterworfenen Gegenständen. Es handet 
sich vorwiegend um Geldbezeichnungen. Diese hielten sich nur 
solange lebendig, als die betr. Währung bestand. Daher sind 
castıllan, palagon, falard heute ungebräuchlich, während doublon, 
escudillo, escudo, peseta, piecelle, real sich gehalten haben und zwar 
dadurch, dals sie von bedeutenden fz, Schriftstellern in (z. T. sp. 
gefärbte) Werke aufgenommen wurden. Geläufig jedoch sind sie 
nicht. Auch die Mafsausdrücke (arrobe, castıllan, vare) sind nicht 
weiter verbreitet. 


H. Industrie und Gewerbe. 


I. Technologie (Lehre von den Industrien und Gewerben; 
| Maschinenwesen; Mechanik). 


405. alicate. 
1. E. sp. alicates (< arab.) ‚sehr feine Zange für Goldschmiede, 
Uhrmacher‘. 
2. Fz. B. ‚kleine Zange der Schmelzarbeiter‘ (— druxelles). 
3. 1. Bel. — 1751. Encycl. Did. 
4. W. Bel. — 1789. Encycl. Method. 


406. caramelisation (]). 
I. E. zu caramel. 
Fz.B. ‚Bräunen und Härten des Rohrzuckers durch Erhitzen‘, 
3. Bel. — 1870'7ı. Morin, Mem. d’agricult. etc., S. 208. 


> 
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407. carameliser (Tl). 


1. E. zu caramel. 
2. B. „reduire en caramel (du sucre qui se caramelise); 
additionner de caramel (une cr&me caramelisee)*. 


408. cartero (veraltet). 


1. E. sp. cartera ist eine ‚Brieftasche‘; cariero heilst ‚Brief- 
träger‘. Das seltene Wort, das sich nur bei S. und Lr. findet, 
zeigt sp. Form. 

2. Fz.B. (veraltet) ‚Brieftasche‘; aber auch ‚Partitur‘ (N) und 
endlich in der Weberei ‚Kettenfadenhalter. Die Herkunft der 
beiden letzten Bezeichnungen ist nicht klar; möglicherweise handelt 
es sich um verschiedene Worte. 


409. casqueterie (T). 


I. E. sp. zu casgue. 
2. Fz. B. ‚Mützenfabrikation‘. 


410. cigariere (I). 
1. E. zu cıgare. 
2. B. ‚Werkstatt für Zigarrenfabrikation‘. 


411. cochenillage (I). 


1. E. zu cochenille. | 

2. Fz. B. „bain de teinture de cochenille“. 

3. ı. Bel. — 1723. C'est la decoction, ou bouillon fait avec 
la cochenille. Sav. 

4. W. Bel. — 1798. Ac. 


412. espagnolette (I). 


1. E. zu espagnol. . 

2. Fz.B. ‚Drehriegel zum Öffnen und Schliefsen der Fenster‘. 
Wie das Wort zu dieser Bedeutung kommt, ist nicht klar. 

3. ı. Bel. — 1731. Monsieur le serrurier a fait des espagno- 
lettes. Mme de Simiane (DR.). 


413. estampille. 


1. E. sp. eszampilla (s. unten Nr. 4) ‚Stempel, womit Namens- 
züge (besonders jener der Könige von Spanien) unter Urkunden 
gedruckt werden; Stempelunterschrift‘. Vgl. N. III, 257,>- 

2. Fz. urspr. B. wie im sp. 

3. W.B. ‚Charakter, Typus‘; ferner das ‚Stempeleisen‘ selbst. 

4. 1. Bel. — ı18.]. estampilla. St.-Sim. I, 479. 

5. W. Bel. — 1752. Trev. — 1762. Ac. estampille. — Condillac, 
Etud. hist. Il, 6. 
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418. Ableitungen. 
estampillage ‚Stempeln; Stempelmalerei bei der Porzellan- 
fabrikation‘. — 1783. Linguet, Mem. sur la Bastille, S. 160. 
estampiller ‚stempeln, besonders bei der Papierfabrikation‘, 
in übertragenem Sinne ‚brandmarken‘, speziell ‚mit einer Ohrfeige 
zeichnen‘ (populär). — 1752. Trev. — 1762. Ac. 
estampilleur ‚Stempler‘ (Rochefort). 


415. indigometre (I). 
I. E. zu zadıgo. 
2. B. ‚Indigo-Güte-Messer‘. 


416. indigoterie (I). 
1. E. zu indigo. 
2. B. a) ‚Indigofabrik‘; b) ‚Indigo-Küge‘“. 
3. Bel. — 1658. De Rochefort, Hist, 316. — Le quartier 
contient 66 indigoteries. Raynal, Hist. phil. XIII, 38. — 1798. Ac. 


417. marronner (). 


ı. E. zu marron. 
2. B. ‚heimlich drucken‘. 
3. Bel. — 1812. Mozin, Dict. franc.-allem. 


418. noria. 


1. E. und fz. B. sp. zoria ‚Wässerungsmaschine, Wasserschöpf- 
rad, Paternosterwerk, Elevator in Mühlen‘. ML. 5856. 

2. 1. Bel. — 1863. L. 

3. W. Bel. — 1878. Ac. 


419. parangonnage (I). 


1. E. zu Zarangon(ner). 

2. Fz. B. ‚Ausgleichung verschiedener Schriftkegel in einer 
und derselben Zeile‘. 

3. ı. Bel. — 1557. parragonnage. Meigret, Alb.Durer, f0 84, r® 

4. W. Bel. — 1835. Ac. 


420. pastillage (I). 
I. E. zu Zastille. 
2. B. ‚Arbeit oder Figur aus gebranntem Ton‘, vgl. L. Suppl. 


421. pastiller (I) 
‚in Pastillenform bringen, Kügelchen machen‘, fehlt Dg. 


422. pastilleur (I) 
‚Instrument zur Formung der Pastille‘, fehlt Dg. 
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423. quadrille. 


I. E. sp. cuadrillo ‚viereckig, im Geviert, Zwickel an einem 
Strumpf‘“. 

2. Fz. B. „nom que les tapissiers donnent aux sortes de jours 
en losanges que forment, entre eux les fils des franges“. 

3. Bel. — 1780. Etamines rayees et & quadrilles. Lett. pat. 
du 22 juillet (L.). 


424. Ableitungen. 


quadrillage. disposition en carres contigus. — 1860. Rapport 
du Prefet de la Seine sur le budget de la ville de Paris, Dezemb. 
— 1863. Un corridor dall& en quadrillage blanc et noir. ThGautier, 
Cap. Fracasse I. — 1878. Ac. 

quadrille. qui presente un assemblage de carres. 

quadriller. disposer en carr&s. 


425. saladero. 
ı. E. sp. saladero. 
2. Fz. B. „Etablissement oü Yon sale la viande de boeuf, dans 
’Amerique du Sud« (Lr.). 
3. Bel. — 1876. Le salad£riste parait rarement au saladero. 
E. Daireaux, Rev. des Deux Mondes, 15. Jan.?, S. 320. 


426. sarbarcane (I). 

I. E. sp. cerdatana (< arab.) ‚Blaserohr, Hörrohr‘. In der 
jetzigen fz. Form ist der Einfluls des begrifflich sehr naheliegenden 
canne zu merken, vgl. noch N. I, 528,2; 529. Der Wandel von 
e>.a vor r bedarf keiner Erklärung; s. die Bem. zu marmelade. 

2. Fz. urspr. B. ‚Blaserohr, auch das der Glasarbeiter‘. In 
der Bedeutung ‚Sprachrohr‘ veraltet. parler par sarbacane ‚durch 
Mittelspersonen sprechen‘. Das Wort ist heute weniger gebräuchlich. 

3. 1. Bel. — 1519. sarbatennes avec fleches de bois. Voy. 
d’Ant. Pigaphetta (DR.). 

4. W. Bel. — 1526. Salbaquanne (Liquidentausch,. Mon- 
taiglon, Anc. Poes. frang. X, 164. — 1533. sarbataine (a7 = e? 
s. ı. Bel.). Rabel. I, 64. — 1540. sarbacane. Balarin de Raconis, 
(DR.). — 1552. sarbataine. Rabel. IV, ı28. — 1580. Aucun ne 
parle au roi que par sarbatane. Mont. I, ırı. — Balzac, De la 
cour, 7° disc. — 1666. sarbatane. Fu., Rom. bourg. I, S. 140. — 
1694. sarbatane, sarbacane. Ac. — St.-Sim. VI, 460 (Mittelspersonen). 
— Malebr., Rech. ver. VL II, 8. — 1718. sarbatane, sarbacane. Ac. 


427. Anhang. 
alquifoux „galene ou sulfure de plomb pour le vernis des 
poteries“ (Dg.). 
calebasse ‚grölsere Perlenart‘; ‚als Sammelherd dienender Kessel 
in einem Kugelofen, der gegen Abkühlung in Sand vergraben ist‘, 
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calebasserie ‚Umschmelzungsbetrieb mittels Pfannöfen‘. 

caracole „sorte de crochet & tire-bouchon“. 1 

chocolaterie ‚Schokoladefabrik‘. 

embarcadere ‚abschüssige Mauer an einem Teich‘. 

escamoter. Stickerei: ‚die Enden der Gold- und Seiden- 
fäden nach der Kehr- (linken) Seite des Stoffes hinziehen‘. Diese 
Definition findet aus der urspr. B. von escamoter leicht ihre Er- 
klärung. 

espagnol bezeichnet auch eine Papiersorte. 

guitare „charpente courbe destinee & soutenir les toits des 
lucarnes“. — ‚Blasebalg‘. 

marron ‚Blechschablone zum Zeichnen von Warenballen‘. — 
un marron ‚heimlich gedrucktes Buch‘. 

marronnage „etat d’un courtier marron“. — „etat d’un im- 
primeur marron®. 

parangon ‚Schriftgattung, die zwischen Text und Tertia in 
der Mitte steht‘. 

parangonner ‚Schriftkegel von verschiedener Gröfse ab- 
gleichen‘. 

428. Eine grofse Zahl der hier erwähnten Worte sind nur 
Ableitungen zu anderswo besprochenen Ausdrücken und beziehen 
sich auf die — in Frankreich erfolgende — Bearbeitung der meist 
aus Spanien kommenden Stoffe, so die Wörter zu caramel, cıgare, 
cochenille, indigo. Auch bei espagnolette, marronner, parangonnage 
handelt es sich lediglich um Ableitungen, die die Einbürgerung 
des Grundwortes bezeugen. 

Selbständige Wörter sind aldıcale, cartero, caramel, estampille 
(Ableitungen!), norza, guadrille, saladero, sarbacane (zahlreiche Belege). 
Hiervon haben sich der Spezialausdruck alıcafe sowie carlero über- 
lebt, guadrille und das junge saladero sind nicht häufig. Es hat 
sich also in der Technologie die Sprache verhältnismälsig wenig 
aus dem Sp. zu eigen gemacht. 


ll. Farben. 


429. alizarine (l). 
1. E. zu alızarı. 
2. Fz.B. ‚Farbstoff der Krappwurzel‘. alizarine artificielle: 
„substance tinctoriale qui imite lalizarine et qui est tire de la 
houille*. Ein von der Ac. nicht geführter Neologismus. 


430. cochenille. 

1. E. sp. cochmilla ‚Scharlachwurm‘; aus dem Scharlachwurm 
bereitete ‚Scharlachfarbe‘. ML.’s Herleitung vom ital. (2008) berück- 
sichtigt nicht die kulturhistorischen Beziehungen (vgl. die Belege 
und Erklärungen, s. auch serron). Beachte, dafs z. T. (1582) 
weitere Verdumpfung des o > u stattgefunden hat; auch im engl. 
(1611). Die Form couchille wird ein Versehen sein. 
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2. Fz.B. wie im sp. Die einzelnen Arten der Schildlaus s. S 
das Wort ist als Adjektiv unveränderlich. 


3. 1. Bel. — 1578. Depuis que la cochenille est venue en 
usage. Vigenere, Table de Philostrate, 632; Ed. ı611 (DN.). 
5. W. Bel. — 1582. cucchinille. DBelleforest, Descript. des 


Pays-Bas, 191 (DN.). — 1595. Ses ‚yeux plus rouges que coche- 
nille. Vigenere, Jerus. delivree, 44; Ed. 1595. — couchille. O. de 
Serres VII, 9. — ı611. Cutchaneale, wherewith Skarlet is dyed. C. 
— 1671. Instruct. gener. pour la teinture, 18. März, Art. 213. — 
1690. graine d’un arbre qui ressemble A une espece d’yeuse ou 
de houx, qui produit la graine d’escarlate, que les Arabes appellent 
„kermes“, les Grecs „kokkon baphikon“. Menage derive ce mot 
de coccinula ... ou de cusculinum qui estoit un mot Espagnol 
plütost que Romain ... Les Espagnols l’avaient pris aux Arabes. 
Fu. — 1723. Le pere Plumier en 1690 fut le premier qui assura 
que la Cochenille etait un insecte, qui nait et croit dans le 
Mexique sur une espece d’Opunia ou Figuier d’Inde... Les 
pieces qu’on a sur la Cochenille, tirees des informations prises A 
Antiguera dans la Nouvelle Espagne, oü se fait le plus grand 
negoce de Cochenille... Sav. 


431. Ableitungen (I). 


cocheniller ‚mit Cochenille färben, Cochenille einlesen. — 
1723. c’est mettre les &toffes ä une teinture faite avec la coche- 
nille. Sav. 


cochenilline ‚Karmin, Cochenillestoff‘. 


432. curcuma. 

1. E. und fz.B. sp. curcuma (< arab.) ‚Kurkumei, Gelbwurz‘. 

2. 1. Be. — 1559. La seconde espece (de souchet) qui 
s’apporte de I’Indie, n’est autre chose que cette racine jaune, 
laquelle, &s officines, s’appelle communement Curcuma. Dioscoride, 
trad. M. Matthee, 9? (Vag.). 

3. W. Bel. — 1562. Du Pinet (DR.). — 1664. culcuma (Liquiden- 
tausch). Tarif, 18. Sept. — 1723. Les Gantiers et les Parfumeurs 
se servent de la Terra-merita (vgl. L.) pour mettre leurs gants 
en couleur... Elle est du nombre des drogues colorantes qui 
appartiennent aux Teinturiers du grand teint. Savary I], S. 1303 
— 1305. — 1762. Ac. — 1683. L. 


433. Ableitung. 


curcumine ‚Kurkumagelb‘. 


434. indigo. 
1. E. sp. zndico (lat. indicum) ‚Afil, Indigopflanze, Indigofarbe‘, 
Trotz seiner grolsen Verbreitung ist das Wort wenig französiert 
(vgl. cacao, eldorado, sılo, m£rinos etc.). 
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2. Fz.B. wie im sp, dann überhaupt dunkelblau. indigo 
bätard —= faux indigo (‚strauchartige Unform‘). 

3. 1. Bel. — 1658. Ce marc est la teinture qui porte le nom 
d’indigo. De Rochefort, Hist. nat. et mor. des Antilles, S. 316. 

4. W. Bel. — 1723. Sav. Il, S. 908—gı2. — Les teinturiers 
ne sauraient faire le bleu sans indigo. Raynal, Hist. phil. VI, ı7. — 
1740. Ac. 


435. Ableitungen (|). 


indigocarmine ‚Indigopurpur; lösbares Indigo‘. 

indigofere als Adjektiv ‚Indigo liefernd‘, als Substantiv 
‚Indigopflanze‘. 

indigogene ‚Indigoweils‘. 

indigotifere = indigofere. 

indigotine ‚Indigoblau‘. 


436. lilas (I). 


1. E. sp. Zidac (< arab.) ‚sp. Flieder‘. las entstand aus dem 
Plural Zuaes. 
2. Fz. B. ‚Lilablau‘, als Adjektiv unveränderlich. 


437. nacarat. 


1. E. sp. nacarado, ‚perlmutterfarbig‘ (vgl. Form unter 3.). 

2. Fz. B. ‚Nacaratfarbe‘ (hellrot, ins orangenfarbige fallend). 

3. ı. Bel. — 1617. amarante, nacarade, pensee. D’Aub,, 
Foen.], 2. 

4. W. Bel. nacarat, specie di colore come rancio. Oudin. — 
1669. Regl. sur les manuf.,, aoüt; teinturiers en laine, art. 2y. — 
Fourcroy, Connaiss. chim. X, 354 (Poug... — Th. Gautier, Emaux 
et came&es, le Po&£me de la femme. 


438. zinzolin. 


1. E. sp. cmzolino, ‚rötlich violett‘ (< arab.) Die Form bei 
Oudin entspricht mehr dem ital. gioggiolino, was selbst aus dem 
sp. kommt. Andrerseits kann das ital. nicht zu fz. zizolin (vgl. 
unter 3) werden, so dafs das Wort aus beiden Sprachen über- 
‚nommen scheint (d.h. arab. > sp. > fz. und arab. > sp. > ital. 


> fa.). 
2. Fz. B. wie im sp. 
3. ı. Bel. — 1599. velours couleur zizolin DR. 


4. W. Bel. — 1611. zizolin. C. — 1642. Gingeollin. Oudin. — 
1669. Gingeolins. Re£glem. sur les manuf., aoüt, teinturiers en laine, 
art. 24. — bleu, vert, gris, noir, zinzolin. Scarr., Virg. V. — une 
lumiere zinzoline. Id. ibid. II. — 1718. Ac. — 1863. L. 


439. Ableitung. 


zinzoliner ‚violettrot färben‘. 
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440. Anhang. 


alezan unverändert. couleur alezan brüle. 

chocolat unveränderliches Adjektiv ‚schokoladebraun ‘. 

jonquille „couleur secondaire, blanc et jaune“. 

galega „faux indigo, indigo bätard, noms donnes quelquefois 
au galega officinal et au galega tinctorial“. 

realgar wird auch als Farbe gebraucht. 

tabac d’Espagne Bezeichnung einer braunen Farbe. 


441. Nur wenige Worte sind weiter verbreitet, nämlich coche- 
nille, indigo und als Farbenbezeichnung Iilas. cochenille hat 4, 
indigo ıo Ableitungen aufzuweisen, aus denen man eine ganze 
Industrie herauszulesen vermag. cochenille bildete früher einen 
nicht unwesentlichen Handelsgegenstand, verliert aber seit Einführung 
der Teerfarben an Bedeutung. Zur Verwendung des Indigos mag 
die Angabe genügen, dafs Deutschland in den goer Jahren des 
vorigen Jahrhunderts jährlich im Durchschnitt für ro Mill. Mark 
Indigo verbrauchte. Die übrigen Worte (alizarine, curcuma, nacarat) 
sind über Fachkreise hinaus nicht weiter bekannt geworden. Das 
Alizarin ist für die Industrie und Landwirtschaft von grofser Be- 
deutung. Es dient in verschiedenen chemischen Zusammensetzungen 
zum Färben von Baumwolle und Wolle, zur Kattundruckerei, etc. 
Die Gelbwurz wurde früher in der Färberei und zu Arzneien be- 
nutzt; jetzt dient sie nur noch zum Färben von Gebäck, Ol, Salben, 
Käse, Firnis, etc. ! 

Es zeigt sich also, dafs die Färbe-Industrie, wenn auch durch 
wenig, so doch durch bedeutende Produkte und Bezeichnungen 
bereichert worden ist, und auch hier tritt wieder der kommerzielle 
Einflufs Spaniens, wie er durch die Entdeckung Amerikas, der 
Heimat so vieler erzeugender Stoffe, hervorgerufen wurde, deutlich 
vor Augen. Mit Ausnahme des ganz jungen alizarine, das ja 
aufserdem nur eine Ableitung ist, hat sich das fz. Volk recht früh 
der Farbenbezeichnungen bemächtigt; die Belege stammen aus dem 
16. und 17. Jahrh. 


Ill. Gewinnung der Edelmetalle. 


442. eldorado. 


1. E. und fz. B. ddorado heilst im sp. wie im fz. ‚fabelhaftes 
Goldland, Land des Reichtums, Schlaraffenland‘. 

2. ı. Bel. — 1745. On donnait & tout le pays le surnom d’el 
Dorado. Hist. de l’Acad. des Sc., 69. 

3. W. Bel. — 1759. Les Espagnols ont eu une connaissance 
confuse de ce pays, ils l’ont appele Eldorado. Volt, Cand. 18. 
— 1878. Ac. 

4. Bem. Der ı. Beleg und derjenige der Ac. lassen keinen 
Schluis auf die Aufnahmezeit bzw. die Verbreitung des Wortes zu. 
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Wenn auch e/dorado als geographischer Begriff gefalst werden kann 
und gefalst wurde, so haben wir dennoch das Wort hier aufgeführt, 
einmal weil es in erster Linie auf die Goldgräberei hinweist und 
dann, weil die heute fast allein übliche Definition ‚Schlaraffenland‘ 
nicht geographischer Natur ist. Beachte übrigens trotz Verbreitung 
die fremde Form. 


443. pepite. 
ı. E. sp. Zepita ‚Goldkorn‘. 
2. Fz. B. ‚Goldgeschiebe, Goldklumpen‘. 


3. 1. Bel. — 10649. pepitas.. Vinc. le Blanc, Voy. II, 128. 
Wieder einmal zuerst die sp. Form. Desgl. in den 

4. W. Bel. — 1701. pepitas, en Frangais Pepins. Fu. und 
1738. Les Espagnols appellent pepites ... (also immer noch 
Gefühl, dafs es ein fremdes Wort ist). Geoffroy, Me&m. Acad. des 
Sc., S. 104. — Buff, Min. IV, 355. — 1878. Ac. — Vgl. noch 
Legoarant. 


444. Ableitung. 


pepitier. les pepitiers ‚die Goldklumpenmänner, Abgeordnete, 
die nach Ferrys Vorspiegelungen grolse Schätze in Tonkin ver- 
muteten. (Intrans. 23. 3. 84) (V.). 


445. pigne. 

I. E. sp. fiäa ‚Silberkuchen‘. Vgl. unten Sav. 

2. Fz. B. „masse d’or ou d’argent qui reste apr&s l’&vaporation 
du mercure qu’on avait amalgame avec le mineral pour l’en degager“. 

3. ı. Bel. — 1716. Or en pigne. Frezier, Voy. & la mer du 
Sud, 97. 

4. W. Bel. — 1730. Ceux qui achetent l’argent en Pigne 
doivent bien se donner de garde de la mauvaise foi des Mineurs 
Espagnols. Il est defendu d’en vendre aux Etrangers, m&me aux 
Espagnols. Sav. — 1863. L. 


446. placer. 


1. E. sp. Slacel (ahora se llama placer, Salva, Dict.) heilst 
zunächst ‚Untiefe, Steinbank, Sandbank‘, dann (nach Salva) auch 
‚goldhaltiger Sand‘, wodurch sich 

2. die fz. B, ‚Platz zum Goldgraben‘ erklärt. 

3. Bel. — 1878. Ac. 


447. platine. 


1. E. sp. Hatına, ‚Platin. Das Wort ist im sp. weiblich, bis 
1835 auch fz, von da ab offiziell männlich, obwohl -ine eine 
weibliche Endung ist, vielleicht in Analogie an die übrigen Metalle 
wie or, argent, cuivre, zinc etc. In der Volkssprache ist das weib- 
liche Geschlecht beibehalten (vgl. N. III, 695). 
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2. 1. Bel. — 1752. On appelle platine une pierre si dure 
qu’on ne peut la briser. Mauvillon, Voy. de Ulloa, I, 375. 

3. W. Bel. M. Ulloa est le premier qui ait parl& de la platine. 
Raynal, Hist. phil. VO, 30. — 1762. Ac. — Fourcroy, Connaiss. 
chim. VI, 436 (Poug.).. — Sennebier, Ess. art. observ. Il, 183 
(Poug.). — 1835. Ac. (Maskul.). 


448. Ableitungen. 
platinage 
platinate 
platineux, euse 
platinico 
platinico-ammonique 
platinides 
platinifere 
platinique 
platiniser (S. Suppl.) 
platinoso 
platino-gravure (S. Suppl.) 
platinoide 
platinotype (S. Suppl.) 
platinotypie 
platinotypique 
platinure. 


449. Es ist interessant zu sehen, wie der Golddurst der 
Spanier, der durch die ins Märchenhafte übertriebene Kunde von 
den Edelmetallschätzen Amerikas geweckt worden war und die Sage 
von dem Dorado neu auferstehen liefs, sich insofern auch im fz. 
bemerkbar machte, als einige Ausdrücke in der Sprache verblieben 
sind, wie ja auch der Name der Silberflotten aus Amerika, die das 
Mutterland mit einem wahren Milliardensegen überschütteten, in 
die fz. Sprache aufgenommen wurde. Es muls allerdings hier noch- 
mals betont werden, dafs die ersten Belege keinen Rückschlufs auf 
die Zeit der Aufnahme erlauben. Von Metallen kommt nur das 
bekannte (s. o. 16 Ableitungen) flatıne vor. Es wurde 1735 von 
Spaniern in Columbia entdeckt und von dem bekannten Reisenden 
Ulloa (1716—1795) zuerst beschrieben. 

Die Ausdrücke, die mit der Gewinnung des Goldes zusammen- 
hängen, sind: p£&pite (17. Jahrh.), eldorado (18. J.), placer (19. ]J.). 
Davon ist eldorado am weitesten verbreitet in übertragener Be- 
deutung. pepite und placer sind mehr termini techn., was in noch 
grölserem Umfange von dem aufserhalb der Fachkreise kaum be- 
kannten pigne gilt. 
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IV. Gefälse. 
450. alcarazas. 


ı. E. sp. akcaraza (< arab.) ‚kleiner künstlich verzierter Krug 
von weilsem, schwammlöcherigem Tone zum Abkühlen der Getränke‘, 
Eigentlich handelt es sich um den sp. weiblichen Plural alcarazas. 
(vgl. N. IH, 676, 2). Der Genuswechsel rührt nach dem Dg. daher, 
dals die Endung nicht französiert wurde und daher eine Verwechslung 
umso leichter eintreten konnte ($ 507). 

2. Fz. B. wie im sp. — 1863. L. — 1878. Ac. 


451. boucaro (veraltet) 
auch bocaro und bucaro. 


I. E. sp. ducaro ‚ein irdenes Gefäfs von einer feinen, rötlichen, 
wohlriechenden Erde, die aus Portugal und Ostindien kommt‘. 

2. Fz. B. „Terre argileuse, rougeätre, tr&s poreuse, dont les 
Espagnols fabriquent les alcarazas“. 

3. Bel. — 1762 bis 1878. Ac. — 1863. L. 


452. calebasse (I). 


ı. E. und fz. B. sp. caladaga ‚Kürbispflanze, Kürbisflasche‘, 
vgl. ML. 1623. Beachte die Form des ı. Bel. 

2. W.B. ‚Kopf‘ (V.). tromper la calebasse: ‚jem. bei der 
Teilung übervorteilen‘ (pour dire, tromper son compagnon, boire 
ce qui est dans la calebasse en son absence, Fu. 1701). vendre 
la calebasse (auch V.) „reveler le secret“. Die familiäre Bedeutung 
(im Plural) ‚schlapper Busen‘ ist leicht verständlich, und vielleicht 
hängt damit der Sinn ‚langes, dürres Weib‘ zusammen. 

3. ı. Bel. calabasse. Du Pinet DR. 

4. W. Bel. — 1701. Les Pelerins, les soldats se servent de 
calebasses pour transporter du vin. Les calebasses servent & 
apprendre ä nager. Fu. — Retz V, 417. —- St.-Sim. 238, 168. — 
Chateaub., Atala 261; Natch. I, 83. 


453. Von den zuletzt besprochenen Worten ist nur calebasse 
bekannter, wie wieder die Verwendung in übertragener Bedeutung 
und in der familiären Sprache sowie das Vorhandensein von Ab- 
leitungen beweist. alcarazas ist selten, boucaro veraltet, beide haften 
am sp. Produkt, haben daher auch rein sp. Form bewahrt. 


V. Berufe. 
454. caparaconnier (]). 


1. E. zu caparagon. 
2. B. fabricant de caparacons (Tarif des patentes, 1858). 
Beiheft zur Zeitschr. f. rom. Phil. LIV. Io 
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455. casquetier (l). 
1. E. zu casgue. 
2. Fz. B. ‚Mützenfabrikant‘. 


456. casque-A-meche (]) 
‚Lehrling in einem Strumpfwarengeschäft‘. 


457. chocolatier (Il). 


1. E. zu chocolat. 

2. B. ‚Schokoladenfabrikant(in), Schokoladenhändler(in)‘. — 
La Chocolatiere ‚das Schokoladenmädchen‘ (Bild von Liotard und 
Titel einer fz. Komödie von Gavault [La Petite Ch.].. — 1728. 
Richelet. — 1835. Ac. 


458. cigaretteuse (I). 


1. E. zu cogareftie). 

2. B. „ouvriere faisant les cigarettes dans les manufactures de 
tabac“. Rep. aux quest. de lenquäte sur le monop. des tab. et 
des poudres, S. 175. Paris 1874. 

3. Bel. — 1875. Les places des cigaretteuses sont .. . fort 
recherchees. Journ. offic. vom 29. Nov., S. 9804, 3° col. 


459. cigarettiere (I) 
— cigaretteuse. 
460. cigareuse (I). 


1. E. zu cigare. 
2. B. ‚Zigarrenmacherin‘. 


461. cigariere (]) 


= cigareuse. ouvrier cigarier ‚Zigarrenarbeiter‘. 


462. espadrilleur (I). 


I. E. zu espadrilie. 
2. Fz. B. ‚Anfertiger von Esparto-Schuhen‘. 


463. indigoteur (I). 


an 


. E. zu indıgo. 
B. teinturier (Flaubert). 


N 


464. indigotier (I). 
1. E. zu ındıgo. 
2. B. ‚Indigoarbeiter‘. 
3. Bel. — 1765. Encycl. — Dict. des arts et met. — Vernois, 
De la main des ouvriers, S. 30. 
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465. laquais. 

1. E. und fz.B. sp. Zacayo ‚Livreebedienter, Lakai‘ (vgl. L.). 
Das Wort hat ein fz. Suffix (Frangais, Anglais etc.) angenommen. 

2. ı.Bel. — 1470. certain nombre de gens arbalestriers apel&s 
laqueuz. Du Cange, lacinones. 

3. W.Bel. sehr zahlreich. Es genügt bei den interessanteren, 
den Wortlaut - anzugeben. Bei Du Cange hat das Wort an einer 
Stelle die Bedeutung Krieger: „deux hommes de guerre qu'on 


appelle halagues. lacinones.“ — Weitere Formen bei Du Cange 
sind alagues, alacays, lacays. — 1579. Le laquais. Stück von 
Larivey. — 1580. Mont. I, 374. — 1584. Brant,, Capit. frang.1V, 88 
(Lac.). — 1659. Voilä un laquais qui demande ... — Apprenez, 


sotte, 4 vous Enoncer moins vulgairement; dites: voilä un neEcessaire. 
Mol., Prec. ridic., Sz. 6. Man vergleiche dazu die Stelle bei Mlle 
Desjardins, Recit de la Farce des Prec.: Si vous pouviez concevoir, 
Madame, combien ce mot de laquais est rude pour des oreilles 
precieuses ... Bei Mol. Pourc. Ill, 2 kommt das Wort siebenmal 
nacheinander vor. — Boil., Sat. 9, zwei Beispiele. — 1670. Pasc., 
Pens. V,6. — 1690. Laquais, valet roturier qui suit & pied son 
maitre et qui porte ses livrees. On a fait sagement d’oster les 
epees aux laquais. Les pages et les laquais estoient sujets ä 
s’attrouper pour faire violence au peuple. Les femmes se sont 
mises sur le pied d’avoir de grands laquais, autrefois elles n’en 
avaient que de petits. Fu. — Zu letzterer Bemerkung vgl. noch Mn® 
de Maintenon, lett. a M. d’Aubigne, I, 172 (Poug.): Je vous promets 
un laquais fort grand. Aufserdem ist noch zu erwähnen, dafs 
Fu’s Artikel die oben angegebene etwas abweichende Bedeutung 
(Du Cange) in gewisser Weise zu erklären vermag. — Menteur 
comme un laquais. Destouches, Dissip. OD, ı. — Fast wörtlich 
findet sich diese Eigenschaft wieder angegeben bei Genlis, Veillees 
du chät. II, 448 (Lac.): 1784. mentir comme un laquais. — Chateaub,, 
Genie II, 11, 6. — V. Hugo, Ruy Blas V, 3. Das Wort wird z. T. 
auch verächtlich gebraucht (wie valet). 


466. Ableitung. 
laquaiisme Lakaienhaftigkeit (]. Valles im Gaul. 30. 7. 84.) (V.). 


467. negrier (]). 
1. E. zu negre. 
2. B. Sklavenhändler. 


468. pastillageur (I). 
1. E. zu Zastille. 
2. B. Verfertiger von Zuckerwerk- oder Tonfiguren. Fehlt Dg. 


469. pastilleur (I). 
ı. Pastillenmacher, Verfertiger. 
2. Verfertiger kleiner Blumen, Figuren aus Zuckerteig. Fehlt Dg. 


10* 
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470. saladeriste. 


1. E. sp. saladero ‚Niederlage für gesalzenes und geräuchertes 
Fleisch‘ (salar salzen). 

2. Fz. B. ‚Besitzer eines Saladero‘. 

3. Bel. — 1876. Le saladeriste parait rarement au saladero 
et quitte peu Buenos-Ayres... E. Daireaux, Rev. des Deux Mondes, 
13. Jan., S. 326. 


471. tercere (veraltet). 


I. E. sp. Zercero ‚Kuppler‘. 
2. Fz.B. ebenso, 


472. Ähnlich wie bei den unter ‚Industrie‘ gebrachten Aus- 
drücken handelt es sich hier grolsenteils lediglich um Ableitungen 
von Worten, die mit dem Produkte aus Spanien gekommen sind 
und deren Verarbeitung nun neue Berufszweige und damit eigene 
Bezeichnungen ins Leben gerufen haben. 

Nur ein Wort bietet eigenes Interesse: /aguaıs. Im 15. Jahrh. 
etwa in der Bed. ‚Krieger‘ gebraucht, bezeichnete es später den 
Diener, der seinem Herrn oder seiner Herrin folgte, jetzt ohne 
Degen, deren Livree tragend, war im Zeitalter der Preziösen eine 
‚vulgäre‘ Bezeichnung und bedeutet heute eine spezielle Art von 
Diener (sonst valet-de-chambre, domestique, serviteur). 

Sonst ist nur noch das veraltete Zercere zu erwähnen, das, wie 
so viele Ausdrücke, dem Leben der Dirnen und Zuhälter entstammt. 


473. Anhang. 


alcade ‚Richter‘. 

alcadie „charge, fonctions d’un alcade*. 

alguazil ‚Gerichtsdiener‘. 

calebassier „Fondeur ambulant se servant du creuset dit 
calebasse“. Vgl. calebasserie. 

chaloupier „ouvrier chaloupier, ouvrier qui travaille aux 
chaloupes“. (Bullet. de Lois, suppl, 2° semaine, n. 721, S. 1008.) 

charabia ‚Kohlen-, Wasserträger‘. 

corr&egidor ‚Landrichter‘. 

gauchos ‚Hirten‘. 

marron. courtier marron: ‚Winkelmakler‘; imprimeur marron: 
‚Winkeldrucker‘. Ferner: ‚selbständig bei einem Prinzipal auf eigene 
Rechnung arbeitender Setzer, wofür der Prinzipal Prozente erhält‘. 
Während man bei courtier marron nnd imprimeur marron noch 
leicht an die frühere Bedeutung von marron erinnert werden kann, 
ist das bei der zuletzt erwähnten Definition nicht mehr der Fall. 

merin ‚Richter‘ $ 244. 

negre ‚Gehilfe eines Lumpensamnmlers‘ (populär). 
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I. Natur- und Geisteswissenschaften. 
I. Zoologie. 


474. alligator. 


I. E. sp. Zagarto (vgl. Gomara, Hist. de las Indias, 6: Fueron 
al rivo de Chagre, que llamaron de lagartos, peces cocodrillos que 
comen hombres). Das Wort hiefs deutsch alegarden (vgl. Gesner, 
De Aquat., S. 305, wo der sp. Ursprung angegeben wird) und 
englisch alligator. lagarto bedeutet das ‚amerik. Krokodil‘. 

2. Fz.B. ‚Kaiman‘“ Das Wort ist gelehrt geblieben. 

3. Bel. — 1751. Espece de crocodile des Indes Occidentales. 
Encycl. 


475. armadille 2. 


1. E. sp. armadillo ‚Gürteltier. Gelehrt. Über das » vgl. 
Zeitschr. f. rom. Phil. XI, 7 1 ff. 

2. Fz. B. ebenso. | 

3. Bel. — ı7. J. armandillee Du Tertre, Hist. des Antilles, 
VI; L5. 


475a. Ableitung. 
armadillien ‚gürteltierartig‘, pl. ‚Gürteltiere‘, nur S. Sappl 


476. babiche (veraltet). 


I. Die von L. angegebene Definition „alteration et mauvaise 
prononciation de barbiche“, die auch von S. gebilligt und vom Dg. 
angenommen wird (unter Hinweis auf $ 491: » est tombe excepti- 
onnellement dans babiche pour barbiche) scheint mir wenig zu- 
sagend. Es wird sich wohl, wie es auch ML., Gram. d. roman. Spr. 1], 
S. "464 will, um Übernahme des sp. Bahıche. ‚hundeartiges Säugetier 
mit sehr langen Pelzhaaren‘ handeln. 

2. Fz.B. ‚zottiges Schofshündchen‘ (= babichon). 

3. ı. Bel. 1642. Oudin. 

4. W. Bel. — 1694. Ac. — Voit., Stances, S. 482 (Dg.). 


477. caliman. 


I. E. sp. caiman (< caraibischen acayouman, Dict. fr. caraibe 
du P. Raymond Breton, Auxerre 1661) ‚kleines amerikanisches 
Krokodil‘. — Vgl. noch Acosta, Hist. nat. de Indias, II, ı7: de 
los lagartos o caymanes qua llaman. — Nieremberg, Hist. nat. X, 5: 
Indi aquelzoallin, alii caymanem vocant. 

2. Uhrspr. fz. B. wie im sp. 

3. W.B. ‚Aufseher in der Normalschule‘, 

4. ı. Bel. — 1587. Cocodtilles, lesquels ils appellent en leur 
langue caymanes (sp. Aussprache!). Fumee, Hist. gen. des Indes, 
95, rd (DN.). 
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5. W. Bel. — 1600. Cayman. A.Colin (DR.). — 1609. Une 
espece de lesard qu’ils appellent caiman. Hist du royaume de la 
Chine, 329 (DN.). 

6. Bem. Das afz. caimant ‚Bettler‘ (andere Schreibungen s. G.) 
hat mit unserem Worte nichts zu tun. 


478. canari (Il). 


. 1. E. sp. canarıo „proprement, originaire des iles Canaries“, 
Kanarienvogel. Vgl. N. II, 394. 

2. Fz. B. ebenso. 

3. W.B. ‚Saufnäpfchen für die Vögel‘ (selten). 


4. 1. Bel. — ı6ı11. a Canarie bird (canarin). C. 
5. W. Bel. — 1642. canari ou canarin. Suffix -inum (N. III; 
260, 261). Oudin. — canarin. Trev. — La Bruy., 13. 


6. Bem. Die Bedeutungen ‚indischer Baum‘ und ‚indisches 
Schriftzeichen‘ kommen für uns nicht in Betracht. 


479. caracal. 


I. E. sp. caracal ‚persischer Luchs. Der Ausdruck kann 
zunächst befremdend erscheinen, wenn wir es mit sp. Lehnworten 
zu tun haben. Doch müssen wir bedenken, dals dieses Tier ein Be- 
wohner der Steppen und Wüsten Indiens, Vorderasiens, und, was für 
uns wichtig ist, auch Afrikas ist. Sein Name konnte also sehr leicht 
von da über Spanien nach Frankreich gelangen. Dieser Luchs ist 
ein sehr bekanntes Tier, beziehen sich doch auf ihn die Fabeln 
der alten Schriftsteller; seine Scharfsichtigkeit gab Veranlassung zu 
dem Ausdruck Luchsaugen. 

2. Bel. Buffon, Caracal.e. Das Wort ist gelehrt geblieben. 


480. casques (I) 


(sp. nach S. Suppl.): entlaufene, wildgewordene Hunde auf den 
Antillen. 


481. chinche., 


I. E. und fz. B. sp. chinche (l. cimicem) ‚Wanze, Bettwanze‘. 
Fz. chinche — „mouffette puante du Bresil“. ML. ıgı15 nicht er- 
wähnt. Gelehrtes Wort. 

2. Bel. Buffon, mouffette. 


482. chinchiilla. 

I. E. sp. chinchilla ‚Chilikatze‘. 

2. Fz. B. ‚peruanischer Wollhase, Viscacha; Wollmaus, ratten- 
artiges Nagetier in Peru‘ (Eryomis Chinchilla). 

3. Die frz. Ausdrücke beweisen, dafs das Fell als beliebtes 
Pelzwerk eingedrungen ist. Familiär sind tourner au chinchilla ‚graues 
Haar bekommen‘ und cAinchilla adjektivisch gebraucht: ‚grau 
meliert‘. 
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4. 1. Bel. — 1611. A little, Indian, and Squirrell-like beast, 
which hath a verie smooth, and wholesome, skin. C. 

5. W. Bel. — chincilla.. Th. Corn. 

6. Bem. zu Genus und Orthographie. Die Form cAincilla, die 
das Wörterbuch der Ac. und Mozin verzeichnen, wird von L. als 
orthographischer Fehler angesehen. Während das Wort jetzt 
 Maskulinum ist (vgl. lama, alcarazas) und genau wie im sp. ge- 
schrieben wird, wurde es zuerst in lehnwörtlicher Form gebraucht 
und zum Femininum gemacht; die Schreibung hat also eine rück- 
läufige Entwicklung durchgemacht. 


483. condor. 


I. E. und fz. B. Die mit dem sp. gleichlautende Form be- 
deutet in beiden Sprachen ‚Condor, Greifgeier‘. Obwohl das Wort 
gelehrte Form zeigt, ist es doch gut bekannt. 

2. Bel. Une cinquantaine de condurs. Cyrano de Berg. (DR.) 
— Masson, Helvetiens, VII. — Vgl. Buffon unter cozdor. 

3. Im Schülerargot haben wir auch ein Wort condor, was aber 
als Abkürzung zu erklären ist: Schüler des Iyc&e Condorcet in 
Paris (V.). 

484. gerbo, gerboise. 


ı. E. Es macht nichts aus, dals im sp. gerbasia den ‚Spring- 
hasen‘ bezeichnet, während 

2. die fz. B. ‚Springmaus‘ ist (S.). Übrigens gibt das Dg. 
ebenfalls „lievre sauteur au Cap de bonne Esperance*. Es handelt 
sich um ein ursprünglich arab. Wort, wodurch auch das völlig 
unfranzösische gerbo seine Erklärung findet. 

3. ı. Bel. — 1700. Un petit animal nomm& gerbo. Cornelis 
de Bruyn, Voy. au Levant, S. 406. 

4. W. Bel. Les gerboises se trouvent dans tous les climats 
de l’Afrique. Buff, Quadrup. XI, S. 54 (Poug.). — 1835. Ac. 


485. Ableitung. 


gerboisiens ‚Springmäuse‘. 


486. guana 
wird von den meisten Wörterbüchern nicht erwähnt; es ist eine 
‚Art grolse Eidechse‘. 
487. lama. 
1. E. sp. Yama —= Carnero de Peru (das Wort stammt aus 
Peru). Fz. gelehrte Form, aber bekannt. 
2. Fz.B. ‚Schafkamel‘. faire cracher le petit lama ‚onanieren‘ (V.). 
3. 1. Bel. — 1716. Espece de petits chameaux que les Indiens 
du PErou appellent llamas. Frezier, Voy. 4 la mer du Sud, 137. 
4. W. Bel. Buff, Quadrup. VI, 51. — Raynal, Hist. phil. 
VU, 29. — 1835. Ac. 
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488. mangouste. 
I. E. sp. mangosta. 
2. Fz. B. ‚Zibetkatze‘, mangouste d’Egypte: ‚Ichneumon‘. 
3. Bel. — 1878. Ac. Neologismus, doch fz. Endung. (Vgl. 
etwa Jangouste). 


489. merine 
„la race des merinos“. 


490. monin (ungebräuchlich). 


1. E. sp. monina ist ein ‚kleiner Affe‘. 

2. Fz. B. ‚Affe, Äffin‘ (selten ein häfslicher Mensch, Dict. de 
Bescherelle; vgl. ‚singe‘ und ‚Affe‘ als Schimpfwort). 

3. Bel. — 16. ]J. Brant. VI, 197. 


491. moustique. 


I. E. dem sp. mosguilo entsprechend mülste es eigentlich 
mousquile heilsen. Der %- und /-Laut sind vertauscht, wohl um die 
ungewöhnliche Lautgruppe sk durch die weit häufigere s/ zu er- 
setzen. mosqguilo heilst ‚Mücke, Schnake‘ und gehört zu mosca. 

2. Fz.B. ‚Moskito‘. 

3. I. Bel. — 1655. Des moustiques et des maringoins. Le 
P. Pelleprat, Relat. des missions, I, 42. 

4. W. Bel. — 1762. Ac. 

5. Bem. Sehr bezeichnend ist es, dafs man in Frankreich 
mousligue auch als Adjektiv und zwar mit der Bedeutung ‚schlecht, 
schlimm‘ kennt (ein heute weit verbreiteter Ausdruck). 


492. palmiste (]). 

1. E. vgl. $ 526. 

2. Fz.B. Palmeneichhörnchen, Palmenspitzmaus, Palmenrüssel- 
käfer, Palmendrossel. 

3. Bel. Le palmiste est de la grosseur d’un rat ou d’un petit 
ecureuil; il passe sa vie sur les palmiers, et c’est de lä quil a 
tire son nom. Buff., Quadrup. IV, 42. Zu Palmendrossel vgl. Buff, 
Ois. VI, 102, wo ebenfalls die Obenragune der Bedeutung auf das 
Tier erklärt wird. 


493. pampa 


wie im sp. Pampakatze (Felis pampa). 


494. Anhang. 


ananas de mer ‚Meerananas, Korallenart‘. 

cacique ‚Kazikenvogel‘. 

caracole ‚Schneckenhaus‘, 

casque „Ppro@minence cailleuse qui surmonte la t&te de cer- 
tains oiseaux; partie solide formant l’enveloppe exterieure de la t&te 
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de certains insectes. Genre de mollusques a coquille en forme de 
casque“. 

casqu& ‚gehelmt; mit einem Höcker auf dem Scheitel; mit 
anders gefärbtem Kopfe (von Vögeln)‘. 

chaloupe. chaloupe cannel&ee ‚Argonautenmuschel‘. 

cochenille ‚Schildlaus‘. 

cr&eole ‚Art Venusmuschel‘. 

bandouliere ‚Klippfisch‘. 

doradille „poisson de la famille des Siluroides, dont lespece 
principale se trouve dans l’Amerique du Sud‘. 

goyavier ‚Fliegenschnäpper von Manila‘. 

guitare ‚Leistenschneckenart‘, 

negre ‚schwarzer Lotsenfisch und andere schwarze Fische‘, 


495. Die dem Tierreich angehörenden Ausdrücke sind im 
allgemeinen häufiger und bezeichnender als die botanischen Namen, 
die wir noch zu besprechen haben. Diese Tatsache mag mit dem 
grölseren Interesse zusammenhängen, das man der Tierwelt ent- 
gegenbringt (vgl. etwa den Besuch der botanischen und zoologischen 
Gärten). 


I. Trotz gelehrter Form sind verbreitet alligator, caiman, 
chinchilla, condor, lama. Die Haut des Kaimans wird gegerbt, 
das bräunliche Alligatorleder wird zu Schuhen und Sätteln benutzt. 
Dafs chinchilla als beliebtes Pelzwerk geschätzt ist, wurde schon 
oben bemerkt. Das Lama wurde von den Peruanern seit uralter 
Zeit gezähmt und als Opfertier benutzt. Die Spanier fanden ge- 
waltige Lamaherden in Südamerika vor, die damals ungefähr die- 
selbe Bedeutung hatten wie heute die Renntiere für die Lappländer. 
Fleisch und Miich des Tieres werden genossen, die Wolle wird zu 
Tuch, die Haut zu Leder verarbeitet. 


2. Ebenfalls gelehrte Form zeigen caracal, chinche, gerbo, 
guana, pampa. Sie sind, regelrecht, selten. | 


3. Nicht gelehrt und demgemäls recht gebräuchlich sind canari 
und moustique. Der Kanarienvogel bildete nach der Eroberung 
der Kanarischen Inseln durch die Spanier einen bedeutenden 
Handelsgegenstand. Lange Zeit blieb das Handelsmonopol in sp. 
Händen. In der Mitte des 16. Jahrh. wurden die Kanarienvögel 
durch ein gestrandetes sp. Schiff nach Elba verpflanzt. Es war eine 
Zeitlang Mode, dafs sich vornehme Damen mit dem Kanarienvogel 
auf dem Finger malen liefsen. Heute ist das Wort wie der Vogel 
ziemlich verbreitet. 


4. Nicht gelehrte Form endlich und doch nur geringe Ver- 


breitung haben armadille, mangouste, merine und das veraltete 
monin. Auch babiche ist veraltet. 
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Il. Botanik. 


496. abricotier (l). 


1. E. zu adrıot. Die Endung -zer findet sich bei Bäumen 
häufiger. 

2. Fz. B. ‚Aprikosenbaum‘ (Prunus armeniaca). 

3. 1. Bel. — 1526. Les vignes ... furent gelees et aussy 
furent les arbres, comme abricotiers, pruniers, admendiers. Nic. 
Versoris, Livre de raison, ı01, Fagniez (DN.). 

4. W.Bel. — 1532. Armeniaca malus, abricotier. Ch. Est., 
Dict. lat. — Pare, XIX, 20. — Roll. Lett. 9. April 1697 und sonst 
bis heute. 

5. Bem. Für den Wert, den wir den Belegen beizulegen 
haben, wenn es sich um eine chronologische Bestimmung des Ein- 
tritts eines Wortes handelt, ist es bezeichnend, dafs adricotier 1526, 
abrıcot dagegen erst viel später belegt ist. Zwar haben wir 1512 
aubercolz, aber hiernach ist adrzcotier nicht möglich. adricot hat also 
sicher auch schon 1526 existiert. 


497. albergier (T). 
1. E. zu alberge. 


2. B. ‚Herzpfirsichbaum‘. 
3. Bel. — 1564. Un albergier portant tel fruict (sc. alberge). 
Persica minor, Albergus. ]J. Thierry, Dict. franc.-lat. 


498. alfange (Il). 
1. E, vgl. $ 206. 
2. Fz. B. „laitue & longues feuilles“. 
3. Bel. Liger, Nouv. Mais. Rust. (DR.). 


499. azerolier (I). 
1. E. zu azerole. | 

2. B. ‚Azerollbaum‘. 

3. Bel. — 1690. arbre sauvage et espineux, qui porte des 
fruits aigrets et secs qu’on nomme azerolles, et qui sont rouges et 
gros comme des cerises. Ils sont assez agr&ables au goust &tant meurs. 
C’est une esp&ce d’espine qu’on appelle espine d’Espagne, Fu. 


500. cacaoyer (I). 
I. E. zu cacao; die ebenfalls vorkommende Form cacaotıer 
dürfte sich etwa nach abricotier erklären lassen (vgl. tabatiere, in- 


digotier). - 
2. B. ‚Kakaobaum‘, theobroma cacao, L. 
3. Bel. — 1694. Cacaoyer. Th. Corn. — 1771. Cacaoyer 


ou cacaotier. Trev. 


501. cacaoyere (I) 
(auch cacaotiere), Kakaopflanzung. — 1751. Encycl. 
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502. canefice, 

1. E. und fz. B. Das Wort ist eine verderbte Form des sp. 
canafıstola und bat dieselbe Bedeutung wie das sp.: ‚Röhrenkassia‘. 
Übrigens selten. 

2. 1. Bel. — 1723. canifice. Sav. 

3. W. Bel. — 1730. canefice. Id., ibid. suppl. casse. 

4. Bem. Nach S. ist das Wort gleich can£ficier. L. ver- 
zeichnet es nicht. 

503. Ableitung. 

caneficier ‚Fisettkassia‘ (caneficier bätard: zweifächerige 
Kassia). — 1701. voyez casse, c'est la m&me chose Fu. — 
1835. Ac. 

504. carambole 2. 

1. E. u. fz.B. sp. carambola ‚Frucht des Sternapfelbaums‘. 

2. Bel. — 1751. carambolas, pommier des Indes. Did. — 
1771. Trev. — 1863. L. | 


505. Ableitung. 
carambolier ‚Carambolabaum, Art Averrhoa. 


506. cochenillier (T). 


1. E. zu cochenille. 
2. Fz. B. Nopalpflanze. 


507. coronille. 
I. E. sp. ooromilla ,‚Kronwicke, blaue Kornblume‘. Vgl. 
N. Ill, 257,9- 
2. Fz. B. wie im sp. 
3. 1. Bel. — 1700. coronilla. Liger, (DR.). 
4. W. Bel. — 1762. Ac. Beachte die zuerst fremdwörtliche 
Form. 


508. Ableitung. 


coronille ‚kronenwickenartig‘. 


509. doradille (]). 
ı. E. und fz. B. sp. doradılla, ‚gemeiner Milzfarn, kleine Hirsch- 
zunge‘, in Frankreich auch doradille d’Espagne genannt. 
2. ı. Bel. — 1755. Elle se nomme en castillan doradilla. 


Encycl. 
3. W. Bel. — 1798. doradilla (!) — 1835. doradille. Ac. 


510. drave (veraltet). 


1. E. und fz. B. sp. draba ‚Frühlingshungerblümchen, Nägel- 
kraut‘. 
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2. 1. Bel. — 15. J. Lex. bot., 11, Camus. 
3. W. Bel. — ı611. Spanish cresses. C. — 1762. A. — 
1798. Ace. nicht mehr. 


511. frutillier (N). 
I. E. zu /rutille. 
2. B. fraisier du Chili. 
3. Bel. — 1796. Encycl. Meth. — 1863. L. — Ac.: — 


512. galega. 


I. E. und fz.B. sp. galega ‚Geifsraute. Nach L. hat Linne 
den sp. Namen der in Südeuropa heimischen Pflanze übernommen, 
was uns veranlafst, das Wort nicht mit dem Dg. aus dem ital. 


herzuleiten. S.: sp. — Fremdwörtliche Form. 
2. Bel. — 1694. Tournefort, Elem. de botan. ], 317. — 
1762. Ac. 


513. gatilier. 

I. E. sp. sauz (salix) gatllo. Schon Sch. sagte: „Ce gatillo a 
air d’etre le diminutif de gato, chat, mais le terme espagnel parait 
etre une alteration populaire de agno castil qui se trouve en 
portugais a cöt& de agno casto“ (Bugge, Romania IV, 357). Vgl. 
ML. 1ı770b cattus. 

2. Fz. B. ‚agnus-castus, Keuschlamm‘. 


514. goyavier (]). 
E. zu goyave. 
Fz. B. „poirier des Indes“. 
1. Bel. — 1658. Rochefort, Hist. nat. des Antilles, S. 48. 
W. Bel. — 1762. Ac. 


eng 


515. grenadille. 


1. E. sp. grenadilla (vgl. N. III, 257, 2) „flör de la pasion, 
sülse efsbare Frucht der fleischfarbenen Passionsblume‘. Das Wort 
wird hier erwähnt und nicht bei den geniefsbaren Früchten, weil 

2. die fz. B. nur Passionsblume ist. Das Wort ist noch heute 
gebräuchlich; es wird sogar von V. als P erwähnt. 

3. 1. Bel. — 1611. fleur du grenadier, petite grenade. C. 

4. W.Bel. — 1694. Th. Corn. — 1762. Ac. 


516. indigotier (I). 
1. E. zu zndıgo. Zur Bildung vgl. cacaotier. 
2. Fz. B. Indigopflanze. 
3. Bel. — 1765. Encycl. — 1835. Ac. L/indigotier est une 
plante droite et assez touffue. Raynal, Hist. phil. VI, 17. 
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517. jonquille. 

1. E. sp. junguillo, zu junco. Wegen junguillo > jonguille (fem.) 
vgl. mandılle, picadore und embarcadere, weitere Beispiele sind espa- 
drılle, armadille ‚Gürteltier‘, Zourdille; s. auch N. Ill, 257, 2 

2. Fz. B. wie im sp. ‚Jonquille‘, eine Narzissenart. 

3. W. B. (Beweis der Einbürgerung). In familiärer Ausdrucks- 
weise ist ein marı jonguille ‚ein von seiner Frau betrogener Gatte‘, 
was damit begründet wird, dafs Gelb (die Farbe der Blüte) die 
den betrogenen Ehemännern beigelegte Farbe ist. Damit hängt 
der Ausdruck fleurir qn. de jonquille ‚jem. zum Hahnrei machen‘ 
zusammen (V.). 

4. ı. Bel. — 1670. Je vous prie d’acheter toutes les jonquilles... 
Colbert, lett. 5. Sept. und bis heute. 


518. llagunoa 


wie im sp.: „genre de sapindacees, comprenant des arbres & fleurs 
monoiques apetales, disposees en grappes, qui croissent au Perou“. 
Rein gelehrt. 

519. llavee 


„genre de celastracees, comprenant des arbustes apetales, & fruit 
pourvu de larges ailes“ (Lr.). 


520. lilas (I). 
I. E. vgl. 8 436. 
2. B. Lilak, Flieder (Syringa). Arten: lilas des Antilles, de la 
Chine, des Indes, de Rouen, de Varin. 
3. 1. Bel. — 1611. C. 
4: W. Bel. Chateaub., Genie 1I, V, ı. — Berang., Hir. 


521. mancenillier (I). 


1. E. zu mancenille. 

2. Fz. B. ‚Manzeniller, Euphorbiazeengattung, von deren 
giftigen Eigenschaften viel gefabelt worden ist. Vgl. Scribe, L’Afri- 
caine (Oper, Musik von Meyerbeer). 

3. 1. Bel. — 1658. Le mancenilier. De Rochefort, Hist. nat. 
des Antilles, S. 86. 

4. W. Bel. — 1762. Ac. — Vgl. Millevoye, Le Mancenillier. 


522. mangle (selten). 


I. E. sp. mangle, der ‚Manglebaum‘ im sp. Amerika, der u.a. 
auch das Mangleharz liefert. 

2. Fz. urspr. B. entspricht der sp., indem mangle früher eben- 
falls den Wurzelbaum bezeichnete. Heute ist mangle in diesem 
Sinne veraltet, an seiner Stelle wird manglier gebraucht. 

3. W.B. Jetzt bezeichnet mangle die Frucht des Wurzelbaums, 
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4. 1. Bel. — 1555. Arbre appele mangle. ]J. Poleur, Hist. nat. 
fl 125, r®. 

5. W. Bel. — 1699. les marais sont couverts de mangles. 
Froger, Relat. d’un voy., S. 156. — 1878. Ac. (spät). 

6. Bem. Das Wort wird manchmal männlich gebraucht (als 
Baum). 


523. Ableitung. 


manglier ‚Wurzelbaum‘. — 1716. 11 retablit Teglise et la 
couvrit de mangliers. Frezier, Relat. du voy. de la mer du Sud, 
S. 203. — 1878. Ac. Ä 


524. nopalees (I). 
1. E. zu nopal. 
2. Fz. B. nopalartige Pflanzen, 


525. nopalerie (]). 
1. E. zu nopal. 
2. Fz. B. Nopalpflanzung. 


526. palmiste (I). 


ı. E. und fz. B. Wir haben ein kreolisches Wort als Grund- 
lage anzunehmen, und nach dem Dg. ist Jalmiste eine ‚alteration‘ 
des sp. falmito, was ‚Zwergpalme, Palmenbirn‘ bedeutet. Ent- 
sprechend heifst fz. Jalmiste Zwergpalme. Das sp. falmito existiert 
regelrecht entwickelt im fz. als Jalmite (ein Produkt dieses Baumes, 
s. an anderer Stelle). Dafs man den Baum durch eine andere 
Endung von dem Produkt unterschied, mag verständlich sein, aber 
wie man auf die Endung -zsie kam, wozu Analogieen kaum vor- 
liegen, ist schwer auszumachen, es sei denn, dals man im ı. Beleg 
die Erklärung dafür suchen will. 

2. 1. Be. — 10686. ]’ai nomme& ces arbres Sähsistes: parce 
que les babitants les nomment ainsi, quoique !’on doive dire palmiers. 
CExmelin, Hist. des aventuriers I, 100. Durch diese Bemerkung 
steht wenigstens aufserdem fest, dafs es sich nicht um eine von 
Haus aus fz. Bildung handelt. 

4. W. Bel. — 1762. Ac. — 1787. Des bosquets de palmistes. 
Bern. de St.-P., Paul et Virg. 


527. sapotier (I) 
auch sapotillier. 
1. E. zu sapote. 
2. Fz. B. ‚Breiapfelbaum‘. 
3. Bel. — 1771. Sapotillier. Trev. — 1835. Ac. 


528. sargasse, 


1. E. sp. sarga2o, ‚schwimmmendes Seegras‘. Vgl. N. II, 676, ı 
und die Bem. bei caparagon. Belege zunächst sp. Form. 
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2. Fz. B. ‚Meeralge, Sargasso-Meer‘. 

3. 1. Bel. — 1701. sargazo, s. m. Plante qui croit abondamment 
autour de la Jamaique presque sur tous les rochers de la mer, et 
qui couvre une grande partie de l’Oc&an septentrional, oü l’im- 
petuosite des courans la transporte par le detroit de la Floride. Fu. 
Es wird auch noch der Name des Sargassomeeres genannt und 
sogar seine Begrenzung angegeben. 

4. W.Bel. Trev., sargazo, s. m. — 1878. sargasse, s.f. Ac. 


529. Anhang. 


ananas, ananas d’eau ‚Wassersalat, Muschelblume‘. 

andalou ‚genet d’Espagne‘. 

calebassier ‚cucurbita lagenaria‘. 

caracole ‚Schneckenbohne‘. 

casque „eperon en forme de casque de certaines orchidees; 
levre superieure de la corolle bilabide de certaines fleurs en forme 
de casque*. 

cap bedeutet in der Provinz manchmal ‚Auswuchs am Stamm 
der Birken‘. Diese Bedeutungsveränderung ist leicht verständlich, 
dürfte aber kaum sp. Einfluls zu verdanken sein, zumal sie vor- 
wiegend im Norden vorkommt und daher auch pikardisch sein kann. 


epinard und sämtliche geniefsbaren Pflanzenprodukte könnten 
natürlich auch erwähnt werden; doch ist das nicht geschehen, weil 
für die Allgemeinheit ihre Verwendung in erster Linie in Betracht 
kommt und nicht eiwa floristische Gesichtspunkte. 


matamore „se dit des plantes inoffensives qui ont l’aspect 
d’especes dangereuses, comme le lamier blanc, qui ressemble & 
une ortie. 


530. Als gemeinsames Merkmäl der erwähnten Bäume und 
Pflanzen kann zunächst angegeben werden, dafs die Bäume viel 
weniger bekannt sind als die von ihnen stammenden Früchte oder 
sonstigen Produkte. Ferner hängt die Verbreitung des Namens 
davon ab, ob die Pflanze in Frankreich lebensfähig ist (adrzotier, 
albergier, azerolier, jonquille, llas, wobei allerdings das zweite und 
dritte Wort weniger häufig ist als die übrigen) oder nur den 
Botanikern geläufig wie etwa cacaoyer, canlfice, canfficier, cochenillier, 
frutillier, goyavier, manglıer, sapolier. Die gröfsere Häufigkeit der 
Namen für die Früchte erklärt sich einfach daraus, dals die Früchte 
eben importiert werden können. Ferner lassen sich etwa zusammen- 
stellen coronille, doradille, galiga, gatılier, die in Frankreich vor- 
kommen. grenadille, indigotier, mancenillier, palmiste, sargasse sind 
wieder häufiger, während drave veraltet ist. Zu mangle kann noch 
bemerkt werden, dafs die Rinde des Baumes bis zu !/, aus Gerb- 
stoff besteht, aber auch roten Farbstoff besitzt. Sie wird nicht nur 
in den Tropenländern, sondern auch in Europa zum Gerben und 
Färben benutzt. Das Holz wird zu feinen Tischlerarbeiten verwandt. 
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4. 1. Bel. — 1555. Arbre appele mangle. ]J. Poleur, Hist. nat. 
f0 125, r®. 

5. W. Bel. — 1699. les marais sont couverts de mangles. 
Froger, Relat. d’un voy., S. 156. — 1878. Ac. (spät). 

6. Bem. Das Wort wird manchmal männlich gebraucht (als 
Baum). 


523. Ableitung. 


manglier ‚Wurzelbaum‘. — 1716. 11 retablit T’Eglise et la 
couvrit de mangliers. Frezier, Relat. du voy. de la mer du Sud, 
S. 203. — 1878. Ac. j 


524. nopalees (I). 
. E. zu nopal. 
2. Fz. B. nopalartige Pflanzen. 


un) 


525. nopalerie (I). 
. E. zu nopal. 
2. Fz. B. Nopalpflanzung. 


m] 


526. palmiste (I). 


ı. E. und fz.B. Wir haben ein kreolisches Wort als Grund- 
lage anzunehmen, und nach dem Dg. ist Zalmiste eine ‚alteration‘ 
des sp. falmilo, was ‚Zwergpalme, Palmenbirn‘ bedeutet. Ent- 
sprechend heilst fz. dalmiste Zwergpalme. Das sp. falmılo existiert 
regelrecht entwickelt im fz. als Jalmite (ein Produkt dieses Baumes, 
s. an anderer Stelle). Dafs man den Baum durch eine andere 
Endung von dem Produkt unterschied, mag verständlich sein, aber 
wie man auf die Endung -zsie kam, wozu Analogieen kaum vor- 
liegen, ist schwer auszumachen, es sei denn, dals man im ı. Beleg 
die Erklärung dafür suchen will. 

2. ı. Bel. — 1686. J’ai nomme ces arbres es parce 
que les babitants les nomment ainsi, quoique !’on doive dire palmiers. 
(Exmelin, Hist. des aventuriers I, 100. Durch diese Bemerkung 
steht wenigstens aufserdem fest, dafs es sich nicht um eine von 
Haus aus fz. Bildung handelt. 

4. W. Bel. — 1762. Ac. — 1787. Des bosquets de palmistes. 
Bern. de St.-P., Paul et Virg. 


527. sapotier (I) 
auch sapotillier. 
I. E. zu sapolte. 
2. Fz. B. ‚Breiapfelbaum‘. 
3. Bel. — 1771. Sapotillier. Trev. — 1835. Ac. 


528. sargasse. 


1. E. sp. sarga2o, ‚schwimmmendes Seegras‘. Vgl. N. 11, 676, ı 
und die Bem. bei caparagon. Belege zunächst sp. Form. 
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2. Fz. B. ‚Meeralge, Sargasso-Meer‘. 

3. ı. Bel. — 1701. sargazo, s. m. Plante qui croit abondamment 
autour de la Jamaique presque sur tous les rochers de la mer, et 
qui couvre une grande partie de l’Ocdan septentrional, ou l’im- 
petuosite des courans la transporte par le detroit de la Floride. Fu. 
Es wird auch noch der Name des Sargassomeeres genannt und 
sogar seine Begrenzung angegeben. 

4. W.Bel. Trev., sargazo, s. m. — 1878. sargasse, s.f. Ac. 


529. Anhang. 


ananas, ananas d’eau ‚Wassersalat, Muschelblume‘“. 

andalou ‚genet d’Espagne‘. 

calebassier ‚cucurbita lagenaria‘. 

caracole ‚Schneckenbohne‘. 

casque „eperon en forme de casque de certaines orchidees; 
levre superieure de la corolle bilabiee de certaines fleurs en forme 
de casque“. | 

cap bedeutet in der Provinz manchmal ‚Auswuchs am Stamm 
der Birken‘. Diese Bedeutungsveränderung ist leicht verständlich, 
dürfte aber kaum sp. Einflufs zu verdanken sein, zumal sie vor- 
wiegend im Norden vorkommt und daher auch pikardisch sein kann. 


epinard und sämtliche genielsbaren Pflanzenprodukte könnten 
natürlich auch erwähnt werden; doch ist das nicht geschehen, weil 
für die Allgemeinheit ihre Verwendung in erster Linie in Betracht 
kommt und nicht etwa floristische Gesichtspunkte. 


matamore „se dit des plantes inoffensives qui ont l’aspect 
d’especes dangereuses, comme le lamier blanc, qui ressemble ä 
une ortie. 


530. Als gemeinsames Merkmal der erwähnten Bäume und 
Pflanzen kann zunächst angegeben werden, dafs die Bäume viel 
weniger bekannt sind als die von ihnen stammenden Früchte oder 
sonstigen Produkte. Ferner hängt die Verbreitung des Namens 
davon ab, ob die Pflanze in Frankreich lebensfähig ist (adrzcotier, 
albergier, azerolier, jonguille, hlas, wobei allerdings das zweite und 
dritte Wort weniger häufig ist als die übrigen) oder nur den 
Botanikern geläufig wie etwa cacaoyer, canlfice, can£ficier, cochenillier, 
frutillier, goyavier, manglıer, sapolier. Die gröfsere Häufigkeit der 
Namen für die Früchte erklärt sich einfach daraus, dals die Früchte 
eben importiert werden können. Ferner lassen sich etwa zusammen- 
stellen coronille, doradılle, galöga, gatilier, die in Frankreich vor- 
kommen. grenadille, indigotier, mancenillier, palmiste, sargasse sind 
wieder .häufiger, während drave veraltet ist. Zu mangle kann noch 
bemerkt werden, dafs die Rinde des Baumes bis zu 1/, aus Gerb- 
stoff besteht, aber auch roten Farbstoff besitzt. Sie wird nicht nur 
in den Tropenländern, sondern auch in Europa zum Gerben und 
Färben benutzt. Das Holz wird zu feinen Tischlerarbeiten verwandt. 
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Man wird bemerkt haben, dafs es sich bei den nicht in Frankreich 
von jeher einheimischen Pflanzen in der Hauptsache um solche 
handelt, die, in den Tropen vorkommend, von Spanien (sp. Amerika) 
eingeführt worden sind, d. h. natürlich nur der Name der Pflanze, 
deren Produkt Verwendung findet. 


Ill. Gesteinskunde. 


531. alquifoux. 


ı. E. sp. alguifol ‚Bleiglanz‘ zu arab. a/kohol. Vgl. ML. 4732. 

2. Fz. B. ‚Bleiglanz, Spiefsglanz, Antimon‘. Verwandt als 
Schönheitsmittel der arab. Frauen, zum Schwärzen der Wimpern 
und Augenbrauen. 


3. 1. Bel. — 1697. alquifou. Lemery, Traite des drogues 
simp!es, Plumbum. 

4. W. Bel. — 1723. alquifou; on Ecrit mercantilement arquifou. 
Sav. — 1737. archifou. Astruc, Mem. pour Phist. nat. de la Langue- 
d’oc, 368. 


5. Bem. Da im Fz. noch eine Form kohl = cohel vorkommt, 
so ist das arab. alcohol unter vier verschiedenen Formen in der 
Sprache vorhanden. Aohl bedeutet schwarze Augenbrauenschminke 
der türkischen Frauen. 


532. andalousite (]). 


1. E. zu andalou. 
2. Fz. B. eine Art Spat. 


533. caliche. 


I. E. sp. caliche, nach dem Dg. m. s. (= me&me signification), 
was nicht ganz stimmt. Denn sp. ca/che bezeichnet ‚ein Steinchen, 
das sich aus Versehen unter Ziegellehm mischt, wodurch nachher 
Sprünge und Löcher entstehen, oder ein Bröckelchen Kalk, das 
nicht gut gebrannt ist und beim Verwurfe Sprünge und Löcher 
verursacht‘, während R 

2. die fz. B. ‚Schutzhülle von sand- und salzhaltigen Substanzen 
um den Guano‘ ist, oder, wie das Dg. sagt: „mineral, dont on 
retire le nitrate de soude, dit salpetre de Chili“. Ganz junges und 
gelehrtes Wort. 

3. Bel. — 1872. L’analyse de la terre d salpetre ou caliche 
(decouverte & Arica, P&rou) a donn& des resultats favorables. Journ. 
offic. vom 29. Oct., S. 6712, 3° col. — Ac.: — 


534. (E)jade. 
I. E. sp. jade ML. 4260. 
2. Fz.B. ‚Nieren-, Beilstein‘, ein Aluminiumsilikat von grün- 
licher Farbe, das besonders in China häufig vorkommt. 
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3. 1. Bel. — 1667. Le jade est une pierre verdastre. Rosnel, 
Mercure indien, Il, 56. 

4. W. Bel. — 1718. Ac. — Le jade blanc vient de la Chine, 
le vert de l’Indostan, et lolivätre de l’Amerique me£ridionale. 
Buff, Min. VII, 53. Es ist natürlich, dafs zunächst der zuletzt er- 
wähnte Stein mit &jade bezeichnet wurde. Vgl. Buff, Min. I, 78. 


535. Ableitung. 

jadeite ‚Art Beil- oder Nephritstein‘. Vgl. Journ. offic. vom 
5. Jan. 1873, S. 57, 2° col, 

Darüber, ob wir berechügt sind, das folgende auch hier zu 
behandeln, liefse sich streiten; denn von den sechs verschiedenen 
Bedeutungen des betr. Wortes gehören nur drei ins Mineralreich. 
Diese Bezeichnungen sind zwar auch schon im sp. vorhanden, 
aber selbst da scheinen sie erst sekundär zu sein. Doch läfst sich 
anderswo das Wort kaum gut unterbringen. 


536. parangon. 

1. E. sp. fjarangon und Zuragon. Beide Formen kommen im 
Fz. vor. Das sp. Wort bedeutet ‚Vergleichung, Ebenbild, Muster 
beim Probieren der edlen Metalle, Parangonperle, vorzüglich grolse 
Perle. ML. 6226. 

2. Fz. B. wie im sp. Aus dem Begriff ‚fleckenloser Diamant, 
Rubin, Perle‘ läfst es sich am ehesten erklären, wenn Zarangon auch 
eine Art schwarzen ägyptischen oder griechischen Marmors bezeichnet. 
In dem Sinne ‚Schriftgattung, die zwischen Text und Tertia in der 
Mitte steht‘ steckt ebenso wie in Zarangonner ‚Schriftkegel von ver- 
schiedener Gröfse abgleichen‘ (s. u.) der Begriff des Vergleiches. 

3. ı. Bel. — paragonne. Ch. XV*® s. N. CVIJ, v. 4. 

4. W. Bel. Da wir hier nur solche beibringen können, die 
gewöhnlich allgemein Muster bedeuten, so genügt die Angabe der 
Stellen. — 1532. Rabel. I, prol. — 1549. H. Estienne, Apol. d’Herod., 
107. — Rabel. go (Lac... — Pasquier, Rech. VII, 609 (Lac.). — 
Mont. III, 194. — Ch. Ancillon, Mel. de litt. D, 42 (Poug.) — Baif, 
Etrennes de po&sie fr. en vers mesures.. — Du Bellay I, 302. — 
Voit., CEuv. II, 217. Anquetil, Inst. M&m. scient. mor. et polit. 1, 27. — 
Scarr., Poes. A. Mignard.. — Laf., Fabl. XII, ı2. — Laf., Contes, 
Cas de Consc. u. sonst. 


537. Ableitungen. 

parangonnage (I). 
parangonner wird wohl kaum zu dem doch nicht häufigen 
parangon gebildet sein, es dürfte sich vielmehr um Entlehnung des 
sp. farangonar handeln. Es heilst eigentlich ‘vergleichen‘. Reflexiv 
gebraucht wird es auf Blumen angewandt, die sich alle Jahre an 
Schönheit gleich bleiben. Schwer zu erklären ist, wie se Jarangonner 
zu dem Begriff ‚sich an etwas stützen (meist von Betrunkenen)‘ 
[so bei S. Suppl.] kommt. V. versucht eine Deutung durch folgenden 
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Zusammenhang: Parangonner Schriftkegel von verschiedener Grölse 
abgleichen, damit sie gerade stehen, se farangonner sich fest auf 
die Beine stellen, sich an irgend etwas fest anstützen, weil man 
sich nicht sicher auf den Beinen fühlt. Bel. — 1538. Alterum cum 
altero comparare et conferre. paragonner. R. Est, Dict. Latino- 
gallicum. 135b (Vag.). — Baif, Les amours. — Mont. Il, 155. — 
Garnier, Les Juives 2. — Pare IX, 2° disc. — St. Sim. , 80. Sinn 
stets ‚vergleichen‘. Das Wort ist auch früh ins Englische auf- 
genommen worden, z. B. Ant. Cleop. I, V, v. 70ff.: If thou with 
Caesar paragon again My man of men... 


538. Viel sind der Worte nicht, die hierher gehören, und man 
muls sagen, dals die fz. Geologie, Petrographie, etc. durch den sp. 
Einfluls in ihrem Bestande nur um Weniges geändert worden ist. 
parangon, das am bekanntesten ist, gehört nicht in seinem vollen 
Umfange hierher, und nur noch jade ist einigermalsen verbreitet. 


IV. Chemie. 
539. alizarique (I). 
1. E. zu abzarı. 
2. B. ‚Alizarinsäure‘. 


540. aludel. 

ı. E. und fz. B. sp. aludel, ‚Sublimiergefäls‘. Vgl. Lr. Die 
Form aludez zeigt Schwund des -/ oder beruht auf Suffixvertauschung. 

2. 1. Bel. — 1545. Cornue, cuenne, recipiens, aludel, materas. 
Pare III, S. 638. 

3. W. Bel. — 1557. Les aludez que les sages appellent 
coemeteries et cribbles. Secrez d’alquimie (G.). 

4. Bem. Das sp. Wort ist arab. a/-oufhal, „instrument pour 
sublimer“ (Dozy). Wenn schon afz. (Rom. de la Rose 6404) alutel 
vorkommt, so wird es sich um direkte Entlehnung aus dem arab. 
handeln, wobei allerdings fz. x für arab. oz auffällig bleibt. « 


541. cevadique (I). 
1. E. zu cevade, mit der Endung -ique, die wir noch bei alıza- 


rique, el&mique, gaiacıque, indigotique, melassique antreffen. 
2. B. ‚Sabadillsäure‘. 


542. copalme (]) 
(zu copal) = copaline. 


543. copaline (I) 


„principe immediat du copal“. 


544. el&emique (Il). 
I. E. zu Ami. 
2. Fz.B. „acide el&mique* C,, Hz, O; 
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545. gaiacinique (]). 
1. E. zu gaiar. 
2. B. ‚Guajaksäure‘. 


546. gaiacique (I) 


— gaiacinique. 


547. gaiacol (I) 


„Fther extrait de la resine de gaiac“. 


548. indigotate (]). 
I. E. zu zndıgo. 
B. ‚indigosaures Salz‘. 


549. indigotique (l). 
1. E. zu zndıgo. 
2. B. „acide indigotique“: Indigosäure. 


550. melassique (I). 
1. E. zu md&asse. 
2. B. „acide extrait de la melasse“, Cy,; Hy, Os: 


551. natron. 


1. E. sp. natron ‚natürliches Laugensalz‘, vom arab. nalroun. 
Auch die Schreibung natrum kommt vor. 

2. Fz.B. Gewöhnlich ‚Kohlensaures Natron‘ genannt. 

3. ı. Bel. (ziemlich spät). — 1665. Soudes et natrons. Colbert, 
Privil. pour la manuf. de glaces. 

4. W. Bel. les lacs et les terrains & natron. L. Cordier, Ac. 
des sc., Compt. rend. IV, S. 296. — 1762. Ac. — Vgl. Berthollet, 
Instit, Mem. scient. II, S. 70. | 


552. realgar. 


1. E. und fz. B. sp. rejalgar —= ‚Arsenico rojo: Rauschgelb‘ 
wie im fz. 

2. Erste Bel. pdudre de riagal. Menagier I, 3, — 1377. 
riagal mistionne. Du Cresegale.e — 1377. Ce fut par reagal, 
Chron. de St.-Denis. 

3. W. Bei. riagas amer. Rons. 81. — 1556. reagal. R. Le 
Blanc (DR... — 1762. realgal. Ac. Wir sehen, dafs in den ver- 
schiedenen Belegen das urspr. sp. »—/—r sich verschieden zeigt: 
r—0—J/, r—1—/, was durch Dissimilation und Assimilation leicht 
zu erklären is. Die Schreibung :- kann durch verengte Aus- 
sprache des e oder durch provenz. Einfluls (realga, rialga) be- 
dingt sein. 

4. Bem. Zur Verwendung und Zusammensetzung. On emploie 
quelquefois le realgar comme couleur. Thenard, Traite de chimie, 


ı1,* 
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I, 424 (Poug.). Le realgar est compose de 0,25 de soufre, de 
0,75 d’arsenic & l’&tat metallique. Brongniart, Traite de min. II, 88 
(Pong.). 


553. tabacique (]). 
1. E. zu Zabac. 
2. B. „acide extrait du tabac“. 


554. Anhang. 
barille ‚Sodapflanze‘. 


555. Nur das Wort nairon ist von den genannten häufig, 
obwohl es doch mehrere Jahrhunderte später aufgenommen wurde 
als das weit seltenere rdal/gar. Es hängt diese Tatsache natürlich 
mit der wichtigen Rolle zusammen, die zafron im wirtschaftlichen, 
industriellen, wissenschaftlichen Leben spielt. Nur darf man selbst- 
redend nicht sagen, dais dies der Fall ist, weil za/ron häufig vor- 
kommt, die Sache ist natürlich umgekehrt. Hieran mag man sich 
bei einer allgemeinen Bemerkung am Schlufs der Arbeit erinnern 
(über Herleitung von kulturhistorischen Zusammenhängen). Für die 
Bedeutung von zafron spricht z. B., dafs in Meyers Konversations- 
lexikon über 60 Namen zu finden sind, die mit dem Worte zu- 
sammenhängen. 

alizarıque, aludel, cevadıque, indigotalte, indigotique, melassique, 
realgar sind selten, natürlich vom Standpunkte des ‚Laien‘ aus 
betrachtet, der für uns mafsgebend sein muls. a/udel ist interessant 
wegen der in Spanien üblichen Art der Quecksilbergewinnung. 
Die Aludeln sind kurze tönerne, bauchig erweiterte Röhren, die 
zu langen Strängen miteinander verbunden sind und im Bauch ein 
kleines Loch haben, aus dem das Quecksilber ausfliefst. Ander- 
wärts gebraucht man zur Kondensation mehrere miteinander ver- 
bundene grofse Kammern. Das realgar wird als Malerfarbe (vgl. 
Belege) und in der Feuerwerkerei benutzt. 


V. Geographie. 


556. andalou (I). 
ı. E. sp. andaluz. Die im 18. Jahrh. übliche Form andalous 
ist der E. entsprechender, vgl. N. I, 364; 410. 
2. Fz. B. „originaire de l’Andalousie“. 
3. 1. Bel. — 1701. Maty, Dict. geogr. 


557. arroyo, 
1. E. sp. arroyo ‚Bach‘. 
2. Fz. B. ‚Bett eines Waldbachs‘ (S. Suppl.), ‚Gefliefse‘. 
3. Bel. s. Waldenburg, Programm 1885, S. 2; ferner Petit 
Journal 5 mai 1885, Tonkin et Chine, und ZffzSL. VI, S. 237. 
4. Bem. arroyo nur bei Lr. 
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558. campos 
‚die weiten Grasflächen in Brasilien‘. 


559. castillan (I). 


1. E. sp. caszellano, vgl. N. DI, 304, 5. | 
2. Fz. B. „personne, nee en Castille ou qui habite ce pays“. 
3. Bem. Das Wort fehlt im Dg. 


560. espagnol (I). 

1. E. vgl. N. II, 345; Devic, Rev. des langues rom. 1885 
(13), S. 96. 

“2. Fz. B. ‚spanisch; Spanier(in)‘. 

3. W.B. sollen der Einfachheit halber gleich hier erwähnt 
werden. „aimer a l’espagnole“ heilst ‚platonisch lieben‘, ein Aus- 
druck, der allerdings veraltet ist. In populärer Redeweise bedeutet 
espagnole ‚Floh‘ (V.) und espagno/ ‚Laus‘. Analoga auch im 
Deutschen. avoir le ventre a l’espagnole ‚avoir le ventre vide‘ 
(„se dit par allusion ä l’extr&me sobriete des Espagnols“ Lr.). 


561. Ableitung (]). 


espagnolette selten für eine Spanierin gebraucht. „certaine 
petite Espagnolette qui avait les yeux sur lui“ Hamilt.,, Gram. 8. 


562. Gavacheries (I). 


1. E. zu gavache. | 

2. Fz.B. Die Gavacherie ist eine kleine Enklave in der 
Gironde, deren Einwohner Nachkommen der Kolonisten aus dem 
16. Jahrh. sind. 


563. llanos. 


ı. E. zu sp. Zano (lat. planum), Bedeutung in beiden Sprachen 
dieselbe: ‚Name der grofsen Ebenen im Fluflsgebiet des Orinoko‘. 
2. Bem. Fehlt im Dg. | 


564. morne. 


ı. E. Zugrunde liegt nach dem Dg. sp. morro ‚kleiner runder 
Fels‘, ein kreolisches Wort. Das fz. -n- ist vielleicht dem Einflufs 
von sp. moron ‚Hügel‘ zu verdanken. 

2. Fz.B. ‚Berg, Hügel, besonders auf den Antillen‘. 

3. ı. Bel. — 1752. Trev. 

4. W. Bel. — Encycl. (Diderot) gibt genauere Beschreibung: 
„Cest ainsi qu’on appelle dans les iles frangaises de l’Amerique 
les montagnes de moyenne hauteur, voisines de la mer et comme 
detachees des hautes montagnes qui occupent le milieu des iles. 
Terme qu’employent les Frangais de l’Amerique pour signifier un 
cap elev& ou une petite montagne qui s’avance dans la mer“. — 
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1787. le morne de la Decouverte, d’ou l’on signale les vaisseaux. _ 
B. d. St.-P, Paul et V. — 1798. Ac. — 1802. Chateaub., Genie 
II, V, 5. 
565. pampas. 
I. E. vgl. L. Suppl. 
2. Fz. B. ‚grofse Grasebenen in Südamerika‘, vgl. L. 
3. Bem. fehlt im Dg. 


566. Ableitung. 
pampeen aus, in den Pampas. 


567. pampero. 
ı. E. und fz. B. sp. fampero ‚orkanartiger, in den Pampas 
von April bis November wehender SO-Wind' (= pamper). 
2. Bel. — Bougainville, Voy. I, 52 (Poug.). 


568. parage. 


1. E. sp. Zaraje „Ort, Stelle, Platz, wo jemand steht‘. 

2. Fz. B. ‚Seestrich, Küstenstrecke‘. 

3. W.B. vgl. Lr. 

4. 1. Bel. — 1643. Fournier, Hydrogr. 379. 

5. W. Bel. — St.-Sim. 48, 67. — Buff, Explic. cart. geogr. 
CEuv. XIIL S. 357. — Les Barbados et plusieurs autres parages. 


Mairan, Eloges, Halley. [Du Cange, paregium (paroy ou rive de 
la mer)]. nn 


569. preside. 


I. E. sp. presidio ‚die sp. Festungen Ceuta, Melilla, Peüon de 
Velez, Alhucemas an der Küste von Afrika, die als Deportations- 
orte dienen‘. 

2. Fz. B. ist historisch: „poste fortifit possede par les Espagnols 
sur les cötes de Toscane, d’Afrique et aux Indes“ (Lr.). 

3. Bel. — 1835. Ac. Bekannt war das Wort schon 1557, 
wo die presidios von Toskana (Porto Ercole, Orbitello etc.) von 
Philipp I. bei der Abtretung des Gebietes von Sienna zurück- 
behalten wurden. 

570. savane. 

1. E. sp. savana (< amerik.).. Zuerst erscheint der heutige 
Sinn von savane, worunter man ein ‚Grasland mit eingestreuten 
Holzarten‘ versteht, bei Oviedo, Hist. de las Indias XXV, vgl. 
Washington Irving, Hist. de Christ. Colomb VI, g: „verdant plains, 
called by the Indians savanahs“ (Las Casas, Hist. ind. I, 90). 

2. Fz. urspr. B. wie oben angegeben. 

3. W.B. nur lokaler Natur: in Canada ‚Fichtenwald‘, auf 
den Antillen ‚öffentlicher Spaziergang‘. 

4. 1.Bel. — 1529. le long de la coste entrant 'en ladite 
savane. ]J. et R. Parmentier, Diss. de la navig. (DR.). 


167 


5. W.Bel.e — 1655. savane, prairie, campagne. Dict. de 
Pelleprat, Paris. — Raynal, Hist. phil. XI, 21. — Charlevoix, Hist. 
de la Nourv. Fr. II, S. ı81ı. 


571. selvas. 


‚Die grofsen Ebenen im Flufsgebiet des Amazonenstromes‘. 
Das Wort fehlt in den Wörterbüchern, während doch Zanos und 
pampas wenigstens von einigen gegeben werden. 


572. tercere 


— Terceire ‚eine azorische Insel‘. 


573. tournade. 


1. E. und fz.B. Das Wort ist dasselbe wie das ebenfalls im 
fz. vorkommende /ornado, die fremdwörtliche Form des zugrunde 
liegenden sp. /ornado. Das Wort bezeichnete ursprünglich ‚Gewitter- 
böen im tropischen Westafrika‘. Seit dem Anfang des 19. Jahrh. 
werden heftige lokale Stürme in den Vereinigten Staaten /ornados 
genannt. Wegen ihrer furchtbaren Heftigkeit und ihres im Osten 
des Felsengebirges häufigen Auftretens sind diese lokalen Wirbel- 
stürme Gegenstand häufiger Untersuchungen geworden. Sie ent- 
stehen in der Wolkenregion. 

2. Bel. — H. de Parville, Journ. office. vom 27. Nov. 1873, 
S. 7242, 1'° col. — Journ. offic. vom ı3. April 1874, S. 2710, 
1’ col. | 
3. Bem. Das Dg. gibt die Form /ournade nicht. 


574. Anhang. 


cap ‚Kap, Vorgebirge‘. 

embarcadere ‚Dorf auf den fz. Antillen (Boiste)‘. 

recif ‚Riff‘. 

Ferner könnte natürlich alles hier Erwähnung finden, was 
unter ‚Ethnologie‘ aufgeführt ist. Für den, der die Liste um 
unzählige Worte vermehren will, genügt es, aus dem Inhalts- 
verzeichnis eines unserer grofsen Handatlanten die sp. Namen zu- 
sammenzustellen. 


575. Als gemeinsames Kennzeichen der auf dem Gebiete der 
Geographie dem fz. Wortschatz übermittelten Worte ist die ja selbst- 
verständliche Tatsache zu bezeichnen, dafs es sich um lokal be- 
grenzte Begriffe handelt. Das rein fz. gewordene Jarage ist hier- 
von in gewissem Sinne auszunehmen. espagnol und savane sind 
noch recht häufig, weniger Zanos, pampas, selvas, die übrigen sind 
kaum verbreitet und lediglich Fachausdrücke. 
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VI. Philologie. 


a) Literaturgeschichte. 
576. Amadis. 


1. E. Name des Helden im Ritterroman Amadis da Gaula. 

2. Fz. B. zunächst wie im sp., dann Amadis auch == ‚ritter- 
licher Liebhaber‘. 

3. Bem. Die Bedeutung ‚anche serree et boutonnee au 
poignet, dont la mode £tait venue, au 17° siecle, du costume 
d’Amadis dans une opera de Quinault“ gehört nicht hierher, ebenso 
wenig der Begriff ‚Schneckenart‘. 


577. Ableitungen. 


amadiser ‚bezaubern, verführen, eine gezierie Redeweise 
affektieren‘. Nur der Begriff ‚bezaubern‘ entspricht. dem ritter- 
lichen Tugendideal des Helden. 

amadiseur ‚modischer Liebhaber‘. 

amadisien „qui est propre a un Amadis“. 


578. andalouserie (]). 


1. E. zu andalous, nicht andalou, also im 18. Jahrh. gebildet; 
vgl. $ 556. 

2. Fz. B. ‚sentimentales Lied, das von sp. Rittern und Schönen 
handelt‘ (auch V.). 


579. Don Juan 


vgl. Lr. Die Figur wurde in Frankreich 1659 durch de Villiers 
eingeführt. Sie wurde berühmt durch Moliere, Mozart, Byron. 


580. Ableitungen. 


Don Juanesque „carriere Don Juanesque“ (ThGautier). 
Don Juanet ‚kleiner Don Juan‘ (Bourget). 

Don Juanique = Don Juanesque. 

Don Juaniser ‚verführen‘. 

se Don Juaniser ‚zum Verführer werden‘. 

Don Juanisme „la science de la seduction“ (A. Hayem). 


581. Don Carlos. 


(Anspielung an Carle ‚Geld‘) ‚Zuhälter‘, soll der Vollständigkeit 
halber hier mit angeführt werden. 


582. Don Quichottt)e. 

I. Zur E. und B. ist nichts zu bemerken (Don Quichole de la 
Mancha). Die Bedeutungen ‚abenteuernder Ritter, Kämpfer für 
Sachen, die ihn nichts angehen; langer, hagerer Mann‘ bedürfen 
keiner Erklärung. 
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2. Bel. — Dons Quichottes de l’arbitraire, Allons, morbleu, 
de la valeur! Berang. Christophe. 


583. Ableitungen. 


don(-) quichottesque in Don Quichottes Manier. 

don(-) quichottique gleich dem vorigen. 

don(-) quichottisme ‚Abenteuerlichkeit; übertriebenes ritter- 
liches Gefühl‘. Un caractere de don-quichottisme par trop ridicule. 
Ch. de Bernard, Un acte de vertu. 

don(-) quichottiste ‚jem. der sich wie ein Don Quichotte 
benimmt‘. 

Neben den gegebenen Schreibungen sind auch die mit grofsen 
Anfangsbuchstahen und mit einem / richtig. 


584. Dulcinee. 


I. E. und B. Duleinee de Tobose, die Herzensdame des Don 
Quichote. Familiär auch ‚Schatz, Geliebte, Maitresse‘; V.: ‚Freuden- 
mädchen‘, 

2. Bel. — C’est donc une imperatrice que votre Dulcinke. 
Ch. de Bernard, La femme de 40 ans, $ 2. — 1835. Ac. 

3. Bem. Schon vor Cervantes existiert im fz. das Wort, 
natürlich in anderem Sinne: les doulcinees (= douillets). Ch. d’Orl., 
Chans. (ca. 1440). Das Wort wird hier zu dou.x gehören. 


585. Escobar 
Poitevin incorrect Escobard. 
ı. E. und B. Zscobar y Mendoza, sp. Jesuit (1589 — 1069). 
Das Wort bedeutet den Mann, sein Werk über die Moral (auch 
pl.), endlich ‚Scheinheiliger, geschickter Heuchler‘ (familiär). Einzel- 
heiten s. Lr. 


2. Bel. — 1656. Quoi, vous ne savez pas qui est Escobar! 
Pasc., Prov. 5. — Il y a des Escobar des differentes impressions. 
Id., ibid.8. — Escobar sait un chemin de velours. Lafont., 


Ballade sur Escobar. 


586—87. Ableitungen. 


escobarde enleve, obtenu par tromperie. 

escobarder ‚in jesuitischer Weise verfahren‘, escodarder ge. 
‚sich etwas durch Lug und Trug verschaffen‘. Wegen Einschub 
des d vgl. L. — 17/18. J. On escobardait les survivances. 
St.-Sim. X, 129. Mirabeau, Collection V, 415. 

escobarderie ‚Jesuitenkunst, listige Ausflucht, listiger Streich‘. 
— 18.]. D’Alemb., Destr. des J&suites. — 1835. Ac. 

escobartin ‚in Escobars Manier‘. des moeurs escobartines. 
Pasc., Pensces, art. XXIV, S. 5 (L.). Das Wort ist von ‚Pascal ge- 
prägt, inusite nach Lr., fehlt im Dg. 
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588. Figaro 


ist nicht sp., wie man glauben könnte (Lr.: personnage bien fran- 
gais malgre sa raillerie espagnole). Nach einem unwahrscheinlichen 
Hinweis, der bei L. angeführt ist, könnte man glauben, das Wort 
sei dasselbe wie czgare. Nur ist nicht einzusehen, warum das sp. c 
sich in verschiedener Weise entwickeln soll. 


589. maritorne. 


I. E. Maritornes, „nom propre d’une fille d’auberge dans le 
Don Quichotte“. Wenn wir auch die Form malitorne antreffen, 
so wird die übrigens häufige Liquidenvertauschung durch volks- 
etymologische Anlehnung an ma/ (vgl. B.) begünstigt worden sein. 

2. Fz. B. „femme, fille mal tournee, malpropre“. 

3. ı. Bel. — 1618. He, he, malitorne! que cela est maus- 
sade. Cramail, Comedie des Proverbes, III, 7. Nach Livet könnte 
es sich nicht um das sp. Wort handeln, denn er gibt für Cramail 
1616, für Don Quichote (1604— 14) 1617. 

4. W. Bel. — 1642. Oudin. — 1670. le fils du gentilhomme 

. est le plus grand malitorne que j’aie jamais vu. Mol. Bourg. 
gent. IH, ı2.. — 1680. Richelet. — 1690. Fu. Beide: „Qui est 
maladroit, qui ne veut rien faire de bien ni a propos“. Die Bel. 
sind deshalb völlig angeführt, weil das Dg. als ı. Bel. erst den von 
1798. Ac., also fast 200 Jahre später, kennt. 

5. Bem. Ein grolser Irrtum ist bei L. und im Wörterbuch zu 
Moliere, Gr. Ecr. de la Fr. unterlaufen, wo als ı. Bel. unseres 
‚Wortes die Stelle „redditus ... vocatos communiter et gallice la 
maritorne“ (1324!) angeführt wird. Der Zusammenhang sowie die 
Definition bei G. belehren uns, dafs wir es mit einem anderen 
Worte, welches soviel wie ‚Steuerabgabe‘ bedeutet, zu tun haben. 


590. matamore (I) (veraltet). 


1. E. sp. Maiamoros (matar + Moros). 
2. Fz.B. „faux brave de la comedie espagnole (se vantant 
‘d’avoir tu& des Mores) (Dg.). | | 
3. ı. Bel. — 1646. Que pourrais-je dire contre un tel mata- 
more? Scarr., Jodelet duell. IV, 5. 
4. W. Bel. — 1688. La Bruy. XII. — St.-Sim. ı11, 207. — 
1740. Ac. | 


5g1. Ableitung. 
matamoresque ‚grolsprahlerisch‘. 


592. paso. 
I. E. sp. faso = pas. | 
2. Fz. Be „sorte de parade, d’interm&de dramatique et 
populaire“. 
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3. Bem. Das rein gelehrte Wort ist selten und fehlt in allen 
Wörterbüchern aufser Lr. 


593. picaresque. 


I. E. vgl. N. II, 371. 

2. Fz.B. „Se dit des pieces de theätre, des romans, ot le 
principal personnage est un picaro“ (L.). 

3. Wegen der Belege, insbesondere der. Verbreitung des roman 
picaresque vgl. Lr. Das Wort fehlt im Dg. 


593a. picaro. 


ı. E. und fz.B. Das Wort hat in beiden Sprachen gleiche 
Form und gleichen Sinn: ‚Schelm, Taugenichts‘. 
2. Bem. 2icaro nur bei Lr. 


594: romance. 


ı. E. sp. romance ‚die sp. Sprache; sp. Ausdruck, Redensart; 
Romanze‘ (hablar en romance sp. reden; vgl. afz. en romanz2). 

2. Fz.B. ‚zartes klagendes Lied‘; also nicht = Romanze. 
somance sans paroles ‚Lied ohne Worte‘. (La romance n’est qu’une 
elegie chantee, Laharpe). Vgl. Lr. 

3. ı. Bel. — 1584. Brant. VII, 162. 

4. W. Bel. — 1606. Au romance de Payo Rodriguez. Nicot. 
— Les deux romances que je vous ai promises. Corn., Cid, avert. 
— Les romances des peuples modernes de l’Europe. Turgot, 
Ebauche du 2° discours. Progres de l’espr. humain, S. 271. Also 
hier romance nicht mehr auf ein Gedicht in sp. Sprache beschränkt. 
Diesen Sinn gibt die Ac. 1798 neben der schon 1718 gebrachten 
Bedeutung eines sp. Gedichtes. D’Alemb., El. Moncrif. — Vgl. 
Marmontel, (Euv. VI, S. 92. — Staäl, Corinne VIII, 4. — Chateaub. 
Il, I, ıo. 

5. Bem. zum Genus. Das sp. Wort ist Maskulinum (vgl. 
Nicot). Der Geschlechtswandel, der die Einbürgerung des Wortes 
dartut, ist durch die Endung motiviert. Vgl sayneie. Übrigens 
kann romance noch männlich gebraucht werden (s. Beleg von Nicot), 
wenn es sp. Romanzen bezeichnet (vgl. Dg., Lr.). 


595. Ableitung. 


romancine (veraltet) ‚kleine Romanze‘, dann, dem Inhalt 
entsprechend ‚Klage, Vorwurf‘. 1694. de depit des romancines de 
ses soeurs. St. Sim. IV, 33. — Volt., Lett. ı'* fevr. 1762. — Id., 
Lett. Damilaville, 2 juin 1766. 


596. romancero,. 


1. E. sp. zomancero ‚einer, der Romanzen absingt oder dichtet; 
Romanzensammlung‘. 
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2. Fz.B. wie im sp. Dazu drittens ‚sp. Gedicht in Strophen, 
geschichtlichen oder rührenden Inhalts’. 

3. ı. Bel. — 1842. petit po&me espagnol Ecrit en strophes 
et renf(ermant) q(uelqu)e hist(oire) heroique ou touchante. Mozin. 

4. W. Bel. — 1809. L. 

5. Bem. Ein romancero wurde 1851 von H.Heine, le ro- 
mancero francais von P. Paris veröffentlicht; beides Romanzen- 
sammlungen. Die Belege fehlen im Dg. 


597. Rossinante. 


1. E. und fz. B. sp. Rocinante, das Pferd von Don Quichote, 
ein elender Klepper. 
2. Bel. — 1798. Ac. (Femininum). 


598. saynete. 


1. E. sp. sainete ‚Zwischen- oder Nachspiel, das von Gesang 
und Tanz begleitet ist‘. Vgl. N. II,676; ı. Zum Geschlechts- 
wechsel vgl. zomance; vielleicht ist das Wort als Diminutif zu scene 
aufgefalst worden. 

2. Fz. B. „Petite piece bouffonne en Espagne“. Zur heutigen 
Bedeutung in Frankreich vgl. Lr, wo auch Beispiele gegeben 
werden. 

3. ı. Bel. — 1842. Mozin (fehlt Dg.). 

4. W. Bel. — 1843. Reybaud, Jeröme Paturot I,ı. — 
1878. Ac. j 


599. Anhang. 


parade, /aire la f.: die Vorstellung mit einem kleinen, un- 
bedeutenden Stück anfangen. 


600. Schlufsbemerkung. 


I. Bei den literarischen Namen zeigt es sich, dafs eigentlich 
nur der Don Quichote fruchtbar gewesen ist (Don Quichote, Dul- 
cinee, maritorne, Rossinante), also dasjenige Werk, das am meisten 
über die sp. Grenzen hinaus bekannt ist. Daneben ist Amadis zu 
erwähnen, das zwar nicht mehr so gebräuchlich ist wie zur Zeit 
der Ritterromane, mit dem Roman aber heute wieder zurückkehrt. 
Dagegen verdanken Don Juan und Escobar (letzteres ja seltener, 
aber, wie die Ableitungen beweisen [sogar bei V.] einst auch 
wirklich lebendig) ihre Verbreitung nicht sowohl ihrem sp. Original 
als den fz. Autoren Moliere und Pascal, die die betr. Gestalten 
in die Weltliteratur eingeführt haben. — zmatiamore (und auch 
picaro) haben sich als ständige Typen des sp. Theaters ebenfalls 
von Spanien losgelöst. 

2. Sonst haben wir nur in literarischer Bedeutung gebrauchte 
Begriffe, die auf spezifisch sp. literarische Gattungen zurückgehen: 
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romance und Ableitungen, das ganz fz. ist und den Zusammenhang 
mit der sp. Literatur verloren hat; /rcaresgue nur als Bezeichnung 
einer besonderen literarischen Gattung (immer sp. Färbung); anda- 
Jouserie ıst nur wenig bekannt. 


b) Sprache und Grammatik. 


601. cedille. 


I. E. sp. cedilla bedeutet ein ‚kleines c‘. Vgl. N. II, 257; 2. 
Die cedille wurde 1529 von Geoffroy Tory in Frankreich eingeführt. 

2. W. B. une cidille de lumiöre ‚ein kleiner Lichtstrahl, der 
durch eine enge Spalte fällt’ (figürlich). 

3. ı. Bel. — 1529. 

4. W. Bel. — ı6r1. cerille C. — Diese Form wird von Dg. 
also erklärt: „Au 16° siecle (zu beachten, da der wirklich erste 
‚Beleg‘ vom Jahre ı611 gar keinen Schlufs auf die Zeit der Ein- 
führung des Wortes zulälst) cerille, par alteration du d espagnol, 
dont le son est intermediaire entre 7 et d, forme qui est seule 
donn&e par Oudin 1642“. — P. D’Ablanc (Richelet). 


602. Ableitung. 


cediller mit einer cdadille versehen. 

Bel.: 1786. On pourrait aussi cediller le c dans chuchoter, 
charite, cherir, etc. De Wally, Principes gener. et partic. de la 
langue fr., 10° ed., Barbou. 


603. charabia. 


1. E. sp. algarabia bedeutet ‚die arab. Sprache‘ (eigentlich 
die Sprache der westlichen Afrikaner), ‚verworrenes, dunkles, un- 
verständliches Geschwätz, Geschreibsel, Kauderwelsch’. Oder wie 
Dozy sagt: „qui semblait ä& ceux qui ne la comprenaient pas un 
bruit confus’. 

2. Fz. urspr. B. „maniere de parler, d’ecrire barbare, in- 
intelligible‘. | | 

3. W. B. in speziellem Sinn ‚die Mundart der Bewohner der 
Auvergne’ und die Bewohner selber. (Aus der Sprechweise der 
Auvergnaten, besonders dem auffallenden Vorkommen des cA-Lautes, 
zu erklären). Ausdruck: cette charabia d’Italienne ‚diese Kauder- 
welsch redende Italienerin‘. Schliefslich ist die Bedeutung ‚Kohlen-, 
Wasserträger‘, zu erwähnen. Hauptbeschäftigung der Auvergnaten 
in Paris. 

3. ı. Bel. — 1863. L. (noch bei Mozin, Suppl. 1859 nicht). 

4. W. Bel. — 1878. Ac. | 


604. Ableitung. 
charabi(at)er Kauderwelsch reden. 
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605. galimatias. 

. E. Zu Grunde liegt sp. grammaltıca ‚Sprachkunst, Grammatik‘, 
über 2 Wandlungen bis zur fz. Form man RL 3837 ver- 
gleiche. Dg. „origine inconnue‘. 

2. Fz. B. ‚verworrenes Geschwätz‘. 

3. ı. Bel. — 1593. l’on n’y entend que du galimatias. 
Sat. Menipp. I], ı5. 

4. W. Bel. — 1619. Plaisant galimathias d’un Gascon et 
d’un Provencal nommez Jacques Chagrin et Ruffin Allegret. Titel 
eines Stückes. — 1639. Le galimathias, du sieur Deroziers-Beaulieu, 
tragicomedie. Titel eines Stückes. — Bei Moliere kommt das Wort 
ıomal vor (Zusammenhang oft familiär... Adjektivisch gebraucht 
von Sorel, Francion, S. 225. Weitere Beisp. vgl. L. I, 1822; 
Livet U, 456 ft. 

5. Bem. Für Malherbe existieren verschiedene Arten von 
galimatias (Commentaire sur les Amours de Diane von Desportes) 
g. royal, g. pur, g. excellent. 


606. Anhang. 


espagnol. Die sp. Sprache. 

gavache, in der Gironde gesprochenes Patois. 

negre, die Negersprache (familiär). parler (un) petit negre: 
wie die Neger fz. sprechen. 


607. Charabia und galimathias haben das gemeinsam, dafs 
mit ihnen das Unverständliche ausgedrückt wird (genau wie das 
sp. selbst das arab. a/garabıa verwendet hat; man denke auch etwa 
an deutsch ‚Kauderwelsch‘). Es ist auffällig, dafs gerade das sp., 
nicht das Ital. oder Englische oder Deutsche diese Begriffe ab- 
gegeben haben. Wir dürfen diese Tatsache wohl mit der Tendenz 
des fz. Geistes, im Spanier mehr das Lächerliche und Komische 
zu sehen als das Stolze, in Verbindung bringen. Ist einmal der 
Begriff des Unverständlichen gegeben, so ist auch die angegebene 
spezielle Bedeutung von charadbıa unter Berücksichtichung der er- 
wähnten Gründe leicht zu verstehen. Bei gidille ist der Zusammen- 
hang mit dem Span. ganz verschwunden. 


VII. Theologie. 
608. sanbenito. 


1. E. sp. san benito „parce que la forme de ce vetement 
rappelait celle de !’habit des benedictins“. 
2. Fz. B. ‚Sterbekleid der Opfer der Inquisition‘ („casaque 


jaune*). 

3. 1. Bel. — 1617. La troupe des bruslez ... avec des 
santbenis, D’Aub., Foen. IV, 17. 

4. W. Bel. — On avait rev&tu le chevalier Isaac Newton d’un 


sanbenito dans un au-to-dafe. Volt., Dict. phil, Newton et Desc. 
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5. Bem. Das Dg. gibt das Wort nicht. Es ist auch un- 
wichtig, wie schon die rein fremdwörtliche Form zeigt, scheint 
aber früher von einiger Bedeutung gewesen zu sein (vgl. die Form 
santbenis), was natürlich mit der Verbreitung der Inquisition zu- 
sammenhängt. Zu diesem einzigen Worte aus dem Gebiete der 
Theologie kam allenfalls das seltene, an anderer Stelle besprochene 
mordache hinzugefügt werden. Escobar hat früher eine ziemliche 
Rolle gespielt; jesuite ist ital. 


vi. Ethnologie. 


609. cannibale. 


1. E. sp. canıbal ‚blutgieriger, grausamer Mensch‘ (< amerik.). 
Zur Schreibung vgl. miradore, Picadore u. a. 

2. Fz. B. wie im sp.: „nom donne ä des peuplades anthro- 
pophages des Antilles“. Als Eigenname: Cannibale: ‚Karaibe’. 
Auch adjektivisch gebraucht. Das Wort bedeutet jetzt allgemein 
‚Menschenfresser‘. 

3. ı. Bel. — 1535. Sept navires des isles de Perlas et 
Cannibales. Rabel. I], 55. 

4. W. Bel. Cannibales et aultres monstres. Rabel. IV, 32. 
— 1756. Volt., Moeurs, 128. — 1762. Ac. 


610. Ableitungen. 


cannibalesque ‚kannibalisch‘. 

cannibalisme ‚Menschenfresserei, Kannibalismus‘. — 1790. 
Le Neologiste frangais. — 1798. l’horrible cannibalisme. — Schwan, 
Nouv. Dict., Suppl. (Ranft). 


611. chinos. 


Das Wort ist auf das gleichbedeutende sp. cAmo (Abkömmling 
von einem Neger und einer Indianerin) zurückzuführen. zamdo 
(s. u.) bedeutet dasselbe. 


612. creole. 


1. E. sp. criollo (vgl. ı. Bel). Über dessen Herkunft im 
Wörterbuch der sp. Ac. und Garcilaso de la Vega, Hist. de Yncas 
II, S. 460. 

2. Fz. B. ‚Kreole, Kreolin‘, in den ehemaligen sp. und 
portugiesischen Kolonien Amerikas (auch Afrikas und Ostindiens) 
geborene Abkömmlinge reiner Europäer, im Gegensatz zu den ein- 
gewanderten Europäern. Ferner ‚ein im Morgenlande auferzogener 
und naturalisierter Abkömmling eines Europäers‘. Auch adjektivisch 
wird das Wort gebraucht, und sogar ein Adverb creolement ‚nach 
Art der Kreolen‘ existiert. 

3. 1. Bel. — 1680. criole. Richelet. 
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4. W. Bel. — 1690. criole. Fu. — Raynal, Hist. phil. VIII, 21; 
XL 31. — 1762. Ac. — 1828. VHugo, Orient. 33. 


613. Ableitungen. 


cr&olise Adjektiv. „qui est habitu& aux colonies*“. 
cr&oliser ‚wie die Kreolen (in Trägheit und Uppigkeit) leben‘. 


614. gauchos. 


1. E. sp. gaucho ‚Präriehirt‘. Vgl. L. Suppl. 

2. Fz. B. ebenso, ferner überhaupt ‚Bewohner sp. Abkunft der 
Pampas in Süd-Amerika‘. 

3. Bem. Das Wort fehlt im Dg. 


615. llaneros 


race metisse d’Indiens et d’Espagnols, qui vit dans les Ilanos (Lr.). 
Das Wort steht auch bei S. Suppl. 


616. marron (). 


ı. E. sp. cimarrön ‚wild, ungebändigt, ungezähmt‘ (Amerika), 
negro cimarrön ‚aus der Sklaverei entsprungener Neger‘. Im Fz. 
mir vorläufig unerklärter Fall der ı. Silbe. 

2. Fz. urspr. B. ‚entlaufen, flüchtig‘ (nzögre marron); cochon 
marron „qui est devenu sauvage“. 

3. W.B. äre marron ‚angeführt werden, der Dumme sein‘ (V). 

4. ı. Bel. — 1701. Fu. 

5. W. Bel. — 1740. Ac. (auch maron). Diderot gibt nur das 
Stichwort zmprimerie, was uns hier nicht kümmert. 


617. Ableitung. 


marronnage €tat d’un esclave marron. Ferner ist noch ein 
spezieller Ausdruck zu erwähnen (vgl. Nanquette, Exploit. debit et 
estim. des bois, Nancy, 1868, S. 49): dors de marronnage ‚Bauholz, 
das den Holzberechtigten in einigen Wäldern frei überlassen wird‘. 
Buff, DR. — 1835. Ac. 


618. metis. 

ı. E. und B. „Du lat. misticium, variante de mixticum, derive 
de mistus ou mixtus, devenu mestiz, mestis: La prononciation de 
!’s finale au masc. est peut-Etre due & l’influence de l’esp. mestizo“ 
(Dg.). Hierzu mufs bemerkt werden, dafs diese E. (nämlich die lat.) 
für die schon im afz. vorhandenen Belege richtig ist (vgl. L. 
ı2. Jahrh.), dafs es sich ebenso bei den Ausdrücken fleurs melisses, 
fruits metis, fer mötis sowie den Ableitungen metsahon, melissage, 
melisse um Bedeutungen handelt, die auf keinen sp. Einflufs zurück- 
geführt zu werden brauchen, dals in den Wendungen komme milis, 
Jemme mitisse („qui provient de l’union d’un blanc avec une in- 
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dienne ou d’une blanche avec un Indien“) es sich um direkte 
Übernahme des sp. mestizo handelt. ML. 5618. 


2. 1. Bel. — 1721. Les metifs en Espagne. Montesquieu, 
Lett. pers. 121. 
3. W. Bel. — 1759. Cetait un quart d’Espagnol. Volt., 


Cand. 14. — Buff, Quadrup. I, 336. 


619. mulätre. 


ı. E. sp. mulato (vgl. unten Fu.), im fz. Suffixvertauschung 
(blondätre, jaundätre, noirätre etc.). 

2. Fz.B. ‚Mulatte, Abkömmling von Weilsen und Negern‘. 
Auch als Adjektiv gebraucht. 


3. 1. Bel. — 1652. Mulastres. Maurille, Voy. S. 36. Zur 
Form vgl. noch farastre, marastre, fillastre, gentilastre. 
4. W. Bel. — 1690. Mulat, mulatre ou mulate. Fu. — 1762. 


Ac. — D’Alemb., Eloges, Nivelle. Vgl. Buff, Quadrup. III, S. 195. 


620. negre, negresse (I). 


I. E. sp. negro ‚Schwarzer, Neger. ML. 5917. 

2. Fz. urspr. B. ‚Neger, schwarzer Sklave‘. negre blanc 
‚weilser Sklave, Arbeiter‘. 

3. W.B. Zunächst diejenigen, die sich durch die dem Neger 
und dem betr. Begriff gemeinsame schwarze Farbe erklären lassen, 
die aber zugleich im Verein mit den folgenden und anderswo be- 
sproehenen Bedeutungen dartun, auf welch verschiedenen Gebieten 
ein bekanntes Wort gebraucht werden kann. So heilst zegre 
‚schwarzer Lotsenfisch‘; dsgl. andere schwarze Fische; ‚schwarze 
Kugel bei Abstimmungen‘, ‚kleine Tasse schwarzen Kaffees‘; 
nögresse bedeutet ‚Wachstuch, mit schwarzem Wachstuch über- 
zogene Kiste‘. Sainean: „paquet enveloppe de toile ciree generale- 
ment noire. Vidocq I, 144, 145. — personnification: negre blanc, 
celui qui se vend pour remplacer. Vidocq 1], 144. — dl fait negre 
‚es ist Nacht‘ (V.). Nun einige Ausdrücke, die für die Ein- 
schätzung des Negers bezeichnend sind: „travailer comme un 
negre* (vgl. auch die Beispiele). ‚Gehilfe eines Lumpensammlers‘ 
(armer Teufel, dem der Lumpensammler einige Sous zu verdienen 
gibt); charakteristisch ist endlich, dafs zegre auch ‚Wanze‘ und 
‚Floh‘ bezeichnet. Alles dies beweist, wie die zahlreichen Ab- 
leitungen, die Popularisierung des Wortes. 


4. 1. Bel. — Nous aperceusmes ... quatre ou cing negres 
du pays. ]J. et R. Parmentier, Voy. (DR.). 
5. W.Bel. — Il Ya traite lui et sa femme comme des nögres 


toute sa vie. St.-Sim. 73, 195. — Ähnlich 309, 38. Nous exigeons 

des negresses des travaux si durs, avant et apr&s leur grossesse, 

que leur fruit n’arrive pas & terme, ou survit peu apres l’accou- 

chement. Raynal, Hist. phil. XI, 23. — Les negres sont bornes. 

Id, ibid. XI, 24.. — La premiere concession pour la traite des 
Beiheft zur Zeitschr. f. rom. Phil. LIV, 12 
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negres est du ıı nov. 1673. — Volt., Dict. phil., Lois (Esprit des). 
— 1762. Ac. — Buff, Quadrup. VII, 196. — Buff, Hist. de 
’homme, CEuv. V, S. 225. — Diderot, Claude et Ner. II, 31. — 
Montesgq., Espr. XV, 4. — Chateaub., Genie IV, IV, 2 u. sonst. 

6. Bem. Sprichwort: „a blanchir un negre, on perd son savon“. 
Wegen negre pie vgl. Buff., Suppl. & Phist. nat, CEuv. XI, S. 390. 


621. Ableitungen. 


negrerie auch negrerie ‚Negerhaus, Arbeitsstätte der Neger‘. 
— 1707. des negreries, toutes ombragees d’arbres. Schoutten, 
Voy. dans les Indes I, 228. — 1762. Ac. 

negrier (]) wird mit seinen Bedeutungen an anderer Stelle 
erwähnt. | 

negrillon ‚kleiner Neger‘. Mehrere weitere Bedeutungen, 
die alle mit der schwarzen Farbe irgend etwas zu tun haben, findet 
man bei S. — 1714. negrittes et negrillons. Moreau de St.-Remy, 
Lois des colonies II, 433. — 1762. Ac. — Volt, Dial. XXVI, 8. 


Die übrigen Ableitungen seien nur genannt: 
negre-pelisse 
negres-cartes 
negrichon 
negriot 
negrite 
negro 
negroide 
negrone 
negrophage 
negrophagisme 
negrophile 
negrophilie 
negrophobe 
negrophobie. 


622. octavon. 


ı. E. und fz.B. sp. oc/avo ‚Sohn eines Weilsen und eines 
cuarlerön‘. Die Nasalierung im Auslaut ist wohl analogisch zu 
quarteron. 

2. Bel. — 1798. Ac. 


623. quarteron. 


ı. E. und B. sp. cuarieron ‚von weilsen Eltern mit einem 
Mestizen, einer Mestizin, einem Mulatten oder einer Mulattin er- 
zeugter Sohn‘. Spezialwort wie oc/avon. 

2. 1. Bel. — 1771. quarteronnes, ‚tire maladroitement du 
pluriel espagnol cuarterones‘. Trev. 

3. W. Bel. — 1798. Ac. 
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624. zambos. 


1. E. sp. zamdo ‚Abkömmling von einem Neger und einer 
Indianerin oder einer Mulattin oder einer China‘. 

2. Fz. B. ebenso. 

3. Bem. fehlt Dg. 


625. Anhang. 


chocolat = Neger. Das Getränk bezeichnet also hier den 
Menschen, wie umgekehrt der Mensch das Getränk bezeichnet 
(ndgre — Tasse Kaffee; Rotwein). 


626. Die behandelten Worte lassen sich einteilen in solche, 
die die Rasse bezeichnen, und in Ausdrücke allgemeiner Bedeutung. 
Zur ersten Gruppe gehört besonders negre, wo mit dem Namen 
vor allem das Sinnfälligste, nämlich die schwarze Farbe, angedeutet 
wird (doch auch „travailler comme un negre“). Das Wort wurde 
zuerst von den Franzosen aufgenommen und hat sich am besten 
eingebürgert (s. Ableitungen). Dann geht man dazu über, auch 
feinere Unterschiede in der Rassenmischung aufzunehmen: cr£ode, 
mulätre (17. J.), mets (18. J.), noch jünger guarteron und oc/avon. 
Dafs die Unterscheidungen, je feiner sie werden, auch immer jünger 
sind, ist nur natürlich, da erst mit der Mischung der Rassen von 
Geschlecht zu Geschlecht sowie mit der hierauf gerichteten Auf- 
merksamkeit die betr. Begriffe aufkommen konnten. Seltenere und 
feinere Formen der Rassenmischung sind nicht in weitere Kreise 
gedrungen (so chinos, zambos, auch Zaneros) z. T. wohl auch deshalb, 
weil es sich um nicht literarische Ausdrücke handelt, die nur in 
Fachkreisen der Ethnographen geläufig sind. Auch marron ist ein 
nicht häufiger, spezieller Ausdruck. 

Zur zweiten Gruppe, die keine bestimmte Rassenbezeichnung 
enthält, gehört cannıbale, das eine allgemeine Bedeutung nach der 
auffälligsten Eigenschaft besitzt. Es wurde schon im 16. Jahrh. 
aufgenommen und hat auch Ableitungen gebildet. 


IX. Medizin. 


627. calenture. 


1. E. sp. calentura ‚Fieber‘. 

2. Fz. B. ‚mit Hirnhautentzündung und starker Gehirnaffektion 
verlaufendes Fieber bei den Seeleuten in tropischen Gewässern‘. 
Wohl nur in Marinekreisen bekannter. ! 

3. ı. Bel. — 1751. Encycl. gibt ebenfalls eine Definition. 

4. W. Bel. — 1762. Ac. 


1 In England mufs das Wort verbreiteter sein, da es dort auch mit der 
Bedeutung ‚heftige Leidenschaft‘, also in figürlichem Sinne, gebraucht wird. 


12* 
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628. dengue. 


ı. E. sp. dengue bezeichnet ‚Ziererei, Gebärden in lächerlicher 
Weise, verstellte Kränklichkeit, eklen Geschmack‘. Die betr. Krank- 
heit wurde dengue genannt „a cause de la demarche raide et com- 
passee de ceux qui en sont atteints‘. 

2. Fz. B. ‚akute Infektionskrankheit, die in Vorder: und Hinter- 
indien, Persien, Ägypten, Nord- und Südamerika, Westindien teils 
sporadisch, teils epidemisch auftritt‘. Das gewöhnlich tödliche dark 
Jever ist eine bösartige Form des Denguefiebers. 

3. ı. Bel. — 1874. Presque tous atteints par une &pidemie 
de fievre dengue (auch dieser Ausdruck ist üblich) qui sevissait 
dans la province (Cambodge). Delaporte, Rapp. au ministre de 
la marine; Journ. offic. vom 2. April, S. 2546, 2* col. 

4. Bem. Dieser ı. Beleg läfst in Bezug auf den Zeitpunkt, 
seit dem die Krankheit bekannt ist, keinen Schlufs zu. Sie kam in 
Philadelphia 1780, auf den virginischen Inseln 1828 und 1829, 
in Savanna 1850 vor. 


629. vomito negro. 


I. E. sp. vomito negro 6 prielo ‚gelbes Fieber‘. 

2. Fz.B. ebenso. Vgl. L. Suppl. 

3. Bem. Sch. und das Dg. haben den sp. gebliebenen Aus- 
druck nicht. Die Krankheit, deren ursprüngliche Heimat die grofsen 
Antillen sind, wurde zuerst 1694 von Ferreyra da Rosa beschrieben. 
Sie kommt bis Cordova und Granada vor. 


630. Die erwähnten Krankheiten liegen aufserhalb des Ge- 
sichtskreises des Durchschnittsfranzosen; es handelt sich ausschliefs- 
lich um Fieber in tropischen Gegenden, die selten in Spanien, wie 
in Frankreich vorkommen. Daher auch die fremdwörtliche Form 
aulser bei calenture. 


K. Strafen; Abstrakta. 
I. Strafen. 


631. bastonnade. 


1. E. sp. bastonnada ‚Schlag mit dem Stock, Fulssohlenschläge‘. 
Vgl. N. DI, 305,3. 

2. Fz. B. „application d’un certain nombre de coups de bäton“, 

3. 1. Bel. — 1512. Thenaud (DR.). 

4. W. Bel. — Mont. IH, 153. — Regnard, Tomb. deM.B.D. 
— 1863. L. 

5. Bem. Das afz. seltene Synonym ist bastonee. Beze gibt an, 
dals in das/onnade das s gesprochen wird. Es gehört noch hierher 
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632. bastonner. 

Das Wort wird überhaupt nur von L. erwähnt, der dazu 
folgendes bemerkt: „Des Dictionnaires du 18° siecle indiquent que 
dans bastonner, qui etait l’orthographe suivie, l’s se pronongait. 
Cette prononciation, qui avait le tort de separer bätonner de bäton, 
n’a pas prevalu“. Diese Aussprache des s war ebenfalls sp. Einfluls 
zu verdanken. Wir haben hier den umgekehrten Fall vor uns wie 
etwa in esiurgeon, wo die eigentlich richtige Form £/o)urgeon als 
veraltet gilt und an ihrer Stelle die lehnwörtliche steht, während 
hier die fremde Aussprache wieder geschwunden ist. — 15.]. 
Allons jouer ensemble et bastonner un l’autre. Du Cange, basto, 


633. berne. 


I. E. sp. bernia ‚grobes Wolltuch, Art langhaariges Wollen- 
zeug, Matrosenkittel. Vgl. ML. 4125. Ebenso ist 

2. die urspr. fz. B. 

3. W.B. ‚Prelldecke‘ („couverture sur laquelle on faisait sauter 
qn. pour le molester“)., Ob derne auch soviel wie „action de 
berner“ (veraltet) bedeutet, scheint fraglich, es dürfte sich dabei 
eher um ein Verbalsubstantiv von derner handeln. 

4. 1. Bel. — 1535. Portoyt Bernes a la moresque. Rabel, I, 56. 

5. W. Bel. — Fire pousse d’un coup de berne Jusqu’ä 
moitie chemin des cieux. Maynard (Richel., Dict.).. — Fu. Rom. 
bourg. II, ı 11. 


634. Ableitungen. 

bernement ‚Prellen‘, verallgemeinert ‚Spott‘. — 1661. Mol., 
Ec. des m. II, 5. — ı664. Chevalier, Amours de Calotin I], ı. — 
1740. Ac. — Ac. V, VI: familier et peu usite. 

berner ‚prellen, verspotten‘ (vgl. mysäfter,. — 1564. berner 
ou vanner, excutere. Tu seras berne ou vann&, ibis ab excusso 
missus in astra sago. — Je puisse &tre berne, Mittar ab excusso 
pronus in astra sago. Thierry. — 1634. Corn., La Suivante IV, 5. 
— 1657. Colletet, Juvenal burl, S. 28. — 1659. Mol., Prec. rid., 
pref. — 1660. Loret, Muze hist, 17. Apr. — 1662. Richer, Ovide 
bouffon, S. 389. — 1663. Mol., Impr. de Vers, Sz. 5. — 1663. 
Zelinde, Sz.8. — 1664. Chevalier, Amours de Calotin I, 2. — 
Lafont., Fabl. 1V,g. — Voiture, lett. IX, & Mile de Bourbon. — 
Gilb., Apologie. — St.-Sim. 357, 218 u. sonst. 

berneur ‚Preller(in), Spötter(in). — 1664. On vit que le 
berneur luy-mesme estoit berne. Chevalier, Am. de Cal.l, 2. — 
1740. Ac. — 1764. Volt., Lett. Richelieu, 19. Dez. 


635. matamore., 
1. E. s. 8 590. 
2. Fz. B. „cachot souterrain dans lequel les Barbaresques 
renfermaient leurs esclaves la nuit*. Diese B. wird nur von Lr. 
angegeben. Ich habe dazu noch folgendes gefunden: 
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3. Bel. — 1701. C’est une prison oü l’on enferme sous terre 
les esclaves toutes les nuits. La matamore est tr&es-incommode et 
tres-cruelle, et il semble qu’elle n’avait &t& inventee que pour tour- 
menter les esclaves. On y descend par vingt ou trente degrez. 
On ne peut point recevoir d’air que par un petit trou. Les 
Esclaves y sont terriblement pressez, et souvent ceux qui en sortent 
meurent, parce qu’ils ne peuvent supporter le grand air. Is y 
etouffent quelquefois de chaleur; et ils y sont presque toujours 
mangez des puces et des poux. Fu. 
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636. mordache. 


1. E. sp. mordäza ‚Mundknebel‘ (z > ch wie bei caveche, 
meslache). Vgl. N. II, 182A. Fehlt ML. 5678. 

2. Fz. B. ‚Mundzwinge, ein den Kapuzinernovizen als Strafe 
für Plaudern angelegtes Gebifs‘. 

3. Bel. — 1701. terme de couvent. Fu. Die übrigen B. des 
Wortes kommen für uns nicht in Betracht. 


637. .morion (veraltet). 
1. E. s. $ 2ı1. 
2. B. „donner sur le morion, appliquer ä un soldat, comme 
chätiment, quelques coups de hallebarde“. 
3. Be. — 1623. Digne du morion ou bien de la prison. 
Creve-cour du vieux soldat, Stück von 1623. — 1651. Sur peine 
de morion. Scarr., Virg. trav. 4. 


638. Anhang. 


canot in populärer Redeweise ‚Gefängnis‘. Eine solche Bec- 
griffsveränderung hat nichts Sonderbares an sich. Während dem 
einen das Sitzen in einem canof ein Vergnügen ist, kann es in 
einem anderen, zumal wenn er eine Landratte ist, das Gefühl der 
Bedrücktheit, der Enge, der Behinderung hervorrufen, sodals die 
Wandungen des Bootes, die die Freiheit der Bewegung nicht un- 
wesentlich beeinträchtigen, mit den Mauern der Gefängniszelle ver- 
glichen werden können. Eine andere Möglichkeit wäre die, an 
den Einflufs von galdre zu denken, auf der sich die Ruderer wie 
in einem Gefängnis vorkommen. 

garcette „instrument avec lequel on frappait sur le dos nu des 
matelots qui avaient encouru un chätiment“. 

silo ‚Silostrafe‘, in Algier gebräuchlich, wo der Delinquent in 
ein enges Loch gesteckt wird (Coster, Dict., auch V.). Die B. 
des Begriffes sı/o deckt sich also auch hier wie bei der Definition 
‚Korngrube‘ mit malamore. 


639. Eingebürgert haben sich derze, berner, die nicht mehr 
als fremd oder auf fremde Verhältnisse bezüglich empfunden 
werden. In dem ebenfalls ziemlich üblichen das/onnade wird das 


183 


Fremde doch noch herausgefühlt; es bezieht sich auf eine besondere 
Art gerichtlicher Strafe. Dagegen sind mordache und morion Fremd- 
wörter geblieben, das erste ist nicht über das Kloster hinaus ver- 
breitet, das andere veraltet wie die Waffe, mit der die Strafe aus- 
geführt wurde. 


ll. Abstrakta. 
a) Bizarres und Ähnliches. 


640. baroque. 


I. E. sp. darrueco ‚schiefrunde Perle, Brockperle‘. Zur Form 
vgl. disinvolte. 

2. Fz. urspr. B. ebenso. 

3. W. B. „qui presente une irrgularite bizarre“. Der Aus- 
druck ist also verallgemeinert worden. 

4. ı. Bel. — 1631. perle baroque. Monet, Abrege du 
parallele. 

5. W. Bel. — St. Sim. II, 438. — 1863 L. 


641. Ableitung. 


baroquerie „caractere de ce qui est baroque“. Fromentin, 
Les maitres d’autrefois, S. 397. 


642. bizarre. 


1. E. sp. dbizarro „prächtig, herrlich, schön, grolsmütig, frei- 
gebig, herzhaft, tapfer“. Nicht aus dem sp., sondern aus dem 
ital. will ML. ı1ı4ı offenbar das Wort herleiten, wenn er sagt: 
„span. dizarro, tapfer, schön, ptg. dizarro, mutig, ritterlich (> ital. 
bizzaro, zornig, grimmig, launig, sonderbar > fz. bizarre sonderbar)*. 
Etymologisch wäre die Sache wohl so möglich, und auch H. Estienne 
(s. u.) hält offenbar dizarre für ital. Import. Was aber dagegen 
spricht, ist die Tatsache, dafs sich im fz. zuerst gar nicht der Sinn 
„sonderbar“ findet, sondern das Wort bedeutet anfangs „tapfer“ 
(s. die Beisp.). Diese Definition findet sich nur im sp., nicht im 
ital, also ist es klar, dals unser Wort sp. sein mufs, wobei es aller- 
dings nicht ausgeschlossen bleibt, dafs dizarre auch aus dem ital. 
in seiner jetzigen Bedeutung herübergenommen worden ist. 

2. Fz. B. (heute) ‚qui s’ecarte du goüt, des usages regus”. 
Zur Bedeutungsentwicklung des baskischen Grundwortes dizar (barbe 
> beaute > elegance > vaillant > chevaleresque > colere > 
emporte > extravagant) vgl. ML. ıı4ı. Das Wort wird auch sub- 
stantivisch (selten) gebraucht. Z7&e bizarre ist ein „widersinniges 
oder abnormes Hirschgeweih*. 

3. Bel. mit urspr. B. — Le soldat Kane est beaucoup plus 
bisarre: et ne peut quasi vivre sans combattre. Lanoue, 269. — 
Il estoit vray martial, bizarre et songeard. Brant. I, 179. — Da- 
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neben hat Brant. allerdings auch schon die jüngere Bedeutung 
(O, 105). Da er in Italien war, so könnte ital. Einfluls vorliegen. 

4. Bel. mit neuer B. — 1533. Des Autelz V. — 1537. 
opinions bigearres. Bon. des Per, Nouv. 35. Der g-Laut ist un- 
erklärt (das stimmhafte s vielleicht mit etwas zurückgezogener Zungen- 
spitze gesprochen, also phonetisch?). 

5. W. Bel. D’Aub., Foen. Ill, ı7. — Pare, Intr. 23. — M. du 
Bell, 543. — O. de Serres, 18; 312; 556. — St.-Gelais I, 139. 
— H.Estienne, Deux Dial. du lang. frang. ital., ed. Liseux I, 145 ff. 
Die Stelle ist interessant genug, um wiedergegeben werden zu 
dürfen. 

Philausone: ... Incontinent qu’un mot vous semble un peu 
bizarre, vous voulez qu’il soit tenu pour estranger, et specialement 
pour italien. — Celtophile: Encore venez-vous d’user d’un mot 
italianize. — Phil.: Quel mot? — Celt.: Bizarre. — Phil: I y a 
si longtemps qu’on le dit. (Zu beachten! einer der wenigen Fälle, 
wo wir zeitgenössische Angaben über den Eintritt eines Wortes 
in die Sprache naben). Celt.: Pour cela il ne laisse pas d’ötre 
italianize, sinon que vous vouliez dire que Bocace au contraire eust 
francoise en disant bizarro ... Et quant & nous, pensez-vous que 
nous n’ayons point de mot pour signifier ce que nous exprimons 
par ce mot bizarre? — Darauf folgt die Erklärung des Wortes. — 
ı611. fantasticall, toyish, odde, humorous, giddie hearded, selfe 
conceited, haire braind, also, diuers, or diuersified ın fashion, or 
in colour. bizart as bizarre. C. — Regnier, Sat. XII. — Racan, 
Berg. Polistene II, 4. — Mol, Ec. des F. 1,4. — Racine, Ath. 
II, 5. — Boil., Ep. V; Art poet. III. — Boss., R. d’Angl. — Lafont., 
Florentin, Sz. 9; Fabl. VII, ız.. — Lefr. de Pomp. Mort de 
JBRouss u. sonst. 

6. Lexikalische Bem. Die verschiedenen Formen, unter denen 
das Wort erscheint, sind folgende: digearre (16. und 17. Jahrh., 
Regnier, Racan), drjarre, bizarre (von Marguerite Buffet und 
ThCorneille empfohlen), disarre, bigerre. Palsgrave 1530 und 
HEstienne 1539 haben das Wort nicht. Dagegen gibt Nicot 1573 
bizarre. Im Tresor des trois langues ist Öizarre durch ital. drzzarro, 
fantastico, durch sp. fanlastıco, mohino wiedergegeben; also merk- 
würdigerweise oder vielmehr schon bezeichnenderweise nicht durch 
sp. dizarro, was doch im sp. Teil zu finden ist. Das sp. dizarıa 
wird mit fz. galantise, braverie, pompe, piaffe en habits, bizarrerie (s. u.), 
Jantaisie, diversitE übersetzt. Hier wie bei C. kann sich der Ver- 
fasser gar nicht genug tun mit der Beibringung von Ausdrücken 
zur Definition des Wortes. Vaugelas bezeichnet es als höfisch und 
sagt: „Les Espagnols disent aussi bizarro; mais ce mot signifie 
parmy eux ‚leste‘ et ‚brave‘ ou ‚galant‘*. 1680 Richelet, 1690 
Fu. geben drzarre und digearre (unterschiedslos zu brauchen). Ac. 
1694 bizarre, 1718 und 1740 bei digearre auf bizarre verwiesen, 
1762 nur bizarre. Auch ein vulgäres Femininum drzarde (vgl. C.) 
ist belegt (Labiche, Theätre IX, 175). 
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& 7. Bem. zur Synonymik. Ddizarre, Jantasque, exlravagant 
(Laveaux). bizarre, caprıcıeux, fanlasque (Poitevin). 


643. Ableitungen. 


bizarrement als Adverb: „d’une maniere bizarre“, als Sub- 
stantiv: ‚schnurrige Art und Weise‘. — 1593. bizarrement armez. 
Sat. Menipp. I, 18. — Regnier, Epit. II. — Malfil., Narcisse IV. — 
Regnier, Sat. VI (drjarrement). — Corn., Exam. de la Place Roy. — 
Le m&me bizarrement de couleur. Lexique, €d. Lalanne. 

bizarrerie „etrangete singulicre*, auch ‚Grillenhaftigkeit‘. 
Im Piural: ‚sonderbare Einfälle, ungereimtes Wesen‘. — 1555. Je 
laisse ces misanthropes ... enseveliz de leurs bizarreries. L. Labe, 
(Euv. I, 4o (DN.). — ı6ıı. (bigerrerie). fantastrcalnesse, toyish- 
nesse, humorousnesse; also, a conceited, toy, an odde pranke, a 
fantasticall tricke. C. — Bei demselben findet sich auch disardertes, 
ein Wort, das mit disart (s. 0.) korrespondiert, durch eine ähnlich 
reichhaltige Auswahl von Worten definiert. OÖ. de Serres 314. — 
Montfleury häufig. — Corn. Agesilas H, 3. — Mol, Mis. I, 1. — 
Boss, La Valliere, Hist. III, 5. — La Bruy. ıı u. sonst. 


644. desinvolte. 


1. E. sp. desenzuelto „debarrasse de ce qui enveloppe“. Vgl. 
das Beispiel von Mm® de Sevigne und N.], 65,,. Wegen ue > o 
Ss. baroque. 

2. Fz. B. ‚munter, ofien, ungezwungen‘; als Substantiv 
‚Offenheit‘. 

3. ı. Bel. — Ce desinvolte du roi. St.-Sim. XII, 36. 

4. W. Bel. — St.-Sim. XIV, 105 und öfter. — Les Espagnols 
appellent cela „desembuelto“; ce mot me plait. Sev., 624. — 
Volt., Jenny 7. — Id., lett. d’Argental, 17. Sept. 1760. 


645. Ableitung. 


desinvolture ‚gefällige Zwanglosigkeit, ungezwungene Haltung‘, 
auch „la desinvolture du style“. La desinvolture de sa taille. Ch. de 
Bern., La Chasse aux amants, $ ı. 


646. grimace., 


I. E. sp. grimazo ‚aufserordentliche Verkürzung einer Figur 
in einem Gemälde‘. Vgl. ML. 3867. 

2. Fz.B. „contorsion de la figure“. cabinet des grimaces 
‚Abtritt‘. 

3. ı. Bel. — 14.]. grimache (vgl. mordache) Jeh. des Preis, 
Geste de Liege, II, 1643. 

4. W. Bel. — 15. J. Guill. de St.-Andre, Livre du bon Jehan, 
2217. — Nicole, Essai mor., 3° traite, Kap. 3, — Nicole, Essai 
mor, 1!“ trait&, Kap. ı1. — Pasc., Prov. 14. — Mont. I, 82. — 
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Corn., Ment. I, 6. — Mol., Crit. de !’Ec. d. F., Sz. 3; G. Dand. II, 2; 


Tart. V, ı; Mal. im. II, 6. — St.-Sim., 77, 261. — Sev., ıı. Sept. 
1675. — Fen., Tel. 8. — Hauteroche, Crisp. music. U, ı. — Favart, 
Ninette II, 8. — Genlis, Veill. du chät. II, 206 (Poug.). — Volt, 
lett. & d’Argental, 29. Juli 1749. — Rouss, Em. 1. — VHugo, 
Paroles d’un conservateur. — 1694. grimace, contorsion du visage, 
qui se fait souvent par affectation. Ac. u. sonst. — Vgl. Livet 
I, 503— 506. 


647. Ableitungen. 

grimacer. Das Wort wird ı611 von C, als „terme de pein- 
ture, de sculpture* bezeichnet, also der Etymologie entsprechend. 
Un vetement qui grimace, qui fait des plis irr&guliers,. — Le 
Laocoon souffre, il ne grimace pas. Diderot, Ess. sur la pein- 
ture IV’. — Regnier, Sat. XIV. — Scarr., Virg. VI — Boil., Art 
poet. 3. — Volt., Disc. 3. 

grimacant „qui grimace*. siyle grimagant ‚gekünstelter Stil‘. 

grimacerie „Action de grimacer“. — Lafont., Fabl. VI, 6. 

grimacier „qui fait ordinairement des grimaces“. En aucuns 
lieux on appelle grimacier les statuaires qui font ces marmousets 
qui sont es riches bastimens faisant mines comme s’ils portoient 
’arc d’une voute ou quelque autre poiant fait. Leon Trippault, 
Celthellenisme, grimace. — Mol., D. Juan V, 2 u. sonst. 


b) Tadelnswertes. 


648. carambole 3. 


I. E. sp. carambola ‚Betrügerei‘. 

2. Fz. B. „tromperie“, also ebenso. Das Wort ist demnach 
auch mit dieser speziellen Bedeutung ins fz. überkommen; ein 
höclıst seltener Fall, da die gewöhnliche Bedeutung (beim Billard- 
spiel) eigentlich die einzig bekannte ist. 


649. disparate. 

1. E. sp. disparate ‚alberne, abgeschmackte Rede oder Hand- 
lung, dummer Streich‘. Im fz. ebenso. Vgl. N. II, 676,3. 

2. 1. Bel. — 17. ]J. Quelle disparate je vais faire! Sev. 756 (Dg.). 

3. W. Bel. — 1685. Maintenon, Lett. & d’Aubigne, 25. Okt. 
— St.-Sim. 64, 69; 118, 42. | 

4. Bem. Es kommt auch die Form disparade vor. Im folgen- 
den Beispiel: Alors s’effacera le honteux disparate, Barthelemy, 
Nemesis, S. 20, Ausg. in-8°%, 1833, ist das Wort männlich gebraucht 
wie im sp. Nach der Ac. ist es weiblich, wohl wegen des aus- 
lautenden -e. 


6492. fabuliste. 


ı. E. sp. fabuliste ist ein interessantes Wort. Wir haben zwei 
Bedeutungen auseinander zu halten. Einmal bezeichnet es wie das 
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entsprechende sp. fabulısta ‚Fabeldichter‘; doch werden wir hier 
nicht an sp. Entlehnung glauben (vgl. Lamotte n.), es wird ein 
Latinismus wie Dsalmrste, puriste, rigoriste sen. Dann aber hat 
fabuliste im ı. Beleg (s. u.) offenbar den Sinn wie heute Adbleur, 
so dals fabulisie in seiner früheren Bedeutung durch ein Wort vom 
selben Stamme und aus derselben Sprache ersetzt worden ist. 


2. 1. Bel. — 1588. gaudisseur, plaisanteur, moqueur ou fabu- 
liste. Gutterry, Ep. dorees de Guevara (DR.). 


3. Zum Sinne ‚Fabeldichter‘ sei bemerkt: „Le mot fabuliste 
parait encore nouveau; mais il est etabli par Lafontaine, & qui il 
appartenait bien de donner les noms en cette matiere“, Lamotte, 
Fabl. Pref., XII, ed. in-4%. Die Stelle bei Lafontaine lautet: „Ni 
Esope, ni Phedre, ni aucun des fabulistes“, Fabl., Pref. Dies 
Wort wurde wohl erst durch Lafontaine eingebürgert, doch gibt es 
Nicot nicht, die Ac. erst 1740. 


650. fanfaron, 


ı. E. sp. /anfarron (vgl. Fu.) ‚aufschneiderisch, grofs- 
sprecherisch; was schön und prächtig aussieht, aber wenig inneren 
Gehalt hat; Prahler, Grofssprecher‘. 


2. Fz. B. wie im sp. /anfaron de vice ‚einer, der sich 
schlechter macht, als er ist. Adjektivisch: so/da? fanfaron „miles 
gloriosus*. 


3. 1. Bel. — 1627. La Cour nous forgea, il y a quelques 
annees, fanfaron de fanfare. M!le de Gournay, l’Ombre, S. 502. 
Wieder ein zeitgenössischer Hinweis mit der gleichzeitigen inter- 
essanten Angabe, welcher sozialen Schicht das Wort entstammt. 


4. W. Bel. — 1636. Corn., Ilus. com. Examen. — Lafont., Fabl. 
II, 19; VI, 2. — Regnier, Sat. 8. — Scarr., Rom. com. I, 9. — Mol., 


Tart. I, 5. — Scarr., lett, CEuvr. I, S. 231 (Poug.). — Dancourt, 
Fte de coquettes, $Sz.8. — Destouches, Homm. sing. III, 3. — 
Anquetil, Ligue 11, 81. — Balzac, lett. a Conrart, 28. April 1653. 
— Volt, Oed. 5° lett. — Berang., Double chasse.. — Duclos, 


Regne de Louis XIV, CEuvr. V, S. 39. — Monet gibt 1636 folgende 
Erklärung: „homme de guerre se presentant avec fanfare ä la vue 
d’un camp, d’une garnison, pour attirer quelqu’un au combat ou 
a l’embuscade“. — 1690. homme vain, qui pröne sa bravoure, sa 
naissance, ses richesses, ses bonnes qualitez. Seneque est un fan- 
faron qui tremble de peur ä la vue de la mort. St. Ev. — Un 
fanfaron ne court au peril pour dire quil a bien fait, Bouhours. 
— Le monde est tout plein de fanfarons, St. Ev. — Fanfaron de 
doctrine et d’erudition, Bayle.e Ce mot est pur Espagnol, et 
il est originairement arabe, Menage. — On le dit figurement en 
choses spirituelles. Cet Auteur a un style fanfaron, ampoule, rempli 
de grands mots qui ne disent rien... La langue Castillane abonde 
en expressions hautaines et fanfaronnes, Bouhours. Fu. 
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651. fanfaronnade. 

I. E. sp. fanfaronnada ‚Grofssprecherei‘. Vgl. N. II, 365,3. 
Im fz. ebenso. 

2. 1. Bel. — 1598. Jai bien vu ses fanfaronnades. Marnix 
de Saint-Aldegonde, Differends des religions I, 253 (DN.). 

3. W. Bel. — ı611. C. — 1688. Sev. 29. Okt. — 1690. Les 
Frangais ne s’etonnent point des fanfaronnades des Espagnols. Fu. 
Eine kulturhistorisch interessante Bemerkung, die zu dem Kapitel 
zu stellen wäre, das Lanson „lidee que le Francais se fait de 
’Espagne“ betitelte. — 1731. Volt, Charl. Xll, 2. — 1765. Volt, 
lett. Mme du Deffant u. sonst. 


652. Ableitungen zu fanfaron. 

fanfaronner „faire des fanfaronnades“. — 1642. Oudin. — 
St.-Sim. IV, 213. 

fanfaronnerie „caractere de celui qui est, fanfaron“. — 
1598. Dieu jugera le monde selon la parolle de l’Evangile, et non 
pas selon nos fanfaronneries. Marnix de St.-Aldegonde, Diff. rel. 
1, 351 (DN.). — 1602. Sully, Econ. roy. ann. 1602, ll, 443, Michaud 
et Poujoulat. — 1642. Oudin. — 1668. Mol., Amph. I, 2. — 1694. 
Ac. — St.-Sım. X, 310. 

Bem. Die ı. Bel. der Wortgruppe fanfaron zeigen folgende 
Reihenfolge: 1598. fanfaronnerie. — 1627. fanfaron. — 1642. fan- 
faronner. Das Kompositum ist also vor der Urform belegt; die 
eigentliche Reihenfolge mülste Janfaron, fanfaronner, fanfaronnerie 
sein. Wir sind also genötigt anzunehmen, dafs die drei Worte 
mindestens 1598 in der Sprache vorhanden waren, so dals uns 
die Belege keine Handhabe bieten, die Zeit des Eintritts einwand- 
frei zu bestimmen. 


653. gavache (veraltet). 

1. E. sp. gavacho „terme de mepris applique surtout aux 
montagnards des Pyrendes. Les Espagnols donnent par injure le 
nom de gavachos aux Frangais* (Dg., L.). 

2. Fz.B. ‚feig‘. 

3. W.B. Im üblen Sinne werden die ‚Nachkommen der ein- 
gewanderten Einwohner der Provinz‘ mit: gavache bezeichnet. 
gavache bedeutet ferner ‚das in der Gironde gesprochene Patois‘; 
dann einen ‚Auvergnaten‘, den ‚Bewohner eines Gebirgslandes 
(wegen -ch-,; vgl. charabia?). Als Schimpfwort bedeutet es soviel 
wie ‚canaille‘; das eine ähnliche Bedeutung habende ‚gavoite‘ dürfte 
durch gavache beeinflulst sein. 

4. ı. Bel. — 1545. Couillon guavasche. Rabel. II, 28. 

5. W. Bel. — Scarr., Virg. trav. 10. 


654. habladour. 
1. E. sp. Aablador. 
Fz. B. = häbleur. 
Bel. — 1584. J. Prevost, Subt. et plais. invent, p. 81, r. 


won 
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655. häbler. 


I. E. sp. hablar ‚sprechen, reden, sagen‘. Vgl. Beispiele von 
Brantöme. | 

2. Fz.B. „se vanter avec emphase“. Das Wort ist also bei 
seinem Übergang ins fz. heruntergekommen. (Ein Analogon findet 
sich im sp. : fz. farler soviel wie davarder.) 


3. 1. Bel. — 1542. Que peut tant habler la pucelle peu 
syavante avec la jeune imbecille? P. De Changy (DR.). 
4. W. Bel. — Jean de la Taille, Court. re. G. — Une 


tres belle dame qui habloit un peu l’Espagnol. Brant., Dames 
gal. II, 235. Hier ist der Sinn direkt aus dem sp. entlehnt, was 
bei Brant. nicht verwunderlich sein kann. — Pare XXIII, 30. — 
C. — Oud., Cur. (G.). — Au talent de häbler il joint Peffronterie. 
Corn., C. Cesar d’Avalos II, 6. Zum Bedeutungswandel vgl. die 
Bem. am Schlufs des Kapitels.. 


656. Ableitungen. 


häblerie „langage de celui qui häble*“. — 1666. Sa häblerie 
lui avait acquis quelque reputation. Fu., Rom. bourg. II, 46. Noch 
das folgende interessante Beispiel mag angeführt werden: En 
Amerique, aucune häblerie ne saurait subsister. P. L. Cour,, 
Pamphl. des pamphl. 


häbleur = fanfaron. Selbstverständlich auch Femininum. 

ı. Bel. — 1555. Billon, Le Fort inexpugnable, 31° (Vag.). 

W. Bel. — 1583. La Jessee, Premieres ouvres francoises, 282 
(Vag.). — 1611. A talkative person, a man full of words. 


Quand Marthe file et Ambrose hable, 
Leur cas est triste et .pitoyable. 


Prov.: When wiues due spinne and husbands babble, 
Their case is hard, and lamentable. C. 


Boil., Sat. 3. — Scarr., up: I, S. 163. — Hauteroche, Le Soup. 
mal appr., Sz. 6. 

Auch das folgende Wort, dessen Emölsgie schon viel Kopf- 
zerbrechen gemacht hat, mag hier Erwähnung finden. 


657. mesquin. 


1. E. In der Bedeutung, in der wir mesgun jetzt vor uns 
haben, handelt es sich um Entlehnung des sp. mezyguino ‚armselig, 
elend, dürftig‘ (s. auch ML. 5539). Vgl. Sch. Das afz. Wort be- 
deutet ‚Knabe, Mädchen‘ und kommt direkt aus dem arab. Ein 
und dasselbe Wort ist also zweimal unter verschiedener Bedeutung 
in die Sprache aufgenommen worden, ein nicht seltener Fall. Vgl. 
noch Köritz, S. 79, 80. 

2. Fz.B. ‚armselig, dürftig; kleinlich, mager, ärmlich; knickerig, 
knauserig‘. 
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3. 1. Bel. — 1611. C. 

4. Bem. Über afz. Belege vgl. L. Die afz. Bedeutung ist 
übrigens mundartlich noch anzutreffen, so dals in solchen Fällen 
der sp. Einflufs nicht stark genug war, um sich durchzusetzen und 
den alten Sinn zu verdrängen. 


658. Ableitungen. 


mesquinement „d’une maniere mesquine*. — 1622. Sorel, 
Francion (DR.). — Genlis, Theät. d’educ. La Curieuse I, 4. — 
Volt., Siecle L. XV, 36; Nanine II, 8. 

mesquinerie ‚Armseligkeit, Dürftigkeit, dürre, knauserige 
Ausstattung eines Festes, etc.; Knauserei, Knickerei‘. Mesquinerie, 
“indigence. Monet, Dict. — 1638. Monet, Abrege du paralele. — 
Laharpe, Cours de litt. VII, Introd., S. 3 (Poug.). — Grimm, Corresp. 
I, 74 (Poug.). — JJRouss., Conf. XU. | 

se mesquiniser ‚armselig werden‘. 


659. (se) pavaner (I). 


I. E. zu davane. 

2. B. ‚sich brüsten, prahlen‘. 

3. 1. Bel. — ı611. C. 

4. W. Bel. — St.-Sim. 60, 8. — Laf., Ragotin I, 2. — Volt, 
Dict. philos., lepre. — Id., Temple du goüt. — Buff., Ois. IV, 25. 
— ]]JRouss., Prom. 7. 


660. peccadiille. 


1. E. sp. Zecadillo. Vgl. N. III, 257,2; 694. Die Doppel- 
schreibung des c im fz. dürfte latinisierendem Einflufs zuzuschreiben 
sein, während die Veränderung des Geschlechts (das sp. Wort ist 
männlich, urspr. auch im fz. masc., s. ı. Bel.) sich aus der Endung 
erklärt. Sonderbarerweise ist das sp. Wort definiert als ‚schwere, 
grolse Sünde‘, während 

2. die fz. B. „faute legere“ ist. Den Grund s. in der Tendenz, 
von der am Schlufs des Abschnitts die Rede ist. 

3. 1. Bel. — un tel pecatlile. Marg. de Valois, Hept. 72. 
Hier Orthographie und Genus der Etymologie entsprechend. 

4. W. Bel. — Pasq., Rech. X, 24. — D’Aub., Conf. I, 2. — 
Boursault, lett. nouv. II, 67 (Poug.). — Caraccioli, lett. recreat. et 
mor. II, 40 (Poug.). — Laf. Fab. VII, 1. — 1718. Ac. 


661. veillaque (veraltet). 


ı. E. sp. dellaco ‚schurkisch, schelmisch, DebüDEEh > ital. 
vegliacco > fz. veillague. 

2. Fz.B. „vil, läche* (vgl. Corn.). 

3. 1. Bel. — 1584. Prend le cheval du vieillaque innutille. 
H. Jamyn, Poes. (G. Compl.). (Zusammenhang mit zei?) 
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4. W. Bel. — D’Aub., Hist. III, 412. — 1636. Je vais tassas- 
siner d’un seul de mes regards, veillaque (— Schuft). Corn., Illus., 
com. II, 2. — Cyr. de Berg., Le P£d. joue V, 7. 


662. veillaquerie (veraltet). 


I. E. sp. vellagueria „lächete, faiblesse, trahison“. 
2. Bel. — 1584. Les soldatz espagnolz ... .. n’avoient crre 
jamais, ny faict telle veillaquerie (= coquinerie). 


Als alleinstehend sind noch zu besprechen: 


663. busquer. 


1. E. sp. buscar ‚suchen‘. 

2. Fz. B. ebenso. 

3. 1. Bel. — 1584. Aller au champ busquer aventure. Brant. 
II, 183. 

4. W. Bel. — Peiresc, Lett. 81. — Colletet, Tracas de Paris. 
— ]. de Schelandre, Tyr. et Sidon ]J, V, ı. 


664. caraca $ 227. 


665. caramba 
Fluch : ‚Donnerwetter‘. Vgl. S. Suppl. 


666. nada. 


I. E. sp. nada ‚nichts‘. 
2. Fz. B. ebenso. Gaunersprache. Nur V. 


667. Anhang. 


canari ‚Einfaltspinsel, Hahnrei‘. 

moustique ‚schlecht, schlimm‘. 

parader ‚schwindeln‘. 

rastacouerisme ‚Hochstaplertum, auffälliger, geschmackloser 
Aufwand‘, 

Auch Escobar und Don Juan nebst Ableitungen könnte 
hier Erwähnung finden, 


668. Bei der Übernahme der erwähnten Worte hat man 
durchweg das Fremdländische empfunden und zwar 

I. die Verzerrung (barogue, bizarre, disparate, grimace — alle 
gut lebendig); 

2. die Übertreibung (/abuliste, fanfaron, habladour, häbler, 
bavaner, Peccadille, auch Parader); 

3. das schurkische Wesen (carambole 3; gavache, veillaque, 
beide veraltet, nicht lebendig; dazu auch mesgun ‚knickerig‘). 

Nehmen wir hierzu die Verzerrungen, wie sie sich in der 
Sprache kundtun (s. o. charabia, galimathias), beachten wir ferner, 
dafs von den Ausdrücken aus dem Hofzeremoniell gerade die 
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scherzhaft, mit komischem Beigeschmack gebrauchten, auf das 
bürgerliche Leben übertragenen sich verbreitet haben, denken wir 
schliefslich an Worte wie etwa maiador und malamore, so können 
wir in allen wohl einen gemeinsamen Grundzug entdecken. Nicht 
das Stolze, Erhabene in Sprache, Haltung, Gebärde, kurz das 
ganze Auftreten und Benehmen sind die Charakteristika, mit denen 
der fz. Geist den Spanier belegt; er kennt zwar diese Eigenschaften; 
aber das Erhabene wird ins Scherzhafte, Komische, Lächerliche, ja 
Spöttelnde und Ironische verwandelt, und zwar scheint diese Tendenz 
so alt zu sein wie die enge Berührung mit den Spaniern und auch 
noch jetzt weiter zu bestehen (galımatias 1593, charabia 1863 be- 
legt; gavache und verllague veraltet, aber carambole, mesguin). Ent- 
weder werden die Worte schon im sp. vorgefunden (darogue, grimace, 
fanfaron) oder die komische Unterbedeutung wird neu geprägt 
(bizarre sp. ‚tapfer, mutig‘, fz. ‚launig, sonderbar‘, möglicherweise 
unter ital. Einfluls; Aabladour,; häbler,; pavaner; parader; auch pecca- 
dille „faute legere“, im sp. ‚schwere Sünde‘ palst sehr gut in diese 
Richtung, alles von der Oberfläche zu nehmen).! 


668a. Ergänzungen. 
Vor $ 105: 


arcandolle. 


1. E. sp. alcandora „vestidura blanca & modo di camisa, 6 la 
misma camisa“. Vgl. A. Thomas, Etymologies fr. Romania XLII, 


S. 374 ff. 
2. Fz.B. „Longue et large blouse sans manches, en laine 
fine ou eEtoffe de coton ou de soie“. Vgl. gandoura. Lr. 


3. ı. Bel. — 1408. Deux arcandorez et une chemise d’Aragon. 
Inventaire du linge de Val. Visconti. Rom. XLII, 375. 


4. W. Bel. — arcandolles. A. de la Sale, Jeh. de Saintre, 43, 
Guichard (G.). 


5. Bem. Das Wort fehlt K., Sch. B., S., L., Lr., Dg. 


Zu 8 251,,. 
Lies: 1537. Il se mirent avec d’autres patrias cameristes pres 
du beeuf couronne. Desp., Contes 73 (L.). 


Zu N) 357) + 
Füge hinzu: 1834. Sainte-Beuve, Volupte, III, debut. 


1 Zu einem ähnlichen Ergebnis gelangt Vofßsler in seinem soeben er- 
schienenen Buche „Frankreichs Kultur im Spiegel seiner sprachlichen Ent- 
wicklung“, Heidelberg 1913, von dem ich gerade noch Kenntnis nehmen 
konnte. Er sagt 3.2.0. S. 352ff.: „Bei dem beweglichen Volk der Franzosen 
hat die spanische Gremcssenheit, Feierlichkeit und Spontaneitätslosigkeit zu- 
nächst wenig Sympathie gefunden ... sarabande, seguddille, disparate, mata- 
more legen Zeugnis von dieser heiteren Wendung des sp. Einflusses ab.“ 
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Nach $ 611: 
corral. 

1. E. sp. corral ‚Hof, eingeschlossener Platz, um Geflügel darin 
zu halten, Holz aufzubewahren, etc‘. Vgl. K. 2705. Fehlt Dg. 

2. Fz.B. „Dans l!’Amerique du Sud, enclos dans lequel les 
gardiens refoulent les troupeaux de boeufs, ou chevaux, pour les 
marquer, les compter, etc.“ (Lr.). 

3. W.B. ‚Umzäumter Raum, bes. für wilde Elefanten‘. Ferner 
auch ‚Elefantenjagd in Indien‘. (S. Suppl.) 

4. Bel. — 1874. Rev. Britan. Sept., S. 124. — 1879. L.Suppl. 


Zu S. 28, Z.8: 


Die Zahl der behandelten Worte beträgt mit den während 
des Druckes hinzugefügten Ausdrücken 414. 


Zu S. 13: lies: 159a seguedille. 

Zu S. 99: lies: 255 grandat. 

Zu $ 105, ı: lies: peut-&tre alteration de baste, sous linfluence... 

Zu 8 490, ı: lies: sp. monino. 

Zu $ 537: parangonnable; 1. Bel. 1551: belles qui n’es- 
toient en rien parangonnables aux beautez qui reluisent en vos 
perfections. Leon Hebrieu, trad. de P. de Tyard I, AA 3 (Vaganay, 
Zeitschr. f. r. Ph. XXIX, 89). 

Zu 8577: amadiseur: 1. Bel. 1559: Ces beaux Amadiseurs 
auroyent faveurs des dames. Lasphrise 537 (Vaganay, Zeitschr. 
f. r. Ph. XXVII, 582). 


Beiheft zur Zeitschr. f. rom. Phil. LIV. 13 


Schlufs. 


— 


V. Ergebnisse. 


I. Die ersten Belege und ihre Charakterisierung. 


669. Es folgt zum Schlufs eine Tabelle der Worte sp. Her- 
kunft in der Reihenfolge ihrer ersten Belege. Sie beschränkt sich 
auf die Zeit von 1500—ı800. Bei der Beurteilung dieser Zahlen 
darf nicht vergessen werden, dals es sich lediglich um die erste 
schriftliche Fixierung eines Ausdrucks handelt. Dieser Zeitpunkt 
wird in vielen Fäilen mit dem wirklichen Eintritt des Wortes in 
die Sprache ungefähr zusammenfalien, zwischen beiden Daten kann 
aber andrerseits oft ein weiter Unterschied bestehen, wie wir dies 
im Verlaufe der Arbeit an mehr als einem Beispiele gesehen haben. 
Wird bei der Übersetzung eines fremden Werkes in die Mutter- 
sprache irgend ein Wort durch schrägen Druck, beigefügten 
Kommentar, Uhnterstreichung charakterisiert, so handelt es sich um 
einen neuen, noch nicht vorhandenen Ausdruck. Umgekehrt zeigen 
uns u.a. Tarife, Reglements, Reisen, Hinweise auf Beschreibungen 
und ähnliche Andeutungen, dals ein Ausdruck oft eher bekannt 
sein muls, ehe er schriftlich vorkommt. Ähnlich steht es, wenn bei 
einem Wort zuerst die Ableitung belegt ist (cadofer, Picorer, fanfa- 
ronner) oder eine übertragene Bedeutung (cacıgue). Findet sich gar 
in einem Wörterbuch — von der Akademie gar nicht zu reden — 
der ı. Beleg, so können wir noch sicherer sein, es nicht mit einem 
soeben aufgenommenen Worte zu tun zu haben. 


1502 algarade 1535 basquine, alezan, hıidalgo, 
1508 melasse bandolier, berne, cannıbale 
1512 abrıcot, bastonnade 1537 camerıste 
1513 camper 1541 Parade 
1519 Patate, sarbacane 1542 caboteur, capılotade, pavane, 
1529 cassolette, cedille, savane, cavkce, häbler 

negre 1543 bataillon 
1530 remorguer, avıives 1544 manıguette 


1532 vertugade, parangon, gatac 151415 zagaye, quinola, aludel, mor fil, 
1533 dizarre gavache 


1546 anchois, casaguın 

1547 guilare 

1550 morıon, malassın 

1552 £coutille, ecoutillon, mousse 

1553 escouade 

1554 ananas 

1555 diane, mammee, hamac, sere- 
nade, mangle, mais 

1557 ecubier 

1559 remoulin, repolon, curcuma 

1560 escamoter 

15061 Dastille 

15063 picoreur 

15064 cap, alberge 

1573 marmelade 

1575 2aın 

1576 picoree 

1578 cochenille, cacıque 

1580 salsepareille, real 

1581 palache, alguazıl 

1584 canot, romance, habladour, 
veillague, busquer 

1586 bandouliere, canarıe 

1587 nopal, caiman 

1588 fabuliste 

1590 olla-podrıdı 

1593 roupılle, galimaltias, doublon 

1595 galıon, sarabande 

1598 fanfaronnade 

1599 2Zinzolın 

1600 courbalon, caracol, el&mi 

1606 felouque, castagneltes 

1610 arrobe | 

1611 quadrılle, carabe, bourjasolte, 

. arzel, trıde, canarı, chinchilla, 

grenadille, hlas, mesquin 

1612 Zabac 

1615 caragne 

1617 garcelte, gavache, sanbenito, 
alpiste, nacaral 

1618 mariorne 

1625 patagon 

1627 fanfaron 

1628 Zabloın 

1631 bdaroque 

1641 Datard | 

1642 Loper, babiche 

1643 chocolat, parage 
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1644 bdasque, enhende 

1646 dona 

1646 malamore 

1647 alcöve 

1649 pebite 

1650 Pagne 

1652 paraguante, mulätre 

1654 goyave 

1655 moustique 

1656 Zscobar, mohalra 

1658 bdouille, indigo 

1659 Don Juan 

1663 duegne 

1664 alfange, vanille, esiere, lour- 
dille, mastıgadour 

1665 es/ourgeon, nalron 

16066 salve 

1670 jonguille 

1673 ozlle 

1674 chaconne 

1678 accastıllage 


1680 daste, quinlılk, caramel, 
menin, creole 

1685 quaarille 

1686 Palmiste 

1690 accastıller, avıso, hiloire, 


caboter, lime, cacao, coca, 
jJalaf, grandat, majorat 

1691 spadılie 

10692 gano, hombre 

1694 cagowille, dragan, falque, 
becune, toreador, galtga, 
copal, ligquidambar, cabouille, 
pıte, caret, grandesse, lunel 

1696 manille ı 

1697 alquıfoux 

1698 passecaille 

1700 gerbo; coronille 

adjudant, malador, sargasse, 

andalou, canasse, mordache, 

marron 

1702 recif, miquelet 

1704 subrecargue 

1707 corr£gidor 

1715 sıeste 

1716 /ama, alpaca, guano, pigne 

1718 Ponte 

1721 mehs 


13* 
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1722 embarcadere 1755 doradılle 
1723 Aottille, fAottiste, galioniste, 1762 boucaro 
embargo, cigare, albargate, 1765 sapote 
candfıce, abaca, carapac, 1771 tomalte, quarteron 


carmeline 1772 fandango 
1725 quadhrille 1775 sdo 
1730 cascarille 1776 refin 
1732 marquelte 1780 guadrilie 3 
1735 chapın 1781 seguedhille 
1745 eldorado 1783 debarcadere 
1750 bagarce 1788 Picador 


1751 allıgator, calenture, c&vadıll, 1791 barille 

alıcate, caparagon, caram- 1792 bras£ro 

bole 2 1796 frutille 
1752 balze, espadrille, dmarcalion, 1798 Rossinante, octavon. 

morne, platıne R 

670. Was sich aus dieser Tabelle unter Beachtung der oben 
erwähnten Cautelen ergibt, ist folgendes: 

Im ı6. sowie im 17. Jahrh. wurden ca. je ııo, im 18. Jahrh. 
70— 80 Worte aufgenommen. Ergänzend können wir hinzufügen, 
dals die Zahl der vor 1500 aufgenommenen Ausdrücke etwa 15, 
die der nach 1800 aufgenommenen etwa 30 beträgt. Dals es sich 
also bei der Aufnahme der sp. und ital. Lehnworte nicht um die 
„importation d’une centaine de mots“ (Darmesteter, De la creation 
de mots nouv., 1877, S. 252) handelt, ist klar. Im 16. Jahrh. ge- 
langten vornehmlich Ausdrücke, die sich auf das Kriegs-, Militär- 
und Reitwesen sowie auf die Marine beziehen, im 17. besonders 
solche, die sp. Einrichtungen, Gewohnheiten, Spiele angehen, in die 
fz. Sprache, während Worte, die mit pflanzlichen Produkten zu- 
sammenhängen, sich auf beide Jahrh. ziemlich gleichmälsig verteilen. 
Im ı8. Jahrh. tritt der sp. Import schon zurück, während die engl. 
Sprache an Einfluls gewinnt. Hauptmaxima der Aufnahme sind 
folgende Zeitpunkte (in runden Zahlen): 


1530—60 : ca. 55 Worte, Jahresdurchschnitt: ı 
1575—1600: „ 30 n n I 
1610—20 „20 % 2 
1640—55 : „ 30 n n 2 
I 690—1 700: „40 ” n 4 
1720-25 : zn IS nn 2 3 


Die Gebiete, auf die sich der sp. Einfluls vor allem erstreckt, 
sind schon aus dem Inhaltsverzeichnis ersichtlich; sie lassen sich 
etwa unter die beiden Begriffe innere und äulsere sp. Ver- 
hältnisse (Verwaltung, Geld- und Mafswesen, Speisen, Kleidung, 
Spiel, Tanz und Unterhaltung — Handel [Amerika!] und Verkehr 
[Seewesen!]) zusammenfassen. Heerwesen und Politik können den 
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Übergang zwischen beiden bilden, während der Einflufs auf dem 
Gebiete der Natur- und Geisteswissenschaften sich auf die äulseren 
und inneren Verhältnisse verteilt. 


Il. Kulturhistorische Beziehungen und Etymologie. 


671. Wir müssen allerdings darauf hinweisen, dafs ein solches 
Ergebnis auf Grund einer Wortliste allein nicht zustande kommen 
kann, wiewohl wir uns von dem kulturellen Übergewicht z. B. der 
Araber eine Idee machen könnten, auch wenn wir keine Nachricht 
über deren lange Anwesenheit auf der iberischen Halbinsel hätten, 
sondern nur die zahlreichen arab. Elemente im sp. Wortschatz be- 
trachteten. Im allgemeinen aber kann man sagen, dafs es der 
Wissenschaft bisher! noch nicht gelungen ist, auf die Frage, in- 
wieweit die Geschichte der Sprache eines Volkes mit seiner kultu- 
rellen Entwicklung zusammenhängt, eine bestimmte Antwort zu 
geben. Sprachliche und kulturelle Veranlagung und Entwicklung 
müssen immer gemeinsam betrachtet werden. 

Auch auf unserem Gebiete haben wir ein höchst markantes 
Beispiel hierfür. Das was an theologischen Traktaten und Ab- 
handlungen zeitweise aus Spanien importiert wurde, besonders in 
den 40er und 50er Jahren des 17. Jahrh., ist ganz erstaunlich und 
von solch quantitativer Fülle, dafs Italien ganz zurücktritt. Dazu 
kommt der Einflufs der Jesuiten und der sp. Orthodoxie. „Sehr 
viel wichtiger als das unmittelbare Nachahmen sp. Wesens in der 
Kleidung, Sitte, Kunst und in der Sprache, im Scherze wie im 
Ernste, sehr viel wirksamer, wenn auch weniger sichtbar und auf- 
fällig, ist der seelische Einflufs und die innere Suggestion des 
spanischen Geistes auf den französischen ... DBedenkt man die 
ungeheure geistige Macht, die in der ı. Hälfte des 17. Jahrh. von 
den Jesuiten in Frankreich ausgeübt wurde, wie die besten Köpfe 
des Landes durch ihre Schule gegangen sind und wie in der 
2. Hälfte des Jahrh. auch die französische Politik von ihnen be- 
einflufst wurde, so eröffnet sich von diesem einzigen Punkte aus 
der Blick auf ein labyrinthisches Netz von Stralsen mit Schleich- 
wegen, auf denen der spanische Geist die ganze französische Kultur 
durchwühlt hat.“ (Voßsler, a.a.O., S. 353). 

Sehen wir die Worte an, die zu den beiden genannten Ge- 
bieten (‚sp. Wesen in der Kleidung ...‘ — ‚Theologie‘) gehören, 
so kommen wir zum umgekehrten Resultat: Hier 3 Worte: sanbenito 
(fehlt Dg.), mordache (veraltet), Zscobar. Dort dagegen eine Fülle 
von Ausdrücken. Mit den Worten allein ist’s also nicht getan. 

Noch zu einem anderen Zwecke dient uns die Kultur. Kultur- 
historische Beziehungen können uns auch vielfach behilflich sein, 


ı Vgl. Vofslers Aufsätze in der GRM. sowie sein jüngst erschienenes 
Buch „Frankreichs Kultur im Spiegel seiner sprachl. Entwicklung, 1913“. 
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die Etymologie klarzustellen, nicht soll uns umgekehrt die Wort- 
form, die Etymologie allein, helfen, solche Beziehungen aufzudecken. 


Ill. Vor dem Dg. belegte Ausdrücke. 


672. Die oben gegebene Tabelle gestattet uns noch ein 
weiteres Resultat, nämlich eine Zusammenstellung von Worten, für 
die wir Belege früher als das Dg. anführen können. Falls diese 
(jetzt) frühesten Belege den Arbeiten von Vaganay oder Delboulle 
entstammen, ist es bei dem betr. Worte jedesmal angegeben. Es 
handelt sich um folgende Ausdrücke: 


abricot caiman malitorne 

adjudant camarılla maniguelle 

alcade canolier melts 

alcarazas caparagonner miquelet 

alcöve casaquın morion 

algarade castagneltes noria 

alicale chaloupe paraguante 

alpıste charabıa Darangonner 

alquifoux chocolat patache 

aludel chocolateries picor de 

anchois cochenille picorer vor Vag. 

arrobe creole picoreur 

bagace curcuma remorquer 

berneur Janfaron romance 

bizar rerie Sanfaronnade romancero (überhaupt 
 bouille Janfaronnerie nicht belegt) 

bouiller genelaire saynete (vor Littre) 

cacıque häbleur vanılle 


IV. Veraltete Worte. 


673. Eine Anzahl von Ausdrücken sind veraltet oder un- 
gebräuchlich; s. ihre Zusammenstellung am Schlufs jedes Abschnittes. 
Zur Charakteristik dieser ca. 60-70 Worte sei zusammenfassend 
folgendes gesagt: 

Es handelt sich vornehmlich um Bezeichnungen von Schiffen 
und Teilen von Schiffen, die aufser Gebrauch gekommen sind, um 
unzeitgemäfse Waffen, um sp. Einrichtungen, Münzen, die nicht 
mehr vorhanden sind, um einige Ausdrücke des Handels und der 
Industrie (u. a. mohatra, marfil, cartero), um veraltetete Tänze und 
aus der Mode gekommene Kleidungsstücke. Die übrigen ent- 
stammen den verschiedensten Gebieten. 


V. Doubletten. 


674. Bei der Übernahme neuer Wörter aus einer fremden 
Sprache tritt nicht selten der Fall ein, dafs ein Ausdruck entweder 
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unter anderer, lehnwörtlicher Form gegenüber dem alten Erbwort 
erscheint, wobei die neue Bedeutung gewöhnlich differenziert im 
Verhältnis zu der des schon vorhandenen Wortes ist, oder, was 
seltener vorkommt, es wird ein neues, ganz anderes Wort auf- 
genommen, dessen Bedeutung mit der eines sich schon im Sprach- 
schatz befindlichen Ausdrucks übereinstimmt. An derartigen 
Doubletten, sei es der Form oder der Bedeutung nach, besitzt das. 
fz. durch die Aufnahme der sp. Worte diese: 


accaslıler —- enchasteler 
adjudant — ardant 

alcöve — aucube 
alguifoux  — alcohol—.cohl 
bastonnade — bastonde 
brusero — brasier 
camarade —- chambree 
duegne — dame 

escudo — cu 

gano — gagne 
hombre — homme—on 
infant — enfant 
maslıgadour — mächlloire 
medianoche — reveillon— minuit 
menin — mignon 
negre — noir 

picador — iquer 

real — royal 
lornado — lournade. 


Vi. Heruntergekommene Ausdrücke. 


675. Es folgt nun noch eine Reihe von Worten, die von 
ihrer ursprünglichen Bedeutung aus heruntergekommen sind. Ent- 
weder hat der Ausdruck sofort bei der Übernahme seinen Begriff 
verschlechtert, oder die Verschlechterung ist erst im Laufe der Zeit 
durch familiären oder populären Gebrauch, durch Eintritt in die 
Sprache der Gauner und Dirnen, zustande gekommen, Die betr. 
Bedeutung sehe man bei den einzelnen Worten selbst; es folgt 
hier lediglich eine Liste als solche: 


abrıcot casque Escobar 
adyudant cassolıtle guilare 
algarade castagnelles guilarisie 
amadıser castılle häbler 
cam£riste chaloupe infunt 
camper chocolat jonquille 
canot duegne lama 
calebasse Dulcinee manıllon 


carambole ddinard marron 
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melasse moustque Donte 
merinos parader tabac 
monin patache toper 
MOUSSE palate vertugade. 


In seiner Bedeutung aufgestiegen ist nur /rcorer ‚Honig 
sammeln‘. 

Die Bedingungen, die beim Bedeutungswandel allgemein wirk- 
sam sind, wurden von Morgenroth (Zeitschr. f. fz. Spr. u. Lit. XV, 
1893) übersichtlich zusammengestellt, wenn auch eine feste Ab- 
grenzung bisweilen nicht zu ziehen ist, da sich die Begriffe teil- 
weise decken. 


676. Was noch die Art der entlehnten Ausdrücke angeht, so 
handelt es sich in allererster Linie um Substantiva, wogegen die 
wenigen Adjektiva (die Farben, auch teilweise bei den Pferden, 
veillague etc.), Verba (dusguer), Eigennamen (Ziscobar, Morilo, Don 
Juan) und sonstigen Wortgattungen (nada, caramba) fast ver- 
schwinden. 


vil. Die äufsere Form der Worte. 


677. Noch ein Wort zur Form der sp. Worte im fz. Wir 
haben nur ab und zu Hinweise gegeben, weil eine eingehende Dar- 
stellung aus dem Rahmen unserer Untersuchung herausgefallen wäre 
und der Stoff unter den Händen zu sehr angeschwollen ist. Des- 
halb behalten wir uns die Aufgabe vor, den rein grammatischen 
Dingen später eine besondere Abhandlung zu widmen. Was wir 
jetzt davon sagen können, ist nur allgemeiner Natur. Ausdrücke 
von Produkten und Dingen, die nicht in Frankreich oder gar in 
Europa -vorkommen, zeigen gewöhnlich ziemlich fremdwörtliche 
Form. Namen von Früchten, Pflanzen und Tieren, die in Frank- 
reich heimisch sind, erscheinen kaum als Fremdworte; umgekehrt 
zeigen die nicht im Lande vorkommenden Krankheiten rein sp. 
Form. Volksetymologisch umgebildete Ausdrücke sind verbreitet, 
ebenso Worte, die Geschlechtswandel erlitten haben. Worte, von 
denen Ableitungen gebildet wurden, sind gewöhnlich französiert. 
Dasselbe gilt von Ausdrücken, die in die Volkssprache eingedrungen 
sind oder übertragene Bedeutung angenommen haben. Also: je 
mehr ein Wort sich verbreitet hat, desto mehr ist seine Form 
französiert. Umgekehrt: wenn ein Ausdruck nicht die sp. Lautung 
oder das sp. Geschlecht oder die sp. Bedeutung allein beibehalten 
hat, so ist auf gröfsere Verbreitung als bei rein sp. gebliebenen 
Worten zu schliefsen (doch vgl. dddorado, matador, cacao, sılo, rein 
sp., bekannt; indigo, fast fremdwörtlich, 10 Ableitungen). 


Dies einige Resultate, die sich nebenbei ergeben haben. 


678. Als anzustrebendes Ziel muls es uns gelten, auch für die 
übrigen (zunächst romanischen) Sprachen, aus denen Elemente ins 
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fz. eingetreten sind,1 die gleichen Untersuchungen wie für das sp. 
anzustellen; denn nur durch Vergleiche können neue Resultate ge- 
wonnen werden, nicht nur auf dem Gebiete der Literaturgeschichte; 
die eine blofse Tatsache wird sonst als singuläre Erscheinung auf 
sich gestellt bleiben, ohne weiter befruchtend zu wirken. Wir 
handeln dann auch für unser begrenztes Gebiet so, dals wir der 
von Eduard Neyer (Zur Theorie und Methodik der Geschichte, 
Kleine Schriften, 1910, S. 64 fl.) gegebenen Definition der Philologie 
treu bleiben: „Eine erschöpfende Interpretation der einzelnen 
Schöpfung ist es, die immer den eigentlichen Kern jeder Philologie 
bildet“. 


1 Kohlmann gab nur eine alphabetische Liste und die sprachlichen Dinge. 


Wortregister. 


Die Zahlen bezeichnen die Paragraphen. A. = Anmerkung. 


abaca 283, 299 
abricot 39, 59 
abricote 40 

abricotier 496, 500, 530 
abricotin 40 
accastillage 336, 389 
accastiller 337, 389 
adjudant 195, 226 
ajo blanco 18, 59 
alberge 41, 59 
albergier 497, 530 
alcade 15, 238, 473 
alcadie 239, 473 
alcarazas IS, 450, 453 
alcöve 15, 80 
alcöviste 126 

alezan 171, 194, 440 
alfange 206, 226, 498 
algalife 13 

algarade 213, 226 
algarader 214 | 
algarer 214 

algariser 214 

alguazil 15, 163, 240, 473 
alicant 71 

alicate 405, 428 
aligator 474, 495 
alizari 284 

alizarine 429, 441 
alizarique 539, 555. , 
almagor 13 
alpaca I24, 300, 313 
alpargate 100, 125 
alpiste 285 


alquifoux 427, 531 
aludel 540, 555 
Amadis 576, 600 
amadiser 577 
amadiseur 577 
amadisien 577 
ambassade IS 
amirafle 13 

auanas 42, 59, 494, 529 
anchois 34, 59 
anchoise 35 

andalou 193, 529, 556 
andalouserie 166, 578, 600 
andalousite 532 
angostura 72 
anguillade 14 
arborer 14 
arcandolle 668a 
Armada 337a 
armadille (1) 338 
armadille (2) 475, 495 
armadillien 475a 
armatöt 207, 226 
armet I4 

arracacha I9, 59 
arrimer 15 

arrobe 393, 404 
arroyo 557 

arzel 154, 172, 194 
asado 20 

aubere 173, 194, 382 
aubergine 41 

aucube I3 

aufage 13 


aviso 339, 389 
avives 174, 194 
azerole 43, 59 
azerolier 499, 530 


babiche 476, 495 
bagasse 176, 286 
balestrille 340, 389 
balustrade 14 

balze 341, 389 
banderi le 162a, 167 
banderillero 162b, 167 
bandolier 196, 226 
bandoulitre 38, 208, 226, 388, 494 
barbacane 14 
barbon 15 

barille 287, 554 
baroque 640, 644, 668 
baroquerie 641 
basque 105, 125 
basquine 106 

baste 127 
bastonnade 631, 639 
bastonner 632 
bataillon 201, 226 
becune 36 

benjoin 15 

berne 633, 639 
bernement 634 
berner 634, 639 
berneur 634 
bigotere 94 

bigoudi 95 

bisongne 13 

bizarre 642, 668 
bizarrement 643 
bizarrerie 643 

bolas 175, 194 
bolero 124, 146, 167 
Bolivar 107, 125, 237 
boronia 21, 59 
boucaro 451, 453 
bouille 333 

bouiller 334 
bourjasotte 44 

brac 13 

brasero 15, 81, 93 
bravade 14 
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bravesse 13 
busquer 663 


Gaballero 248, 261 
caballeros 301 

caban 108, 125, 388, 392 
cabestan 14, 15 

cabotage 378 

caboter 377 

caboteur 342, 367 
cabotier 343, 368 
cabotiere 344, 389 
cabotin 14 

cabouille 288, 299 

cacao 75, 79 

cacaotier 500 

cacaoyer 500, 530 
cacaoyere 50I 

cachucha 147, 167 
cacique 249, 26I, 494 
cagouille 345, 389 
caiman 477, 495 
calebasse 388, 427, 452, 453 
calebasserie 427 | 
calebassier 473, 529 
calenture 627, 630 
caliche 533 

camarade 197, 226, 251 
camaraderie 215 
camarilla 237, 250, 251, 261 
cam&rdra 2502 
cameriste 251, 261 
campement 217, 226 
camper 216, 226 

campo 302 

campos 558 

canari 478, 495, 667 
canarie 148, 167 
canasse 69, 390 

canefiıce 502, 530 
caneficier 503, 530 
cannelle 15 

cannibale 609, 626 
cannibalesque 610 
cannibalisme 610 

canot 346, 389, 638 
canotage 347 

canoter 347 
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canotier 124, 347, 369 casquer 210 
canotomane 347 casquetier 455 
canotomanie 347 casquette 2310 
cap 335, 379, 389, 529, 574 casquette-armet 2IO 
caparacon 176 casquettifere 2IO 
caparaconner 177, 194 cassolette 82, 176 
caparaconı ier 454 castagnettes 149, 167 
capilotade 22, 59 castillan 394, 404, 559 
capitan 14 castille 168 
capotage 380, 389 se castiller 169 
carabe 92, 348 castilleux 169 
carab& 14 cavalcadour 14 
caraca 227, 664 cav&ce 154, 176, 180, 194 
caracal 479, 495 cavec& 181 
caracolade 179, 218a caye 14 
caracole 163, 178, 194, 218, 240, 427, cedille 601 

494, 529 cediller 602 
caracolement 179 centille 13 
caracoler 179, 218a centimados 65 
caracove 349, 389 cevade 289, 299 
caragne 275, 299 cevadille 323 
caramba 665 cevadique 541, 555 
carambolage 140 chaconne I50, 167 
carambole 1: 139, 145 chaloupe 166, 350, 389 494 
carambole 2: 504 chaloupee 166 
carambole 3: 648, 668 chalouper 166, 351 
caramboler 140, 392 chaloupeur 166 
caramboleur 140 chaloupier 370, 473 
carambolier 505 chamarrer 15 
caramel 314, 320, 428 chanfaina 23, 59 
caramel& 315 chappin 101, 125, 358 A. 
caram&lisation 406 charabia 473, 603, 607, 668 
carame@liser 407 charabiater 604 
carapace 303, 313 chervis 14 
caret 304, 313 chinche 481, 495 
carmeline 305, 513 chinchilla 124, 482, 495 
cartero 408, 423 chinos 611, 626 
casaquin IOg, 125 chocolat 59, 76, 79, 335, 440, 625 
cascarille 321, 332 chocolate 77 
cascarilline 322 chocolaterie 77, 335, 427 
case 15 chocolatier 457 
casematte I4 chocolatiere 77 
casque 96, 124, 209, 226, 262, 480, chocolatine 77 

494, 529 chorizo 24, 59 
casque& 494 cigare 60, 70, 428 
casquet 210 cigarette 61, 335 
casqueterie 4IO cigaretteuse 458 


casque-A-m&che 456 cigarettiere 459 


cigareuse 460 
cigari@re 410, 461 
cigarillos 61 
cigaritos 61 

cigaro 61 

cigarotype 61 

coca 324, 332 
cocagne 14 

cocaine 325 
cocaisation 325 
cochenillage 411 
cochenille 428, 430, 44I, 494 
cocheniller 431 
cochenillier 506, 530 
cochenilline 431 
codille 128 
commant I3' 
compliment 14 
condor 483, 495 
conquistador 228, 236 
conquister 13 
contra-yerva 326, 332 
copal 276, 299 
copalin 277 

copaline 277, 543 
copalme 542 

coronel 14 

coronille 507, 530 
coronille 508 

corral 668a 
corregidor 241, 473 
corr&egidorerie 242 
corridor 15 

cort&s 229, 236 
courbaton 352, 389 
crapulados’ 65 

cr&ole 494, 612, 626 
creolise 613 
cr&eoliser 613 


curcuma 335, 432, 441 
curcumine 433 


debarcad@re 381, 392 
debarcadour 381 
demaniller 388 
demarcation 230, 236 
dengue 628 

depositer 13 
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desinvolte 644 
desinvolture 645 
dessafit 13 

diane 219, 226 
disparate 649, 668 
dispost 13 

domino I5 

don 252, 261 

Don Carlos 581 

Don Juan 579, 600, 667 
Don Juanesque 580 
Don Juanet 580 

Don Juanique 580 
Don Juaniser 580 

Don Juanisme 580 
donna 253, 261 

Don Quichotte 582, 600 
donquichottesque 583 
Don Quichottisme 583 
donquichottiste 583 
dorade 14 

doradille 494, 509, 530 
doublon 395, 404 
dragan 353, 339 

drave 5IO 

du®gne 254, 26I 
Dulcinee 584, 600 


ecoutille 354, 389 
€coutillon 355, 389 
€cubier 356, 389 
(E)jade 534, 538 
eldorado 15, 442, 449 
el&mi 278, 299 
elEmifere 279 
el&mine 279 
el&Emique 544 
embarcad&re 163, 240, 268, 382, 392, 
427, 574 
embarcation 357 
embargo 383, 389 
embarrasser 14 
enhend& 263, 273 
enfrasquer 13 
ensilage 297 
ensiler 297 
ensileur 297 
ensilotage 297 
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ensiloter 297 

epagneul I5 

€panada 25, 59 

€pinard 26, 59, 225, 529 

escab£cher 27 

escabescia 27, 59 

escamotage 143 

escamote 143 

escamoter I42, 145, 225, 427 

escamoteur 143 

Escobar 585, 600, 608, 667 

escobard& 586 

escobarder 586 

escobarderie 586 

escobartin 586 

escouade 202, 226, 387 

escouadier 2424 

escudillo 396, 404 

escudo 397, 404 

esgrimer 170 

espadon 15 

espadrille 102, 175 

espadrilleur 462 

espagnol 427, 560, 575, 606 

espagnole 33 

espagnolette 144, 306, 313, 412, 428, 
561 

espagnoliser 231, 236 

espagnolisme 232, 236 

espartigne 103, I25 

estaminaire I4 

estampillage 414 

estampille 413, 428 

estampiller 414 

estampıilleur 414 

estere 83, 93 

est{oJurgeon 37 


fabuliste 166, 649a, 668 
falque 358, 359 
fandango ISI, 167 
fanfaron 650, 668 
fanfaronnade 6531 
fanfaronner 652 
fanfaronnerie 652 
felouque 359, 389 
Figaro 588 

flotte 237, 360, 362, 389 


flottille 361, 389 
flottiste 237, 371, 389 
fraternellados 65 


“frutille 45 


frutillier 511, 530 
fustet 14 


gaiac 327 

gaiacdne 290 

gaiacine 280 
gaiacinique 545 
gaiacique 546 

gaiacol 547 

galardon 13 

galega 440, 512, 530 
galimatias 605, 607, 668 
galion 237, 362 
galioniste 237, 372, 389 
galon 15 

gamache 104, 125 
ganer 129 

gano 129 

garbanzos 46 

garcette 97, 388, 638 
gatilier 513, 530 
gauchos 473, 614 
gavache 606, 653, 668 
Gavacherie 562 
gazpacho 28, 59 

genet 182, 194 
genedtaire 198, 226 
geneter 183 

genette I4, 183 

geıbo 484, 495 

gerboise 484 
gerboisiens 485 

goyave 47 

goyavier 494, 514, 530 
grandat 255, 261 
grandesse 176, 256, 261 
grenadille 291, SI5, 530 
gregue 14 

grimacant 647 

grimace 176, 646, 668 
gıimacer 647 

grimacerie 647 
grimacier 647 


guana 486, 495 


guan& 308 

guanier 308 

guanine 308 

guano 15, 307, 313 
guerilla 15, 203, 226 
gue£rillero 15, 199, 226 
guisado 29, 59 

guitare 152, 167, 427, 494 
guitarerie 153 
guitariser 153 
guitariste 153 


habladour 654, 668 
häbler ı5, 655, 668 
häblerie 656 
häbleur 656 

hamac 84, 93 
haquenee 15 
hidalgo 257, 261 
hiloire 363, 389 
hombre 130, 145 
hombre 131 
hoqueton 110, 125, 243 


incartade 14 

indigo 428, 434, 441 
indigocarmine 435 
indigolere 435 

indigogene 435 
indigometre 415 
indigotate 548, 555 
indigoterie 416 

indigoteur 463 

indigotier 464, 500, 516, 530 
indigotifere 435 
indigotine 435 

indigotique 549, 555 
infancon 258, 261 

infant 259, 261 

infanterie 15 

infectados 65 
intransigeant 15, 233, 236 
intransigeance 234 


jadeite 535 
jalap 328, 332 
jalapine 282 
jasmin 14, 15 
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jesuite 608 
jonquille 440, 517, 530 


lama 487, 495 

laquais 465, 472 

laquaiisme 466 

lasso 184, 194 
lilas 335, 436, 441, 520, 530 
lime 48 

linon 14 

liquidambar 281 

llagunoa 518 

llaneros 615, 626 

llanos 563, 575 

llautu 264, 273 

llavee 5ı9 

lunel 265, 273 


mais 292 

maja I1l 

majo III 

majorat 266, 273 
majorate 267 

majordome 14 

mammee 49, 59 
mancenille 50 
manceniilier 52I, 530 
mandille 112, 125, 163, 240, 517 
mangle 5I, 522, 530 
manglier 523, 530 
mangouste 488, 495 
maniguette 293, 299 
manille I: 132, 144, 145 
manille 2: 113, 388, 392 
maniller 132 

manople 13 

manteline II4, 125 
mantille 15, I15, 125 
manto 358 A. 

marbotin 13 

marfil 309, 313 
maritorne 589, 600 
marmelade 52, 59 
marquetie 310 

marron 246, 427, 473, 616 
marronnage 427, 617 
marronner 417, 428 
martagon 13 
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mascarade 14 

maschare 13 

mastigadour 329, 332 

matador 133, 145, 162c, 167, 237, 
272 

matamore 15, 298, 529, 590, 600, 635 

matamoresque 591 

matassin 154, 167 

matassinade 155, 167 

matassiner I55 

matassinerie I55 

mate 73 

medianitos 15, 62 

me&dianoche 15, 16 

melasse 176, 316, 320 

melasse 317 

me&lassique 550 

menin 260, 261 

merin 244, 473 

merine 489, 495 

merinos 15, 144. 311, 313 

mesquin 657, 668 

mesquinement 658 

mesquinerie 658 

se mesquiniser 658 

mesquite 13 

metis 618, 626 

miquelet 200, 226, 237 

miradore 85, 93, 163, 240 

mochache 13 

mohatra 274, 299 

monin 490, 495 

mordache 154, 608, 636, 639 

morfil s. marfıl 

morillo 116, 125, 237 

morion 2II, 226, 637, 639 

morne 564 

mosquee 14 

mousse 373, 389 

moustiquaire 86 

moustique 491, 495, 667 

mulätre 619, 626 

muscle 14 


Dacarat 437, 441 
nada 666 


natron 55I, 555 
navaja 133 


negre 78, 144, 237, 473, 494, 606, 
620, 626 Ko 

negresse 78, 225, 620 

negrerie 621 


- negrier 364, 389, 467, 621 


negrillon 621 
negre-pelisse 621 
n&gres-cartes 621 
negrichon 621 
negriot 621 
negrite 621 
negro 621 
negroide 621 
negromancien 621 
negrone 621 
negrophage 621 
negropliagisme 621 
negrophile 621 
negrophilie 621 
negrophobe 621 
negrophobie 621 
ninas 63 
nombrer 14 
nopal 53, 59 
nopalees 524 
nopalerie 525 
noria 418, 428 


octavon 622, 626 
oille 30 
olla-podrida 31, 59 
once 14 


pagne 92, 117 

palmiste 492, 526, 530 

palmite 294 

pampa 493, 495 

pampas 565, 575 

pampeen 566 

pampero 567 

parade 185, 194, 220, 226, 599 
parader 186, 221, 667, 668 
parage 568, 575 

paraguante I5, 17 

parangon 427, 536 
parangonnage 419, 428, 537, 538 


parangonner 427, 537 
parasol 14 


parer 187, 194 

paso 592 

passacaille 15, 144, 156, 167 
passacailler 144 
pastillage 319, 420 
pastillageur 468 
pastille 144, 225, 318, 320, 335 
pastiller 421 
pastilleur 422, 469 
patache 365, 389 
patachier 374 
patachon 375 
patagon 398, 404 
patard 399, 404 
patate 54 

pavane 157, 167 

(se) pavaner 659, 668 
peccadille 660, 668 
pepite 443, 449 
pepitier 444 

peseta 400, 404 
piaffe 14 

picador 85, 163, 167, 240, 517 
picaresque 593, 600 
picaro 593a, 600 
picor&e 222, 226 
picorer 223 

picoreur 223 
piecette 14, 401, 404 
pigne 445 

pintade 15 

pite 295 

placer 15, 446, 449 
platine 15, 147, 449 
platinage 448 
platinate 448 
platineux 448 
platinico 448 
platinico-ammonique 448 
platinides 448 
platinifere 448 
platinique 448 
platiniser 448 
platino-gravure 448 
platinoide 448 
platinoso 448 
platinotype 448 
platinotypie 448 
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platinotypique 448 

platinure 448 

poncho 118 

poncire I5 

ponte 15, 134 

preside 569 

pronunciamento 15, 235, 236 
puros 15, 64 


quadrillage 424 

quadrill& 424 

quadriller 424 

quadrille 135, 158, 204, 226, 423, 428 
quarteron 623, 626 

quinola 136, 145 

quintille 137 


Tanchos 87, 93 

rancio 74 

rastacouere 268, 273, 382 
rastacouerisme 269, 667 
real 270, 273, 402, 404 
realgar 440, 552, 555 
recado 358 A. 

recif 384, 574 

refin 312 

regaler 15 

regidor 245 

remorquage 386 
remorque 386 
remorquer 385, 389, 392 


. remorqueur 366, 376 


remorqueuse 392 
remoulin 188, 194 
repolon 189, 194 
resille 98 

ressac 14 

retirade 14 
romance 92, 166, 594, 600 
romancero 166, 596 
romancine 166, 595 
Rossinante 597, 600 
roupille 119, 125 
roupiller 88 
roupilleur 89 
roupillon 89 
rubican 14 
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Salade 14 

saladeriste 470 
saladero 425, 428 
salpicon 32 
salsepareille 15, 330, 332 
salve 271, 273 
sanbenito 608 

sapote 55, 59 

sapotier 527, 530 
sapotille 55 

sapotillier 527 
sarabande 159, 167 
sarbacane 225, 426, 428 
sargasse 176, 528, 530 
sassafras 15, 331, 332 
savane 570 

saynete 166, 598 
seguedille 159, 167 
selvas 571, 575 
serenade 160, 167 
serenader 161 

serron 391 

sieste 90 

silo 225, 296, 299, 638 
soldade, ä la 14 
sombrero 120 
soubresaut 14, 15 
soupape I4 

soutados 65 

spadille 14, 15, 138 
subrecargue 15, 387, 389 


tabac 66, 70, 335, 440 
tabacal 67 

tabacique 67, 553 
tabacographie 67 
tabacologie 67 
tabacomanie 67 
tabacophobe 67 
tabagie 67 

tabatiere 67, 500 


tabloin 224, 226 
tercere 471, 472, 572 
terze 205, 226 
tomate 56, 59 

toper 141, 145, 225 
tor&ador 164, 167 
torero 1642, 167 
toril 165, 167 

torion 13 

tornado 573 

tourdille 190, 194, 517 
tournade 573 
tournesol 14 

transe I5 

tride 191 

tulipe 15 


vanille 15, 57, 59 
vanille 58 
vanillerie 58 
vanillier 58 
vanilline 58 
vanillon 58 


. vare 403, 404 


veillaque 661, 668 
veillaquerie 662 

venta 358A. 

verine 68 

vertugade 12I, 125 
vertugadin 122, 125 
vetille 14 

vomito negro IS, 629 
voyoutados 65 


Zagaie 212, 226 
zain 192 
zambos 624, 626 
zero 14 

zinzolin 438 
zinzoliner 439 


Druck von Ehrhardt Karras G. m. b. H. in Halle (Saale). 


Verlag von Max Niemeyer in Halle a. 8. 


Beihefte zur Zeitschrift für romanische Philologie. 


20. 


21. 


22. 


23. 


24. 


25. 


26. 


28a. 


28b. 


29. 


30. 


Bertoni, Giulio, Il laudario dei Battuli di Modena. Con una 
tavola fuori testo. 1909. XXXIL, 103 8. 

Abonnementspreis .# 3,60; Einzelpreis .# 5,— 
Benedetto, Luigi Foscolo, Il „Roman de la Rose“ e la lettera- 
tura italiana. 1910. 2608. 

Abonnementspreis .# 8,—; Einzelpreis .# 10,— 
Wilke, Wilhelm, Die französischen Verkehrsstrassen nach den 
chansons de geste. 1410. X, 908. Mit einer Karte. 

Abonnementspreis .# 3,—; Einzelpreis „A 4,— 
Semrau, Franz, Würfel und Würfelspiel im alten Frankreich. 
1910. XV, 1648.  Abonnementspreis A 5,—; Einzelpreis .# 6,50 


Gierach, Erich, Synkope und Lautabstufung. Ein Beitrag zur 
Lautgeschichte des vorliterarischen Französisch. 1910. X, 194 8. 

Abonnementspreis „A 5,60; Einzelpreis A 7,— 
Hämel, Adalbert, Der Cid im spanischen Drama des XVI. und 
XVII. Jahrhunderts. 1910. X, 169 8. 

Abonnementspreis „A 4,60; Einzelpreis A 6,— 
Prinzipienfragen der romanischen Sprachwissenschaft. Wilhelm 
Meyer-Lübke zur Feier der Vollendung seines 50. Lehrsemesters 
und seines 50. Lebensjahres gewidmet. TeilI: Karlv. Ettmayer, 
Benötigen wir eine wissenschaftlich deskriptive Grammatik? — 
Sextil Puscariu, Zur Rekonstruktion des Urrumänischen. — 


Eugen Herzog, Das tu-Partizip im Altromanischen. — Margarete 
Rösler, Das Vigesimalsystem im Romanischen. 1910. XII, 213 8. 
Mit Porträt. Abonnementspreis .# 6,—; Einzelpreis „#4 8,— 


. Prinzipienfragen der romanischen Sprachwissenschaft. Teil I: 


Peter Skok, Die Verbalkomposition in der romanischen Topono- 


mastik. — Elise Richter, Der innere Zusammenhang in der Ent- 
wicklung der romanischen Sprachen. — Alice Sperber, Zur 
Bildung romanischer Kindernamen. — Ernst Gamillscheg, Ueber 


Lautsubstitution. 1911. 201 8. 

Abonnementspreis A 6,—; Einzelpreis .# 8,— 
Prinzipienfragen der romanischen Sprachwissenschaft. Teil II: 
Carlo Battisti, Le dentali esplosive intervocaliche nei dialetti 
italiani. 1912. VII, 2488. 

Abonnementspreis .# S,—; Einzelpreis .# 10,— 
Prinzipienfragen der romanischen Sprachwissenschaft. Teil IV: 


Matteo Giulio Bartoli, Alle fonti del neolatino.. — Julius 
Subak, Grammatikalische und stilistische Untersuchung der Anrede- 
formen. — Giuseppe Vidossich, Le teorie dello stile. 


(In Vorbereitung) 

Spitzer, Leo, Die Wortbildung als stilistisches Mittel exemplifiziert 

an Rabelais. Nebst einem Anhang über die Wortbildung bei Balzac 
in seinen „Contes drolatiques“. 1910. 1578. 

Abonnementspreis .# 4,—; Einzelpreis .# 5,— 

Schaechtelin, P., Das Pass6 defini und Imparfait im Altfranzösischen. 

14911. 83 8. Abonnementspreis .# 2,40; Einzelpreis „#4 3,— 


— Unter Mitwirkung von Ernst Hoepffner. Heft 31—35. 1911—1912. 


31. 


32. 


33. 


34. 


Wedkiewiez, Stanislaus, Materialien zu einer Syntax der italie- 
nischen Bedingungssätze. 1911. X, 1128. 

Abonnementspreis # 3,60; Einzelpreis # 4,50 
Vita Sancti Honorati, Die. Nach drei Handschriften heraus- 
gegeben von Bernhard Munke. Nebst Untersuchungen über das 
Verhältnis zu Raimon Feraut von Wilhelm Schäfer und über die 
Ortsnamen beider Texte von Adolf Krettek. Mit 2 Faksimile und 
2 Landkarten. 1911. VIII, 204 8. 

Abonnementspreis .# 6,50; Einzelpreis .# 8,— 
Koehler, Gustav, Der Dandysmus im französischen Roman des 
XIX. Jahrhunderts. 1911. 798. 

Abonnementspreis .# 2,40; Einzelpreis .# 3,60 
Remppis, Max, Die Vorstellungen von Deutschland im altfran- 
zösischen Heldenepos und Roman und ihre Quellen. 1911. XVI 
169 8. Abonnementspreis A 5,—; Einzelpreis .# 6,— 


“ m 
U 1 u un u „ ei Te .— 


Verlag: von Max Niemeyer in Halle a. 8. 


Beihefte zur Zeitschrift für romanische Philologie. AR . 
35. Körver, Carl, Stendhal und der Ausdruck:der Gemitebewogunge RR 4 
in seinen Werken. 1912. VII, 146 S. SR 
Abonnementspreis A 4,— Tilosnlproie #5, 
— Begründet von et Gröber f, fortgeführt und TECHRR 
von Ernst Hoepffner. 


ch 


en ı 


36. Schröder, Theodor, Die dramatischen Bearbeitungen der Don 
Juan-Sage in Spanien, Italien und Frankreich bis auf Moliere ein- 
schliesslich. 1912. XV, 215 8. 

Abonnementspreis A 6,50; Einzelpreis A 8,— 
. Juilliere, Pierre de la, Les images dans Rabelais. 1913. x 
1568 Abonnementspreis A 5,—;. Einzelpreis #6,— 


. Winkler, Emile, La doectrine grammatisäle frangaise d’apres 
Maupas et Oudin. 1912. X, 2978. 

Abonnementspreis # 10,—;_ Einzelpreis „# 12, — 

39. Balcke, Curt, Der anorganische Nasallaut im Französischen. 1912. 

VL, 7:48. Abonnementspreis .# 2,40; Einzelpreis #4 3,— 


. Benary, Walter, Die germanische Ermanarichsage und die fran- 
zösische Heldendichtung, 1912. VI, ;8S8. 

Abonnementspreis A 2,80; Einzelpreis # 3,60 

. Merk, C. Josef, Anschauungen über die Lehre und das Leben der 

Kirche im altfranzösischen Heldenepos. (Unter der Presse) 


. Lereh, Eugen, Prädikative Participia für. Verbalsubstantiva im 
Französischen. (C’&tait son röve accompli — das war die Erfüllung 
ihres Traumes.) 1912. IX, 1208. 

Abonnementspreis % 3,60; Einzelpreis .# 4,60 

. Gamillsceheg, Ernst, Die romanischen Elemente in der deutschen 
Mundart von Lusern. 1912. VIII, 53 8. 

Abonnementspreis A 2,—; Einzelpreis .# 2,40 

. Fleischer, Fritz, Studien zur Sprachgeographie der Gascogne. 
1913. VII, 1268. Mit 16 Karten. 

Abonnementspreis # 5,— Einzelpreis # 6,— 

. Schönig, Reinhold, Rom. vörkousthuftisehien lin den heutigen 
französischen Mundarten. 1913. XI, 148 8. 

Abonnementspreis A 4,60; Einzelpreis „A 5,60 

. Bergert, Fritz, Die von den Trobadors genanuen oder gefeierten | 
Damen. 1913. XII, 143 8. “ 

Abonnementspreis A 4,—; Einzelpreis A 4,80. 

j Sommer; H. Oskar, Die Abenteuer Gawains, 'Ywains und Le 
Morholts mit den drei Jungfrauen. Aus der Trilogie (Demanda) des 
Pseudo-Robert de Borron. Die Fortsetzung des Huth-Merlin. Nach 
der allein bekannten Hs. Nr. 112 der Pariser National- Bibliothek 
herausgegeben. 1913. LXXXIX, 1408. 

- Abonnementspreis’ Mb 6,50; Einzel reis A 8,— 

. Theodor, Hugo, Die komischen Elemente der alt anzösischen 
Chansons de geste. 1913. XI, 156 8. 

Abonnementspreis % 4,60; Einzelpreis # 5, ‚60 

. Battisti, Carlo, Testi dialettali italiani. In traserizione fonetica. 
Parte prima: Italia settentrionale. 1914. VII, 191 8. 

Abonnementspreis .# 7,—; Einzelpreis Mh 9, — 

. Paetz, Hermann, Ueber das gegenseitige Verhältnis der vene- 
tianischen, der franko-italienischen und der französischen gereimten 
Fassungen des Bueve de Hantone. 1913. VII, 133 8. 

Abonnementspreis 4 4,—; Einzelpreis #5,— 

. Juret, C., Glossaire du Patois de Pierrecourt  (Haute-Saöne). 41918.. 

VII, 172 8. Abonnementspreis 4 5,—; Einzelpreis #6,— 


i Niestroy; Erich, Der Trobador Pistoleta. — Naudieth, Fritz, 

Der Trobador Guillem Magret. 1914. XVI, 144 8. | 

Abonnementspreis # 4, 40; Einzelpreis s 5, —_ 

. Gerhards, Josef, Beiträge zur Kenntnis der prähistorischen fran- 
zösischen Synkope des Pänultimavokals. 1913. XU, 96 S. 

Abonnementspreis „A 3,20; ‚Einzelpreis R 4,— 


Druck von Ehrhardt Karras G.m.b.H. in Halle (Saale)., 


